Türkei fol nachgeben: 


Bas ift Deutfdjlands warnender 
Bat! 


._— 


Kriegsfurchl und goldreſeche. 


(16 Seiten) 


Ein eigenes Neihsamt für Yuft- 
ihiffahrt. 


Grauenhafte Kaubmordtragödie im der 


Ueumar? — und Srauenmord zu Köln. 


OSeſterreich⸗Ungariſches. 


Berlin, 11. Jan. Es wird mit Be— 
ſtimmtheit gemeldet, Deutſchland habe 
der Türkei geraten, die Forderungen 
der Baltanverbündeten zu bewilligen, 
und habe ſie eindringlich vor einer Er— 
neuerung des Krieges gewarnt, — zu 
mal in dieſem Falle ſogar der Fortbe⸗ 
ſtand der aſiatiſchen Türkei in 
Frage geitellt werben würde! 

Pie iveit die anderen Grogmadhte in 
ihren Ratjchlägen an die Türkei gegan 


gen find, darüber weit, man noch nichts | 


Beitimintes. 

(Siehe auch die betreffenden Nach 
eichten aus Xondon!) 

Reichstag und Reichsbanf. 

Bor: der Budaetfommillton 
NReichstages, melcher nad den Weih 
nachtöferien ivieder in Sigung getreten 
ift, gab der Bräfident der Deutjchen 
Reichsdant, Rudolph Havenitein, eine 
Erklärung über die Unzulänglicteit 
der Goldrejerve diefer Ban. Er führte 
außerordentliche Ziffern vor über den 
itarten Andrang, welchen die mweitver- 
breitete Kriensfurdht auf die Goldre- 
jerve hervorgerufen habe. 

Mie er ferner jaate, mußte die, im 
Yahre 1906 aufgeliellte Regel, 


bes | 


| 


| 


! 


| 
| 
| 
| 
| 


I 
I 
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Chicago, Sonntag, den 12. Januar 1913. 


man die berfohlten Leichen 
Ueberreiten der Strohmiete. 

Nicht jehr lange Darauf wurde ber 
Raubmörder jedoch eingefangen. Er 
faate, er fei nur daS Wertzeug bon 
fünf Anderen gewefen, deren Namen 
er indeß nicht nennen wollte. Gleich- 
wohl wurde ein Kumpan in Berlin 
feitaenommen, und derjelbe hat aud 
die Beteiligung an der Gefhichte ein- 
geitanden. 

Mpfteriöfer Srauenleichenfund. 


Yu: Köln wird eine unaufgeklärte 
Affäre gemeldet, wahrjcheinlich eben- 


in den 


falls ein Mordverbrechen. In der Näh: | 
| von Fort 11 tft auf dem Eifenbahnge 


leife die fopflofe Leiche einer Frau ges | 
funden worden. Der Stopf konnte bis- 
her, troßdem die Gegend auf eine meite 
Strede abgefucht wurde, nicht entdedt 
werden. 

Der Boden in der Nähe des Fundor 

zeiat Spuren, aus denen fich fchhie- 
Ben läßt, dah dort ein harter Kamppf 
jtattgefunden hat. 

Die Unterfuhung it dadurd 
Ichwert, dat die Tote noch nicht identi- 
fizirt werden fonnte. 

15 Perjonen auf Straßenbahn verlett. 

In Saarbrüden hat jich ein ſchwe— 
res Straßenbahnunglüd ereignet. 

Smei von PBajjagieren bejette Stra 
Benbahnmazgen find in voller Fahrt zu: 
jammengeftoßen. 15 Berfonen trugen 
Schwere Verletungen davon. 

Opernſänger geſtorben. 

Aus Stuttgart kommt die Meldung, 
daß der, auch in Amerika wohlbekannte 
Opernſänger Anton Schott geſtorben 
iſt. (Geb. 28. Juni 1846 auf Schloß 


Stufenep in der ſchwäbiſchen Alb.) 


Großes Ereigniß für Heſſen. 


Der Oberbürgermeiſter von Kaſſel 


| erließ eine Einladung an alle Hefien in 
| jedem Teile der Welt, der 1000jährigen 


Subelfeier der Gründung der Stadt 
Kaffel, im September d. %., beizumoh: 
nen. Man erwartet, daß bejonders aus 
den Ber. Staaten von Umerita ji 
Viele einfinden werden. 
Als Konful nah San Sranzisfo. 
Freiherr Philipp v. Berdheim, frü- 


| her Attache des deutichen Botjchafter- 


mwelche | 


die Ausgabe von 20- und 50-Marfno= | 


ten im Gejammtbetrage von mehr. als 
300 Millionen Mark verbot, megen 
der Anforderungen von Handel und 
Börfe, forwie auch wegen der Zunahme 
der Bepölferung und auch aus anderen 
Bründen aufaeaeben werden. DieGold— 
rejerven Deutichlands im Ganzen jtie= 
gen jedoch um etwa 70 MillionenMarf 
fährlich, und ein Teil davon muß unbe= 


dingt der Reichsbank gefichert werden, | 


deren Goldoorrat auf 1200 bis 1500 


Millionen Mark gebracht werden follte. | 


Dies, jaate Hr. Havenjtein, liege im 
Snterefje der nationalen Sicherheit in 
jo ernjten politifchen Zeiten! In den 
legten 11 Nahren brachte diefe Bank 
24 Milliarden Mark in Umlauf, nd 
die Hälfte davon war Gold. In den 
eten paar Monaten war eS am 
Ihlimmften. Kebt muß die Notenaus- 
gabe im ntereffe der Goldrejerven 
berarößert werben. 

Keine neue Militärbill, heißt es. 

Die Berliner „Bojt“ hatte behauptet, 
daß dem Reichstag bald eine neue Mi: 
Iitärvorlage zugehen merde.. Diefe 
Behauptung, die übrigens von dem 
Blatt in verichiedenen Cinzelheiten 
ausgeführt wurde, wird jedoch offiziell 
in Abrede geitellt. 

Moltfe denft an Rücktritt? 

&3 verlautet, Generalitabächef v. 
Moltte vente daran, aus diefem Ami 
auszufcheiden, das er feit ‘1906 inne- 
hatte. 

Als jein wahrfcheinlicher Nachfolger 
wird der Generalleutnant v. Guendell 
genannt, Oberbefehlshaber der 20. Di- 
bifion in Hannover. 

Im Intereffe der Euftichiffabrt. 

Wie e3 heikt, joll dem Reichstag 
fhon demnädjft ein Gejegentmwurf zur 
beſſerenRegelung derLuftichiffahrt un- 
terbreitet werden, und trägt jich diee- 
bierung ernitlich mit dem Gedanten, 
ein eigenes Neichsamt hierfür zu 
Ichaffen! 

Wenn e& dahin fommt, jo mag Graf 
Zeppelin der erfte Staatsjefretär dea- 
jelben werben. 

Reichsbeihilfe für Poftdampfer. 

Die Regierung hat Verhandlungen 
eingeleitet, zmed3 Erneuerung bes 
Subventionsvertragd mit dem Nord— 
beutichen Lloyd. E3 handelt fih um 
die Beihilfe des Reiches für die Poft- 
bampferverbindungen zmifchen Djt- 
afien, Auftralien und Samoa. 


Schredlihe Mord- und Raubgeicichtel 


Bei Budom, in der Neumark (Sol- 
diner Kreis) jpielte fich nächtlichermweile 
eine furchtbare Bluttat ab: Der Guts- 
befiger und GSteuernfolleftor Kali 
wurde, auf der Heimfahrt von einem 
benachbarten Gute, nebit jeiner Gat- 
tin und dem Dienftmäddhen Emma 
Philipp (eine Depefche aus anderer 
Duelle erwähnte das Dienjtmädchen 
nicht, jprach aber von zwei Töchtern) 
bon feinem Kutfcher Heinrich in dunf- 
lem Walde niedergefchlagen und mit 
Striden erdrofjelt! Dann jchaffte der 
Mörder die Leichen in eine Strohmiete 
auf dem Rittergut Ringenmwalde und 
zündete diefe an. Darauf fuhr er nad 
dem Kalik’ihen Gute, jpannte die 
Pferde aus, ald ob nichts geichehen 
wäre, plünberie das Haus aus und 


verihmand. Am andern Morgen fand 


amtes in Paris, wurde zum Konjul in 
San Franzislo ernannt. 
Der unglüdjelige Dr. Snell. 
Der rormalige Landgerichtsrat Dr. 
Snell, früher Bizefonjful in Ehdi- 


cago, welcher befanntlich des Betrus | 


ges anaeflagt und, zu 18 Monaten 
GStrafhaft verurteilt wurde, hat jebt 
auch ein Buch über ſeinen Prozeß ge— 
Ichrieben, unter dem Titel: 
und amerikanische Richter“. 
Räuber 
Mie aus 
ungarifchen Komitat Eifenburg ein 
Schloß bei Sarpas, welches vem bai- 
tiijchen Prinzregenten Ludwig gehört, 


im Prinzregentenſchloß. 


bon einem oder mehreren Räubern be: | 


fucht, welche altes Silbergefgirr und | 
andere Koſtbarkeiten raubten. 


Trotz eines ziemlich beruhigenden 
Artikels im halbamtlichen Wiener 
„Fremdenblatt“, herrſchen gerade jetzt 
wieder ſehr düſtere Anſichten über die 
Balkanfrage in der öſterr. Hauptſtadt 
vor! 

Dieſelben wirken auch auf die Börſe, 
welche außerdem durch die drohende 
Haltung Rumäniens gegenüber Bulga— 
rien ſtark beeinflußt worden iſt. 

—— 
Mutmaßliches Wetter. 
Jetzt geht's immer tiefer in's Mittwinter— 

„Vergnügen!“ 

Waſhington, D. K. 11. Jan. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön im nördlichen, aufklarend im 
ſüdlichen Teile am Sonntag. 

Viel kälter, mit „kalter Welle“ 
am Montag. 

Ungefähr dieſelbe Vorausſage gilt 
für Indiana, und im weſentlichen auch 
für Michigan und Wiskonſin, die aber 
ſtrichweiſe noch mehr Schneefall haben 
ſollen. 

(Der 
phezeit:) 

Sm allgemeinen heiter am Sonntag 
und Montag. „Kalte Welle” am 
Sonntag und anhaltend falt am Mon- 
tag. Mäpige bis lebhafte Nordmeit- 
minde, welche veränderlich werben. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samijtag Nad- 
mittag um 2 Uhr 36 Grad, 3 Uhr 34, 
4 lihr 32, 5 Uhr 31, 6 Uhr 29, 7 Uhr 
28 und 8 Uhr 24 Grad. 

Zebteres war die niebrigfte Tempe- 
ratur für 24 Stunden; die hödhite 
Temperatur, nämlich) 38 Grad, wurde 
furz nah Mittag erreicht. Durd- 
Tchnittötemperatur 33 Grad, — immer 
noch 9 Grad über der normalen Stufe 
für diefen Zeitraum. Der Wind er- 
reichte jeine höchite Schnelligkeit, 19 
Meilen per Stunde, um 5.37 Uhr 
Samötagabend und fam vom Norbive- 
ften. Der Feichtigfeitsgehalt der Luft 
betrug um 7 Uhr Vormittags 89 Pro- 
zent, um 7 Uhr Abends 61. 

Die neue kalte Welle, deren Vorhut 
Samjtagabend in Chicago anlangte, 
fommt vom fanadifhen Nordmeiten, 
mo die Temperatur teilmeife auf 28 
Grad unter Null fant! Nordkalifor- 
niena Obftzone hatte eine zweite Froft- 
heimſuchung. 

Dampfernachrichten. 

Abgegangen: 

Zei car *— on —* u Voert. 
Kalttmöce: Nelter nad Bremen 


# 


Chicagoer Metteronfel pro- 


—— 


er⸗ 


„Deutſche 


Wien gemeldet, wurde im 


Auch Wien ſieht ſchwarz. | 


| 
Konferenz fich von Freitag auf Mon: 


Am Einſchreiten? 

Die Großmächte im Balkanſtreit. 

—Vorgehen des brit. Auswär⸗ 

tigen Amtes wird dahin ausge— 

legt. — Montag joll man mehr 

erfahren. — Berlin it jhwarz- 

ſeheriſch! 

London, 11. Jan. Es wurde heute 
Abend klar, daß im Lager der türki— 


ſchen Friedenskonferenzdiplomaten kei— 


neswegs eitel Harmonie beſteht! 
Rechad Paſcha, der türkiſche Ober— 


| bevollmächtigte, gab im „Carleton“ eine 
| Erklärung ab, worin er jich etwas 


| hoffnunggfelig äußerte und zugab, daß 
ı die Unterhandlungen zeitig nädhite 
| Woche auf einer neuen Grundlage, 
| die vielleicht zu einer Einigung führen 
fönnten, erneuert "werden mürbden. 

|  Undererfeit3 äußerte jih Osman 
| Nizami Pascha entjchieden ſchwarz— 
ſeheriſch. Er fagte geradeheraus, er 
habe feine Hoffnung auf ein Friedens- 
| abfommen! „Perfönlich wenigjtens“, 
| fügte er hinzu, „glaube ich, wir könn: 
ten ebenfo aut heute Abend unjere 
Koffer paden und heimreifen.“ 

| Temfit Pafcha, der dritte türkifche 
| Delegat, wollte feinerlei verbindliche 
| Heußerungen machen. Seiner der 
Dreie erging fi in einer offenen 
Kritit, — man folgert jedoch aus den 
gemachten Bemerkungen, daß Osman 
| Nizami Pafcha und Temfit Pajcha 





nicht ganz mit dem Plane übers |; 


| einjtimmen, auf deffen Probirung, mie 
es heißt, der britifche Staatzfetretär 
| des Auswärtigen und Rehad PBajcha 
jich geeiniat haben. 

Alle türkifchen Abgejandten beitan- 
| den auf ihrer Erklärung, daß die 
ı Pforte niemals einmilligen würde, 
ı Abrianopel aufzugeben; doch glaubte 
ı man, daß diefe YUeußerungen haupt 
ſächlich des augenblicklichen Effektes 
halber getan wurden, da man wußte, 
daß die Botſchafter der Großmächte in 
Konſtantinopel die türkiſche Regierung 
in Kenntniß geſetzt hatten, ſie werde 

auf Adrianopel verzichten müſſen. 

Das Vorgehen des britiſchen Aus— 
wärtigen Amtes im Beraten der Türkei 

tommt tatſächlich einer Interven— 
tion im SBalfanftreite gleich, ob- 
mohl es bis jegt nur ein ausfunftliches 
war, 

Um Montag nehmen auch die Bot- 
Ichafter ihre Gefpräche wieder auf, und 
| man glaubt, daß alsdann Sir Edward 
ı Grey den anderen Diplomaten den 
Plan vorlegen wird, auf mwelchen er 
und Read PBajcha Fich geeinigt haben. 
ı Die Botichafter Haben noch feine for= 
melle Befuaniß zum Dazmifchentreten 
| von ihren Regierungen erhalten; abe: 
| man erwartet zuperfichtlich, daß nächte 
| Woche den Vertretern der Großmäcdhte 

alle Autorität verliehen werden mird, 
die Gejpräche der Botjchafter in eine 
mwirfliche formelle Konferenz zu ver- 
wandeln — mit der Befugnif, Schritte 
zu tun, um dem Baltantampfe ein 
Ende zu machen, und vielleicht auch, 
um zwifchen Rumänien und Bulgarien 
zu vermitteln. 

Unterhandlungen zwiſchen dieſen 
beiden Staaten ſtockten heute, da die 


tag vertagt hatte. Die rumäniſchen 
Abgeſandten verſicherten aber dem bri— 
tiſchen Auswärtigen Amt, daß die 
Verhandlungen Fortſchritte in freund— 
lichem Sinne machten, und daß man 
auf eine Schlichtung hoffen dürfe. Sie 
ftellten auch in Abrede, dat Rumänien 


ein Ultimatum an Bulgarien gefandt, 


habe. 

‚ Die einzigen beunruhigenden Nad)- 
richten famen heute Abend aus Ber- 
lin! Es wurde von dort gemeldet, 
daß die deutiche Prefje ſich höchſt 
Ichmwarzfeherifh äußere. Befonderes 
Gewicht wurde in Berlin darauf ge: 
legt, daß Defterreih- Ungarn 
jeine Mobilmahungen nicht einitellt, 
jondern noh mehr Referviften be- 
waffnet, und e8 wurde erwartet, daß 
e3 jich auf die Seite Rumäniens ftel- 
len werde. Andererjeits — hieß es in 
Berlin meiter — mwerde Rußland jich 
auf die Seite Bulgariens ftellen, und 
jo würden der Dreibund und die 
Mächte des dreifachen Einverftänpnif- 
jes (Rußland, Frankreich und Eng: 
land) Stellung gegen einander nehmen, 
und der 7sriede von ganz Europa wür: 
de bedroht fein! 

Depeihen aus der griechifchen 
Hauptitadt Athen meldeten, daß die 
türfifhen Moslem, fich die Kriegsver- 
bältniffe zu nuße machend, im Dorfe 
Kermilfa (Epirus) 30 Frauen und 
Kinder abgefchlachtet und über 100 
Heime geplündert und niedergebrannt 
hätten! 

Amtlichen Ziffern zufolge, Die in 
Sofia ausgegeben murden—und auf 
dem Ummeg über St. Petersburg nach 
Zondon gelangten—haben die Bulga= 
ren im Baltanfriege 21,302 Tote ge- 
habt — darunter 284 Offiziere, und 
außerdem 51,000 Verwundete. 


Aufl. Revolutionär ftirbt — 
Roſtige Feffeln führten Blutvergiftung 
herbeil 


Moskau, 12. Jan. Boris Smirnom, 
einer der herporragendeiten der jünge- 
ren ruffifchen revolutionären Führer, 
auch unter den Namen Samfon und 
Sefinom befannt, jtarb im Feitungsge- 
fängniß dahier, und zwar an Blutver- 
giftung. Wie man hört, murbe die- 


felbe durch die roftigen eifernen Feifeln 
an jenen Suhtnägel Serge 


Waſhingtoner Nachrichten. 
Richter Archbalds Schickſal Montag Vach— 
mittag zu entſcheiden. — Der kranke 
Rockefeller. — Caft bewirtet Mitglieder 
mehrerer früheren Adminiſtrationen, 
oder Wittwen ſolcher. 


Wafhinaton, D. K., 11. Jan. Das 
Schidjal des Handelsrichters Robert 
W. Urchbald, gegen welchen bekanntlich 
bor dem Senat ald Gerichtshof ein 
Umtsanklageverfahren fgeführt wurde, 
wird Montag Nachmittag um 1 Uhr 
im Senat entjchievden werden. Auf 
diejes Programm hat fich heute Nach— 
mittag das Oberhaus geeinigt. 

Wie aus Miami, Fla., heute jpät 
Nachmittags gemeldet wurde, wird ber 
Dampfer „Miami“, auf mwelhem Wm. 
Rodefeller tommt — der ala Zeuge 
bor dem Geldtruftfomite des Abgeord- 
netenhaufes ftarf gemünfcht wird, aber 
angeblich jo frank ift, daß feine Ver— 
nehmung eine „Sraufamteit“ wäre — 

| jedenfalls nicht vor Sonntag Mittag 

dort anlangen, da er in Nafjfau aufge: 
halten wurde. Man erwartet, daß fich 
R. bei der Ankunft der Unterfuchung 
| durch einen, vom Geldtruftfomite ge- 
fandten Spezialisten unterzieht. 

Die MWittmen von zmei früheren 
Präfidenten, fowie drei Männer, 
imelche früher in den Kabinetten diefer 
Präfidenten dienten, waren heute 
Abend Gäfte von Präfident Taft und 
feiner Gemahlin, bei einem der einzig- 
artigften Diners in der Gefchichte des 
Meiten Haufes. 

Mrs. Grover Eleveland mit ihrem 
| Bräutigam, Profeffor Ihomas 3. 
| Prefton, und Mrs. Benjamin Harri- 
| fon waren drei Ehrengäfte. Senator 
| Hofe Smith, melcher Sekretär des 
Innern im Eleveland’fshen Kabinet 
war, David R. Trrancitd — ebenfalls 
Sekretär des Innern unter Cleveland 
— und Hilary U. Herbert, Flotten— 
jefretär in Elevelands Kabinet, waren 
gleichfalls zugegen. 

Sohn W. Griggs, Qundesgeneral- 
anmwalt unter Präſident MeKinley und 
| die MWittwme von Daniel ©. Lamont, 
| Kriegsjefretär in der eriten Cleveland- 

Ihen Mominiftration, faßen ebenfalls 
an der großen Tafel. 

Nah dem Diner vertagten jich die 
ı Säfte nach dem Dftfaale für ein. mu= 
lifalifche Unterhaltung. 


Das Kongreßfomite, melches den 
„Schiffstruſt“ (Internatienal Mer— 
cantile Marine) unterſucht, erließ heute 
Abend eine Zwangsvorladung an P. 
A. S. Franklin, den bekannten Vize— 
präſidenten der White Star Linie und 
einer der Direktoren der Morgan'ſchen 
Kombination, zur Ablegung von Zeug— 

Inid. 3 fündiate ferner an, daß 
wahrfcheinlih auch Zohn PB. Morgan 
jelber, der Gründer der Kombination, 
porgeladen wird. 

Franklin wird mwahrjcheinlich nädh- 
Iten Freitag vor dem Komite ausfa= 
gen. Er bat auch Weifung erhalten, 
Kopien der Fradttarifverordnungen 
und der Kartellverträge zmwilchen allen 
Konferenzdampferlinien bezüglich der 
Trachtgebühren mitzubringen. Der 
„Schiffstruft“ bejteht faft nur aus aus- 
ländifchen Fahrzeugen; jein Kapital 
wird auf 120 Millionen Dollars an= 
gegeben. 

Sangen die Marfeillaife — 
Yew Vorfer Streiferinnen, als fie nadı 
dem Gefängniß wanderten. — Gewand» 
maderausftand mag aud Bojton ans» 
greifen. 

New Hork, 11. Jan. Die „Mar: 
feillaife* in drei Sprachen Jingend, 
wurden achtzehn Gemandjtreiterinnen 
nad dem Oefängniß gezerrt, megen 
Beteiligung an den gejtrigen fra 
wallen in Brooflyn. 

Alle diefe Frauen waren im Polizei- 


gericht zu je $5 Gelpbuße oder drei | 


Tagen Gefängniß verurteilt morden, 
— und nicht eine derjelben mollte die 


| Geldbuße zahlen. 


New York, 12. Jan. Wenn nicht 
der Ausjtand der „United Garment 
MWorfers of North America“, der jeht 
Ihon über 120,000 männliche und 
weiblicher Angeftellte umfaßt, binnen 
menigen Tagen gejchlichtet - wird, fo 
muß große Not unter den Beichäftig- 
ungslofen entjtehen, und die ganze 
Kleiderinduftrie dahier mird einen 
Schlag erhalten, von welchem fie fich 
nicht jo bald erholen mird! 

Augenblidlich fieht die Lage äußerſt 
ernji aus. Die Polizei in dem Streif- 
aebiete fürchtet, daß mit der Verbrei- 
tung bon Hunger und Not noch |chiim- 
mere Kramwalle ausbrechen werben, als 
fie bisher porgefommen find! nd die 
Arbeitgeber >eigen feine Spur von 
Verföhnlichteit mehr. Sie behaupten, 
fie würden zum Banferott getrieben- 
menn jie die verlangten Zugeftändniffe 
gewähren. Dennoch find eifrige Be- 
mübungen im Gange, einen Vergleich 
herbeizuführen. 

Boiton, 11. Yan. 12,000 Gemwand- 
macher von Bojton mögen morgen zum 
Streit berufen werden, um den großen 
Kampf ihrer Kameraden und Kamera 
dinnen in Nem York zu unterftügen, 
und auch um bejjere Arbeitsperhält- 
niffe für fich felbit zu erringen. 

Der Diftriktsrat der „Bofton La= 
die’ Garment MWorfer3” verfandte 
heute Taufende von Einladungen an 
Angeftellte in jeder Boftoner Gewand- 
fabrif, einer Maffenverfammlung in 
der gefhichtlih berühmten „Faneuil 
Hall“ Sonntag Nachmittag beizumohs 
nen, in melcher bie Lage erörtert wer- 
ben wird. Auch wird eine Kollefte für 
die Ne Yorker Ausftändigen (etiva 


Himmelfchreiend: 


—— — 


Die putumayo-Greuel, amtlich 
beleuchtet. 


— — 


Sie dauern noch) fort! 


Eine ‚‚jungsjüdiiche‘‘ 
in Europa. 


Bewegung 


Um Dorabend von Frankreichs Präjiden- 
tenwahl weiß no „Wiemand nichts‘, 


Norweger fordern Ordensabſchaffung. 


London, 11. Yan. Ganz England 
ihaudert über die Tatjachen, welche 
der Sonderausichuß des Unterhaujes, 
der die Gejchichten von den Greueltaten 
im Butomapopdiftritt von Peru — dem 


Zünfundrwangigfter Jahrgang, 


Ipiel gewefen fei, und daß die Scheuß- 
lichkeiten n och je gt fortdauerten, 

Diefe Sonderfommiffion, jagt der 
Konsul, verrichtete ihr Werk, umgeben 
bon Peruanern, und fie wurde in die 
Gummiregion von Yulio E. Arana 
begleitet, — dem urfprünglihen In— 
haber der Konzefjion, dem Organiſa— 
— Hauptaktionär der „Peruvian 
Amazon Co.“ und demſelben Men— 
ſchen, der am meiſten daran intereſſirt 
war, dieſen Skandal zu verdecken! 
Und dieſer ſelbe Arana lieferte auch die 
Dolmetſcherin, durch welche die Einge— 
borenen angeblich ihre Geſchichten 
erzählten, und welche die Mätreſſe des 
Agenten O'Donnell war, der jetzt zu 
Barbados unter der Anklage ſcheußli— 
cher Grauſamkeiten gegen die Indianer 
im Gefängniß ſitzt! Die tatſächlichen 
Opfer der Greuel aber wurden, ehe die 
Sonderkommiſſion eintraf, weit weg 
transportirt, — nicht nur damit ihre 
Stimme nicht gehört würde, ſondern 
auch, damit die Kommiſſion keine Ge— 
legenheit hätte, ihre jämmerlich zuge— 
richteten Körper zu ſehen! 

„Noch immer“, ſagt Torralbo in 
ſeinem letzten Bericht auf Grund der 
Mitteilungen von Augenzeugen, „wer— 
den Indianer geraubt — in einem ein— 


„britifchen Kongo“ — zu unterfuchen | zigen Falle zählte ein Zeuge Hunbdert- 


hatte, zu Tage gefördert hat! Nicht nur 
find überreichliche Bemeile beigebracht 
tmorden, melche die, urfprünglich vom 
amerifanifchen Ingenieur W. E. Har- 
denburg erhobenen Anfchuldigungen 
pollauf bejtätigen, jondern Wusjagen 
bon verfchiedenen Quellen ergaben 
aud, daß die angeblichen Bemühungen 
der peruanifchen Regierung zur Ub- 
ftellung der Uebel, nach den Harben- 
berg’ihen Enthüllungen, ein bloßes 
Trugfpiel waren! Der Ausihuß 
war angemwiejen worden, nicht nur Die 
tatfächlichen Zuftände gründlich zu un- 
terjuchen, jondern auch zu berichten, 
tie weit das britifche Direftorat 
der „Berupian Amazone Co.“, welche 
jene Konzeflion betreibt, für die Greuel 
verantwortlich if. Die Alten des 
Ausihufes bilden tatfächlich eine der 
furchtbarſten Anklageſchriften in der 
Geſchichte der modernen Ziviliſation! 
Ja, ſie ſtellen die Greuel, welche der 
delgifchen Ausbeutung des Kongo zur 
Laſt gelegt wurden, noch in ben 
Schatten! 

Indianer des Diſtrikts wurden ge— 
zwuͤngen, Tag und Nacht an der Gum— 
migewinnung zu arbeiten, — und ohne 
die geringſte Vergütung, außer gerade 
Nahrung genug, um ſie am Leben zu 
erhalten. Sie wurden ausgepeitſcht, 
bis ihre Knochen blosgelegt waren. 
Sie wurden verſtümmelt, Ohren, Fin— 
ger, Arme und in mehreren Fällen ſo— 
gar Beine ihnen abgehauen!! Sie 
wurden mit Feuer und Waſſer gefol— 
tert und in etlichen Fällen gekreuzigt, 
mit dem Kopfe nach unten. Sie wur— 
den zu Preiſen von je $100 big $200 
in die Sklaverei verkauft, und von 
Angeſtellten der Geſellſchaft wurden 
ihnen ihre Frauen und ihre Töchter ge— 
raubt. Die Betagten wurden ohne 
Weiteres ermordet, wenn ſie nicht mehr 
zu arbeiten im Stande waren; und 
Kinder wurden an den Füßen durch die 
Luft geſchwungen und ihnen aun 
Baumſtämmen das Gehirn ausge— 
ſchlagen. Das Alles wäre unglaub— 
lich, wenn es nicht im Bericht einer 
amtlichen Kommiſſion ſtände. 


Viele der von Hardenburg einzeln 
geſchilderten Scheußlichkeiten ſind von 
Sir Roger Caſement, welcher vom 
britiſchen Auswärtigen Amt beauftragt 
war, eine direkte perſönliche Unter— 
ſuchung anzuſtellen, auf dem Zeugen— 
ſtande erhärtet worden. Die Indianer, 
ſagte er, wurden überhaupt nicht als 
Geſchöpfe mit Menſchenrechten betrach— 
tet, — von bürgerlichen Rechten gar 
nicht zu reden. Bei der Schilderung 
der Jagden auf Indianer 
und ihrer Verſklavung ſagte Sir 
Roger Caſement u. A.: 

„Folgendes iſt mir von einem alten 
indianiſchen Richter, der keinen Grund 
hatte, mich zu täuſchen, und in den ich 
alles Vertrauen ſetze, berichtet worden: 
Eine Expedition, geführt von einem 
Oberagenten der „Peruvian Amazon 
Co.“ (einem Pernaner), überraſchte eine 
Eingeborenenanſiedelung im Walde. 
Die Eltern hatten kaum Zeit, zu 
fliehen, und ließen 18 Kinder in den 
Häuſern zurück. Als die Eltern etwas 
aus dem Wege waren, warteten ſie, in 
der Hoffnung, daß die Kinder ihnen 
folgen würden, — aber die Menſchen— 
jäger waren in die Hütten geſtürmt, 
hatten die Kinder an den Ferſen ge— 
padt und ihnen den Kopf an Baum: 
ftämmen zerfchmettert!” 

Was die Arbeitsverhältniffe jelbit 
anbetrifft, jo jagt Sir Roger, diefel- 
ben feien weit fchlimmer gemejen, 
als die im Kongolande. Die Laftträ- 
ger von Putumayo murden gezimun- 
gen, fchmwerere Laften, und auf längere 
Streden zu tragen. Am Kongo wur: 
den diefe Laftträger leidlich gut bezahlt 
und erhielten Nahrungsmittel für die 
Reife, — aber die Putumayos wurden 
oft gezwungen, 60 Meilen weit Laften 
zu fchleppen, ohne irgendwelche Vergü- 
tung und ohne irgendweldhe Nah: 
rungsmittel! 

Der Konſul der kolumbiſchen Re— 
gierung in Manaos, Joſe Tarralbo, 
erklärte, daß die ſogenannte Unterſu 
chung durch eine Sonderkommiſſion, 
an deren Spitze der amerikaniſche und 
der britiſche 


ful in Jquitos ftan- 


| 
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zweiundzwanzig ſolche unglückliche 
Männer, Frauen und Kinder — und 
wie ebenſo viele Tiere verkauft, und 
Indianerinnen werden als Geſchenke 
von einem weißen Schurken an den 
anderen gegeben. Viele der Mords— 
raufbolde, welche die Obhut über die 
Stationen der Geſellſchaft zur Zeit der 
urſprünglichen Enthüllungen hatten, 
ſind noch immer in ihren Stellungen. 
An demſelben Tage, an welchem die 
anglosamerifanifche Sonderfommiffion 
nah Putumayo fam, wurden zwölf 
geraubte Eleine Indianer — acht Jun 
gen und vier Mädchen im Alter von 
8 bis 11 Jahren — zu San Antonio 
auf den Dampfer „Manaos“ gebradt: 
die Waare eines peruanijchen Militär: 
fommandanten! Ein Agent hatte die 
„Dbhut“ über fiebzig Indianer er: 
halten, deren dreißig als Opfer ber 
PBeitiche, des Beils oder des Kevolverz 
ftarben! Diefer Agent hat mehrere 
junge \ndianerinnen feinen Freunden 
zum Gefchent gemadt, und alle vie: 
Monate jhidt er ein eingeborenes 
Mädchen feinem früheren Gefchäfts- 
teilhaber zu, der jet in Bolivia lebt.“ 

Der Konful verfichert fchlielicy, 
daß, obwohl die Greuel unmittelbar 
nad der Veröffentlichung der Harden- 
burg’schen Antlagen für eine Weile 
etwas nachgelafjen hätten, die Ver- 
minderung der Gummiproduttion zu 
ihrer Erneuerung geführt habe, — aber 
unter einem geheimen Schußfyften, 
wonach jchon bei der Annäherung jedes 
Hremden Warnungen ausgefandt wür: 
den! 

* * 

Eine neue Bewegung, welche fich 
„jungjüdifch“ nennt, hat in der jüng- 
ften Zeit in England, Deutjchland, 
Hrantreich und talien, wie noch in 
berichiedenen Eleineren Staaten, ſehr 
ra an Anhang und Bedeutung ge- 
monnen. Der Zmed diefer Bewegung, 
der erjt allgemeinhin formulirt ift, 
aber bald zu einem detaillirten Pro- 
gramm ausgearbeitet jein dürfte, be= 
lteht darin: Die vereinte Macht der 
Suden in allen Ländern dazu aufzu= 
bieten, ihre Rechtsanfprüche in irgend 
einem Lande zu unterjtüßen. 

Ihren Anfang nahm diefeBewegung 
bald, nadhdem die Ver. Staaten von 
AUmerifa den SHandelsvertrag mit 
Rußland gefündiat hatten. Einen be— 
deutenden Einfluß auf die Ausdeh- 
nung der Bewequng übte ferner be- 
fonders der Baltanfrieg, bei 
deffen Ergebniß, nah Unficht, vieler 
jüdifchen Führer, für die Juden foviel 
auf dem Spiele fteht, wie nur für ir- 
gendmelche Raffe. Einen ferneren An 
jtoß bildete neuerdings die Abficht 
deutfcherliniverfitätsfreife, die deutjch- 
ländifchen Studiumägelegenheiten für 
ruffisch-jüdifche Medizinstudenten zwar 
einzufchränften, aber gleichzeitig in die 


* 


oder gar nichts. Fast Alle, melche bis 


jet am meijten in Verbindung mit 
dem Amte genannt wurden, erflärten, 
daß fie dasfelbe nicht annehmen wür— 
den; mehrere diefer Erklärungen find 
ohne Zmeifel ernft gemeint und enb- 
giltig, von anderen jteht dies noch da= 
bin. Auf der Straße und in den 
Kafes Ipricht man jo wenig bon ber 
Sade, alö ob es fich etwa um die Er- 
wählung eines neuen Bibliothefars für 


die öffentliche Wibliothet in Paris 3 


handelte. 

Bekanntlich erwählen die Franzöfifche 
Deputirtenfammer und der Senat ge- 
meinfchaftlich den Präfidenten in Ber- 
Jailles, und zwar auf fieben Jahre, und 
das Volt hat gar feine Stimme bei ber 
Geſchichte. Ya, es ift jehr mohl mög 
lich und fchon öfters porgefommen, daß 
der Ermählte nicht einmal die Mehr- 
heit der Deputirten und Genatoren 
bertritt. Zur Zeit, ala Präfibent 
Gajimir-PBerier abdantte, veranftaltete 
eine Parifer Zeitung ein MWettraten 
über die Perfon des neuen Präfiben- 

ten. €3 lief eine große Flut von 
Antworten ein, und fünfzig Namen 
wurden als die des „mwahrjcheinlichen“ 
| Präfidenten genannt. Unter biefen 
| fünfzig war der Name von elir Faure 
Iniht, — und doch wurde gerabe 
diefer zum Präfidenten gemählt! 

E3 ift übrigens fraglich, ob der 
jegige Wahlmodus noch lange beis 
behalten wird. Viele Zeitungen ſprechen 
bon einer Reform in mehr demofta= 
tiijhem Sinne, und es ift möglich, dad 
die Wahl von 1920 nach einer neuen 
diesbezüglichen Verfaſſſungsbeſtim—⸗ 
mung vollzogen wird. 

* * * 

Die Kläger in einem höchft inters 
eſſanten Zivilprozeß in Anierifa, bei 
| dem es jich um den Befig bedeutenden 
| Orundeigentums in Buffalo, N. 9, 

handelt, traten heute an Borb bes 
Dampfers „La Lorraine” von Habre 
aus die Reife nach New York an. 

Die flägerifche Partei beiteht aus 
drei Herren: Henri LeCouteulr, defjen 
Bruder Louis (Urenteln des frans 
zöliichen Pioniers Louis Le Couteulr), 
und Baron de Bizi (einem Ururentel 


jedoch nicht mit nach Amerika. 
Smwed der Klage ift, das Terrain 


in Befig zu befommen, auf- dem’ jegt- 


die römiſch-katholiſche Ludwigskirche 
in Buffalo ſteht. Die Kläger behaup— 
ten als geſetzliche Erben des alten 
Le Couteulx, rechtmäßige Beſitzer des 
Kirchenlandes, ſowie des angerenzen— 
den Gebietes, auf dem ſich jetzt ein 
Privathaus befindet, zu ſein, weil 
die Bedingungen der Ueberſchreibung, 
durch welche Le Couteulx das Grund— 
eigentum der katholiſchen Kirche des 
| Staates New York übertrug, nicht er» 
| füllt worden jeien. 


: Pioniers). Baron Bizi reift 


! 
| 


eines Teiles des Landes zu Bauzmeden 
fei die Uebertragung verlegt und Hin 
fällig geworden, und falle das ganze 
Eigentum ihnen zu. 

(Der Pionier Le Couteulr ift 1840 
in Buffalo aejtorben.) 


* * * 


In Norwegen ijt eine Bewegung in 
Gang gefommen, welche fi auf bie 
Abjchaffung aller Drdensauszeichnuns 
gen richtet. 

Das hervorragendite praftifche Bei- 
Tpiel hierfür gab jüngft Hr. XThorne, 
ein Kabinetäminifter und früherer 
Präfident des Landtages, indem er 
das, ihm vom König verliehene Groß- 
freuz des Sanft Dlafordens ablehnte, 
die höchſte Ordensauszeichnung, welche 


ihm hauptſächlich wegen ſeiner Ver— 
dienſte zur Zeit der norwegiſchen Un—⸗ 
abhängigkeitserklärung und der Los— 
trennung dieſes Landes von Schweden 
angetragen worden. 

Hr. Thorne ſandte den Orden mit 
einem Schreiben zurück, worin er dem 
König für die ermwiefene Ehre dantte, 
aber faate, er glaube, feine Pflicht als 
normwegifcher Bürger am beiten dadurch 
zu erfüllen, daß er den Orden ablehne, 


es in Norwegen gibt. Der Orden mar 


Sie machen geltend, durch Verkauf, 
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ruſſiſchen Behörden zu dringen, daß Und es iſt beſonders bemerkenswert, 


ſie dieſe Studenten auf gleichen Fuß 
mit allen anderen ſtellen, zumal ſie ihre 
Dienſte als Aerzte ſehr notwendig 
brauchen könnten. 

Auch zeigt bereits die franzöſiſche 
Regierung eine ſympathiſche Haltung 
gegenüber der neuen Bewegung. Ob— 
wohl dieſe einen weſentlich politiſchen 
Karakter hat, will ſie alle eigentliche 
Parteigängerei und alle Raſſenpartei— 
ifchteit vermeiden und ihre Forderun— 
gen lediglich im Namen von Recht und 
Gerectigteit ftellen, an alle Parteien 
appellirend. 

Mar Nordaus Schüler prophezeien 
eine große internationale Hebung der 
Suden in der nächlten Zukunft, vor- 
ausgefegt, daß diefe die Gelegenheiten 
ausnußen, — unter Anderem auch in 
Kleinafien, mo e3 ihnen im Gefolge 
des Balkankrieges gelingen dürfte, 
feften Fuß zu falfen und große Vor- 
teile zu erringen. 

* * * 

Binnen wenigen Tagen wird Frank— 
reich einen neuen Präſidenten haben, — 
und doch ſind bis zu dieſem Augenblick 
alle Präſidentſchaftsmöglichkeiten in 
Dunkel gehüllt! Niemand ſcheint die 
geringſte Idee zu haben, wer das neue 
(nominelle) Oberhaupt der Nation ſein 
wird, und es ſind auch keine aus— 
geſprochenen Kandidaten im Felde. 
Parteiführer, welche 


wirklich Praſi⸗ 


daß Hr. Thorne ein 
radikalen Parteien iſt die Bewegung 


entſchiedener 
Unter den 


zur Abſchaffung der Orden erſt recht 


ſtark. 

Zweiundachtzig Mitglieder im nor—⸗ 
wegiſchen Landtage kontrolliren eine 
Mehrheit gegen die Orden. Sie haben 
bereits einen diesbezüglichen Zuſatz 
zur Verfaſſung beantragt, und an der 
ſchließlichen Annahme desſelben iſt 
nicht zu zweifeln. 


Be iſt. 


Trauriges Ende. 


Ehemals gefeierter Schaufpieler tötet ſich 
mit Gas. 


New Port, 11. Jan. Sidney Bars 
tington, ehedem ein jehr herbotragens 
der Schaufpieler und geradezu ein Abs 
gott des Matineepublitums, murbe 
heute in feinem Zimmer, an der Weft 
29. Straße, ala Leiche gefunden und 
das Gas war angebreht. 


Mie man hört, hatte der, vor einem ı 
Jahre erfolgte Tod feiner Gattin ihm 


ſchwermütig gemacht. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 
New York: La Provence don Habre (Sonntag 
am Dod.) —— bon Cadia. 
— Batabia von Hamburg; Manitou von 
ntwerpen. 
ai Se nd: Sarthaginian, von Glasgow nad 
a a. 
Hadre: La Touraine bon New Port, 


re 
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 Gonv. Wilfon Ipricht. | 


: War geitern Abend Hauptredner 
beim Bankett im Commercial Club 


Geihäft und Regierung. 


Die geihäftlihe Zufunft des £andes, jagt 
das fommende Oberhaupt der Nation, 
hänge nicht von der Kegierung, fondern 
von der Geichäftswelt felbft ab. 


Mit fahrplanmäßiger Pünttlichkeit 
it. geftern Nachmittag Gouverneur 
Bilfon von New Xeriey, der nädhite 
© Bräfident der Ver. Staaten, in Chi: 
= ago eingetroffen. Er verließ ten Zug 
derBenriylvaniabahn, welcher ihn hier: 
= Derbraste, bereits in Englewood. Man 
2 Hit das für ziwedmähia, da man an: 
= nahm, daß Vertreter der beiden feind- 


= lien demokratifchen Faktionen einen | 


Derfud machen könnten, den Gait zu | 
fapern und ihn in ihre Streitiafeiten 
bineinzuzieben. HerrWilfon wurde von 
oe alten Freunde David B. ‘ones | 
und von einem Ausfhuß des Commer- 

cial’Elub, bei dem er am Abend eine | 
Bankteitrede halten jollte, in Empfang 
genommen und mittels Kraftivagens 
nad Ser Wohnung des Herrn ones | 
auf der Morhfeite befördert. Gonver 
neur Wilfon wird in diefem Haufe als 
Baft 'veilen, vlange er jich in Chicaao 
= aufhält. Er hat mit Herrn Jones zu 
© fammen in Princeton jtudirt, und als 
ect nachher Rektor der Univerfitat | 
Princeton wurde, gehörte Herr Jones 
dem Verwaltungsrat vieler Lehran- 
ftalt an. 

Der einzige Befucher, den Herr Wil 
fon im Haufe feines Gaftfreundes em 
pfing, war der Fabrifant Charles R, 
Crane, einer von denen, die am tiefiten | 
im:die Tafche aeariffen haben, um | 
Herrn Wilfons Bewerbung um die de- 
mofratiiche Kandidatur und jpäter ihn | 
als Kandidaten zu fördern. E38 heißt, | 
daß Herr Crane, wenn er Luit dazu | 
hat, in das Kabinet des nächiten Prä- | 
fibenten eintreten oder jich irgend einen | 
Gejandtenpojten aussuchen fann, etiva | 
den in China, der ihm jeinerzeit von | 
Herrn ITaft übertragen, „eingetretener | 
Umftände halber“ aber fofort wieder | 
entzogen wurde. 

Seitens der feindlichen Demofrati- 
jhen Führer hier am Orte it, | 
nachdem ihnen bedeutet worden tar, | 
daß Herr Wilfon nicht für oder mider 
einen von ihnen Partei zu erareifen 
mwünjht, fein Verſuch gemacht wor- 
ben, jich ihm zu nähern. Zufammen- 
getroffen jind fie aber am Abend alle 
mit ibm. Dem Bantett, welches der 
„Commercial Club“ im Bladftone 
Hotel gab, wohnten Mayor Harrifon 
ſowohl wie Herr Roger Sullivan, der 
erwählte Gouverneur Dunne und Herr 
3. Hamilton Lewis, der führende de: 
mofratifche Anwärter für dieMitalied- 
haft im Bundesfenat, bei. Auch 
Goud. Deneen war zur Stelle, der 
eigentlich moraeı feinem Nachfolger 
Dunne Pla machen follte, infolge des 
Mirrwarrs in den Lagern der Par: 
teten num aber bis auf Weiteres nod 
auf feinem alten Poiten auszuharren 
hat. | 

Herr Wilfon jprach über die Bezie: | 
bungen zmwifchen der Geichäftsmwelt und 
I Regierung. Unter den Mitgliedern 





% Klubs, welche jeinen Worten 
laufhten und feinen Ausführungen 
wiederholt lebhaft Beifall zollten, be= 
fanden fich die erften Vertreter der 
Smduftrie und des Handels von Chi- 
cago, jomie der arofen Vertehrsinter 
eifen, die hier zufammenlaufen. Da 
waren die Eifenbahnpräfidenten Garl- 
ing, Yenton, Delano und Marpin 
Hughitt, die Bankpräſidenten Rey— 
nolds Mitchell und Smith, die Her 
ren J. Ogden Armour und Louis 
Swift, Präſident Cyrus MeCormick 
von der International Harveſter Co. 
und Präſident Runnels von der Pull— 
man Co., der Großhändler John V. 
Farwell und Andere. Auch die Wiſ— 
ſenſchaft war an der Feſttafel vertre— 
ten, und zwar durch Rektor Harry P. 
Jubfon von der Chicagoer Univerfität. 

Herrn Wilfons Ne)e. 

Bom Präfidenten des Klubs, Herrn 
Carr, der Gejellichaft als Redner vor- 
geftelt und mit Beifall begrüßt, 
Iptah Herr Wilfon zunädjit von frit- 
beren Gelegenheiten, bei denen er beim 
Commercial Club zu Gafte gemefen. 
Er babe, jagt er, feine Beteiligung bei 
jenen früheren Gelegenheiten genuß- 
reicher gefunden, denn es jet leichter, 
anderen Leuten zu jagen, mas fie ihm 
glauben follten, al von Dingen zu er= 
den, bie getan werben müfien, die man 
aber aroßenteils jelber tun folle. Er 
entfinne fich, bei feiner eriten Unmefen- 
heit im Commercial Elub einen Herrn 
aus Nem NMork reden gehört zu haben, 
den damaligen Bundesfenator War— 
ner. Diefer babe eine arohe Karte 
auffpannen lajfen und daraus zu be- 
meifen gejucht, dab alle Handelämene 
in Chicago zufammenlaufen. Es ſei 
bie Karte eine Weltkarte gemweien und 
nicht etiva eine folhe von Chicago. 
Herr Warner habe den Standpunft 
vertreten, daß der Kanal durch den 
Sitbmus von Zentralamerita mit Pri- 
batfapital aebaut werden müßte, und 
zwar in Nicaragua. Redner alaube, 
dab damals ebenfo viele Herren mie 
jebt anmejend waren, die -fich bezüig- 
lieh der Routen des Welthandels ziem- 
TG genau ausfannten. Leichtaläubige 
habe Herr Warner unter den Anmefen- 
den nicht gefunden, und befondere Für: 
derung jei dem Nicaraquafanalprojeft 
bon Chicago aus nicht zuteil geworden. 

S:dht Rat und Beiftand, 

Nach diejer Einleitung verficherte 
Herr Wilfon, er fei nicht nach Chicago 
nen, um bon den Verantmwort- 
ichkeiten de3 Amtes zu fprechen, das 
rim Frühjahr antreten folle, fondern 
- pielmehr um Rat und Beiftand zu fu: 
Bd bei .maßgebenden Vertretern ber 
tſchaft ir die Aufgaben, welche 


zu löfen dem amerifanifchen Volte ob- 


| mwerbe. 
möhnen müffen, haushälterticher 


| umaeben. ! 
| halten der Keaterung durfte darın zu 
| fucen fein, daß man in Wafhington 


ı nen Beiten verwerten würbe. 
| der Tat, die Regierung werde fich auch 
| in Zufunft in Bezua auf die Abjichten 


— — — — 


liegen. Die geſchäftliche Zukunft des 
Landes hänge nicht von der Regierung 
ab, ſondern von der Geſchäftswelt 
ſelbſt. Die Regierung könne der Bür— 
gerſchaft weder Unternehmungsluſt 
beibringen, noch ſie dazu veranlaſſen, 
einer beſtimmten Gedankenrichtung zu 
folgen. In dieſer Hinſicht hänge Alles 
von der Geſchäftswelt ab, die Großes 
zu leiſten vermöge auch ohne Beiſtand 
und die Peitſche des Geſetzes. Was nur 
vermöge dieſer Peitſche geſchehe, das 
werde unvollkommen und widerwillig 
und niemals erfolgreich getan. 

Die Hoffnung des Landes beruhe 
darin, daß unſer Volk nachgerade an- 
fängt, die neuen Verhältniſſe, welche 
ſich entwickeln, auch aus neuen Ge— 
ſichtspunkten zu betrachten. Dies war 
auch der Grund, weshalb bei der jüng— 
ſten Nationalwahl mehr als zwei Par— 
teien im Felde waren. Ameritka fange 
an, ſich an neue Denkprozeſſe zu ge— 
wöhnen, und dieſe würden dem Volke 
über die Schwierigkeiten hinweghelfen, 
die es zu überwinden gebe. Ziemlich 
klar liege es auf der Hand, daß man 
vier beſtimmte Dinge zu tun haben 
Erſtens werde man ſich ge— 


bisher mit den natürlichen Hilfsquel— 
len des Landes zu wirtſchaften. Die 
Bundesregierung habe bisher die rich 


| tiae Methode in diejer Hinficht noch 


nicht entdedt. Die Hilfsquellen abiper- 
ren, beige nicht, damit haushälteriich 
Die Urfache für das Ber: 


der&eihäfttäwelt nicht traute, nicht an- 


| nehmen zu dürfen glaubte, daß diele 


die Mafferfräfte u. |. m. zum allgemei- 
Und ın 


derer jehr genau zu vergemwilfern haben, 
denen fie den Zugang zu den Hilfsquel: 
len geitatten darf. 
Gouvb. Wilfon fuhr dann fort: 
„Sodann muß dafür Sorge getragen 


| werden, dat die Fülle der hier im Lan- 


de erhältlichen Robmaterialien Allen 
unter aleihen Bedingungen zugänalich 
gemacht werde. Gegenwärtig traut 
das amerikanische Volt der Lauterkeit 
unferer Gef&häftsleute nicht. E3 glaubt 
nicht an die Gleichheit der Gelegenhei— 
ten im Gefchäft, ebenjo wie es verlernt 
bat, an die Gleichheit in der Rechts- 
pflege zu glauben. Sade der Ge- 


| ichäftswelt ift es, diefes Miptrauen zu 
| zerftreuen durch redliches und wahrhaft 


patriotifches Verhalten. ch fann da 
mit Xhnen fühlen, meine Herren. Ic 


' habe zum Beifpiel in der Politif mit 
| Leuten zu tun, welche mir bormerfen, 


daß ich fie nicht gut behandle, und bas 
wäre unrecht von mir, denn ich müßte 
doch, dak fie es qut meinen. “ch habe 


| diefen Herren gejagt, daß fie erjt aud) 
| das allgemeine Publikum, 


das jebt 
nicht an ihre Aufrichtigteit glaube, von 
der Zauterfeit ihrer Gefinnungen über: 
zeugen müjfen, denn auf diefe Ueber- 
zeugung beim Publitum fomme alles 
an. 

„Und fo faae ich Ihnen, meine Her- 
ren, an Xhnen liegt es, das Miß— 
trauen zu zerſtreuen, welches bei der 
Maſſe des Publikums unleugbar 
Platz gegriffen hat gegen die Geſchäſts— 
kreiſe des Landes. 

„Und weiter iſt es notwendig, daß 


hierzulande Kredit allen zu gleichen 


Bedingungen eröffnet werde. Ich will 
keine Anklagen gegen unſer Bank— 
weſen erheben. Es iſt das nicht mehr 


nötig, denn das Bankweſen, wie es zur 


Zeit gehandhabt wird, tft nicht nur be— 
reit3 in Antlagezuitand verfegt, Ton 
dern auch ſchuldig geſprochen. Es iſt ja 
anzunehmen, daß die Leute, welche es 
handhaben, es gut meinen in ihrer 
Weiſe. Aber es beſtehen da innere und 
äußere Ringe, und es ſcheint die Mei— 
nung vorzuherrſchen, daß die, welche 
drinnen ſind, duch drin bleiben müſ 
ſen, und daß man zulaſſen dürfe nur 
ſolche, die denen genehm ſind, welche 
das Spiel leiten. Aber es iſt zu berück— 
ſichtigen, daß nicht die, welche jetzt da 
rin ſind, unſer Land reich machen 
werden, ſondern die, welche noch nicht 
darin ſind, nämlich die kommenden 
Geſchlechter. Es iſt das kommende Ge— 
ſchlecht, welches jetzt Fuß zu faſſen 
ſucht, und es wird ihm das zu ſchwer 


gemacht. Gleicher Kredit unter glei— 


chen Bedingungen! das iſt ein billiger 

Anſpruch, dem ſtattgegeben werden 

ſollte und ſtattgegeben werden muß. 

wenn das Mißtrauen ſchwinden ſoll.“ 
Die Monopole. 

Redner erwähnte, daß er ſeine Er 
wählung zum Präſidenten aus dem 
einen Grunde beſonders für ein gutes 
Zeichen halte, weil er im Süden gebo— 
ren ſei, und weil man nun hoffentlich 
im ganzen Lande werde einſehen ler— 
nen, daß auch ein im Süden geborener 
Amerikaner ein Amerikaner iſt. Das 
werde ebenfalls beitragen zur Ueber— 
windung eines Mißtrauens. Er kam 
dann auf die Monopolwirtſchaft zu 
ſprechen und ſagte, daß Monopole nur 
dann geduldet werden könnten, wenn 
ſie das Feld erobert haben vermöge beſ— 
ſerer Methoden und unter völlig glei— 
hen Kampfbedingungen. Er hoffe, 
daß die amerifanifchen Geichäftsleute 
jolben Kampf auch mit dem Auslande 
wagen und nicht auf die Dauer behar- 
ren werden in ihrem änaftlihen und 
beinahe findifchen Geichrei nad) Zoll- 
Ihuß por den böjen Ausländern. 

Der Redner wurde häufig von Ieb- 
haftem Beifall unterbrochen und zum 
Schluß feiner Rede von allen Seiten 
um dieſe beglückwünſcht. 

Gegen den Schluß ſeiner Rede war 
Herr Wilſon ſehr herzlich geworden. 
Er hatte unter Anderem geſagt, daß 
er als Ratgeber nur Leute annehmen 
könne, welche über ihre eigenen Inter— 
eſſen die der Geſammtheit ſtellten. 
Daß er aber ſolche heute zu finden 
hoffe auch in den Geſchäftskreiſen 
des Landes und gerade in dieſen, denn 
er ſelber ſei kein Geſchäftsmann und 
werde guten Rates aus dieſen Kreiſen 
beſonders bedürfen. 

Die Einladung zu dem geſtrigen 
Bantett hatte Herr Wilfon angenom- 


— 


— 


Bonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 12, 


men ſchon ehe er für die Präfidentfchaft 
nominirt war. Er erflärte, daß er aud) 
nur deshalb Fich dazu verjtanden habe, 


hierherzufommen und öffentlich zu re: 


ten. Sein gegebenes Verfprechen habe 
er einlöfen müjjen. 
Feier im Hamiltonflub. 

Die Mitglieder des Hamiltonklubs 
begingen geſtern die übliche Jahres— 
ſeier des Geburtstages von Alex. Ha— 
milton. Hauptredner des Abends war 
der frühere Gouverneur von Michigan, 
Chaſe S. Osborne, außer ihm ſprachen 
noch James E. Watſon von Indiana 
und Rev. John Cavanaugh, der Prä— 
ſident der Notre Dame Unibverſität. 
Herr Osborne griff in ſeiner Rede den 
neuerwählten Präſidenten Wilſon 
ziemlich ſcharf an und erklärte, wenn 
Herr Wilſon ſich einbilde, daß die gro— 
Ben geſchäftlichen Probleme, die der 
Löſung harren, durch das Halten von 
atademiſchen Vorträgen gelöſt werden 
tönnten, ſo ſei er auf dem Holzweg. 


Berufen Ronferemw. 


Soll am Dienstag über die Spre: 
cherwahl entſcheiden. 


Dunne veranlaft fie. 


Anficht ift allgemein, dag der Gouverneur 
Mehrheit demofratiiben Kaufus 
Pontroliren fann. — W. U. Hubbard 


fonferirt mit Gouverneur Dune. 


um 


Vertreter der verjchiedenen Faktio 
nen der demofratiichen Partei bemüh: 
ten Sich geftern Nachmittag, eine Lö— 
fung der Sprecherfraae herbeizuführen. 
Eines wurde klar, nämlih dab die 
TFaktion Sullivan wenig Ausficht habe, 
ihren Kandidaten dDurchzubringen. 
Polititer, die mit der Sachlage ver- 
traut find, waren der Anficht, daß 
der neuermwählte Gouperneur als Spre- 
her Ddurchbringen fünne, men er 
durchbringen wolle. Alle Unfichten gin- 
gen dahin, daß Roger Sullivan in 
Springfield fertig fei, jomweit ein Kan- 
didat für da® Sprecheramt in Frage 
omme. ®PBertreter der verjchiedenen 
TFaktionen fanden fich geitern bei Gou: 
berneur Dunne und feinem politiichen 
Vertrauensmann William D’Connell 
ein, um zu verfuchen, zu einem Einver- 
ſtändniß zu kommen. Vertreter der 
Faktion Sullivan fanden ſich ein, um 
um Frieden und einen Waffenſtillſtand 
zu bitten, auch andere Faktionen wa— 
ren vertreten. Die Vertreter Gouver— 
neur Dunnes machten es klar, daß ſie 
auf der Erwählung eines Mannes be— 
ſtehen würden, der nicht in den Lori— 
merſtandal verwickelt ſei. 


Dunne diktirt Konferenz. 


Die Konferenzen zwiſchen Gouver— 
neur Dunne, William L. O'Connell 
und anderen Parteiführern fanden ge— 
ſtern Nachmittag ſtatt. An ihnen nah— 
men George E. Brennan als Vertreter 
Roger C. Sullivans teil, Anton J. 
Cermat als Vertreter der liberalen 
Elemente, W. A. Hubbard als einer 
der trockenen Kandidaten für das 
Sprecheramt und andere Vertreter der 
liberalen Beſtrebungen feindlichen Ele— 
mente. Gouverneur Dunne wies den 
Vorſitzenden der ſtaatlichen Parteilei— 
tung Arthur W. Charles an, eine Kon— 
ferenz der demokratiſchen Hausmitglie— 
der auf Dienſtag einzuberufen, und 
Charles, der bisher nur den Befehlen 
Sullivans Gehorſam geleiſtet hat, lei— 
ſtete dem Wunſch Folge. Die Konfe— 
renz wird am Dienſtag ſtattfinden. 
Wie die Anhänger Dunnes erklärten, 
werden ſie verſuchen, die verſchiedenen 
Elemente, die in den Kampf um das 
Sprecheramt verwickelt ſind, auf einen 
Kandidaten zu vereinigen, der den An— 
forderungen Dunnes entſpricht, d. h. 
nicht in den Lorimerſkandal verwickelt 
iſt. 

Der Konferenz wird vorausſichtlich 
ein Kaukus folgen. In der Konferenz 
wird ein Beſchlußantrag angenommen 
werden, der die ſogen. Lorimerdemokra— 
ten von der Bewerbung um das Spre— 
cheramt ausſchließt. Die Abſicht iſt, in 
der Konferenz acht bis zehn Kandida— 
ten für das Sprecheramt zu ernennen, 
gegen die Gouverneur Dunne Einwand 
nicht »rheben fann, und dann die Teil- 
nehmer zu verpflichten, daß nur eine 
Zmeibrittelmehrheit einen Kandidaten 
für das Sprecheramt ernennen fann. 
Die liberalen Elemente rechnen darauf, 
daß fie auf diefe Weile die Kontrole 
im Kaufus erlangen fünnen, da ihrer 
Anficht nach Die Anhänger W. U. Hub- 
bards von Carrollton nie genügend 
Stimmen erlangen fünnen, um eine 
Smeidrittelmehrheit im KRaufus zu ver- 
hindern. 

ee ee 

— Bemooft. — Richter (zur Zeu- 
gin, einer Beamtin): „Ihr Alter?" — 
„Stebenundzmangzia.” —- „ch meine 
nicht Ihr Dienftalter!” 

Nadifalheilung 

— Der - 


Nervenihwäke 


Schwache, nervöſe Rerfonen, geplaat bon Hoit: 
nungslofigfeit und feblehten Träumen, erichö- 
pfenden Ausflüfien, Bruft-, Rücken- und Kopf— 
fhmerzen, Saaranasiall Abnahme de3 Bebärd 
und Sebfraft, Katarrh, Magendrücken, Stuhl— 
verſtopfung, Müdigleit, Erröten, Zittern, Herr: 
tlopfen, Bruſtbellemmunge, Aengſtlichkeit und 
Trübſfinn — erſfahren aus dem „Jugendfreund“ 
wie alle Folgen jugendlicher Berirrungen gründ— 
lich in kürzeſter Zeit, und Strikturen, Samen— 
fun, Phimsfis, Krampfader und Waſſerbruch 
nad einer völlig neuen Methode auf einen 
Schlag acheilt werden. 

Diefes auberordentlih intereflante und Iehr- 
reihe Buch (neueite Auflage), weldes don Yung 
und Alt, Mann md Frau, gelefen werden folite, 
wird gegen Einfendung von 25 Cents in Brief: 
marfen berfiegelt berfandt von der 


Deutihen Privat: Hlinit 
137 East 27. Str., New York, N. Y. 
„Der Jugendfreund“ ift zu haben in Chicago 


bei #eliz Schmidt, 1568 Nor dited Str. 
Ede ei Ade. ” — 


Br Trintt 


Evers Vacuum Process Kaffee | Mit 


* 


Zeigen ung — — — 


Hohe Sterblichkeitsrate. 


Schuljuperintendentin Young und 
ihr Namensvetter. 


Baufommiffär wehrt fi. 


Weift Mitgliedern des ftädtifhen Bau» 
ausichuffes eine Mafje von DVerftögen 
gegen die Bauordnung nad, — Das 
fojiale Uebel, 


Geitern find 71 neue Falle von 
Scharlachfieber gemeldet morden und 
47 neue Falle von Diphtherie, aber 
auch diefer Ziffern wegen, meint ber 
Geiundbeitätommiffär, braude man 
fich noch nicht zu beunrubigen. Für 
beunrubigender fcheint er ed zu halten, 
daß im Laufe der Woche wieder jechs 
Blatternfälle in der Stadt entdedt 
worden find, und daß nun im Yfolir- 
ywıpttal neun Blatterntrante unterge- 
bracht find. Dr. Young bedauert es 
in diefer Verbindung um fo lebhafter, 
daß feine Namensfchweftern, dieSchul- 
juperintendentin Voung, fi neuer: 
dinas gegen die VBerfucdhe ftemmt, mit 
Hilfe derSchulverwaltung einen Impf— 
zwang für die Schuljugend durchzu— 
führen. Frau Volng ift übrigens 
nicht gerade gegen den‘{mpfzmwang ein- 
genommen, aber fie mißbilliat die 
Methoden des Gefundheitsamtes. Die- 
ſes hat nämlich den nicht aeimpften 
Kindern an ihre Eltern Karten mit: 
aegeben, auf denen dieje erfucht mer- 
den, doch anzuordnen, daß die Kinder 
ſich von den Schulärzten impfen laſ— 
fen. Auf der Auckſeite der Karte ſind 
drei faft na.....e Kindlein abgebildet, 
ein blatternfranfes und mit Bufteln 
bedectes und zwei hübich alatthäutiae; 
natürlich heißt es in der Unterjchrift 
tes duves, daß die beiden geſunden 
Kinder geimp.. und deshalb gegen die 
Blattern gefeit jeien, während der Zu= 
Itand des dritten herbeigeführt worten 
fei durh die Halsftarrigfeit feiner 
Eltern, die e3 nicht hätten impfen laj- 
fen wollen. Frau Young findet nun, 
dat diefes Bild unmoralifch ift, und 
hat die meitere Verteilung der Karten 
unterjaat. Dr. Young kann gegen die- 
fe3 Verbot nichts tun. Er zudt die 
Uchleln und erklärt, er fünne nicht ein- 
ſehen, welche Verbindung zwiſchen 
dem beſagten Bilde und der Moral 
oder der Unmoral beſtehen könnte. 


Sollen nicht mehr nähen. 


In der Verſammlung der Schulvor— 
ſteher machte Frau Young geſtern auf— 
merkſam auf einen ſchon vor längeret 
Zeit vom Schulrat gefaßten Beſchluß, 
laut deſſen in den Schulen den Kna— 
ben der oberen Elementarklaſſen kein 
Nähunterricht erteilt werden ſolle; 
beſonders dürfte nicht geduldet wer— 
den, daß Knaben am Nähunterricht 
teilnehmen, ſtatt am Handfertigkeits— 
unterricht. Frau Young ſoll ihren 
Vortrag geſchloſſen haben mit der 
merkwürdigen Aeußerung, daß Fertig— 
keit im Nähen ja vielleicht ganz wün— 
ſchenswert ſein möge für die männliche 
Jugend anderer Nationen, aber für die 
amerikaniſche — nie und nimmer! 

Sterblidyfeitsjtatiftif. 

Nah dem Ausweiſe des Gefund- 
heitsamtes hat fih auch in voriger 
Moce die Sterblichkeitsziffer auf un- 
aefähr aleicher Höhe aehalten ivie mäh- 
trend der zimei oder drei Wochen vorher. 
Sehr aroß ift wieder die Zahl Der 
Dpfer gemweien, welche die Lungenent- 
zündung gefordert hat, und verhält- 
nigmäßig hoch mar auch die Zahl der 
tötlich verlaufenen Fälle von Diphthe- 
tie und Scharlah. Die nachltehende 
vergleichende Tabelle enthält nähere 
Angaben: 

* dan. 


1915 1912 


Gelammtzabl der Iodesfälle.... 781 68 


Jährliche Sterblichfeitsrate, 
auf je 1000 d. Bevöiferumg.... 
Zodesurfacen: 

Thphus 


Scharlachfieber 
Keuchhuſten 3 
A 
Influenza 
— 
Zuberfulofe 
Lungenentzündung ; 
Diarrboeale tramiheiten (bei 
Kindern unter 2 Saahren.... 36 
Geburtsfehler und Unfälle... 43 
Nadı dem Miter: 
Unter 1 Jabr.................. 138 
1bis 5 Jobre.................. 88 
BE I Ferner 34 
10 bis 20 Nabre 2: 32 


20 bis 30 Nabre —— —— 70 
3 40 13 


50 80 
60 105 
0 & 74 
70 DE: BO Sarnen ——— 74 
Leber 80 NRabre 3 38 
Neu: Fälle von anftedenden Krant- 
| heiten wurden mährend der Woche 
1727 gemeldet, im Bergleich zu 1222 
während der Vormohe und zu nur 
785 während der entfprechenden Woche 
borigen Nahres. Unter den meuen 
Fällen maren 861 folche von Zuberfu- 
fofe, jowie 421 Mafernfälle, 380 Fälle 
pon Scharlaäfieber und 265 bon 
Diphtherie. Nach den Erhebungen de3 
Gefundheitsamtes lagen geitern in 
Ehicayr 1440 Kinder am Scharlad- 
fieber darüber und 694 an Diph: 
therie. Man könne, heißt es in dem 
Bulletin der Behörde, zwar noch nicht 
gerade behaupten, daß eine der 
Krankheiten epidemifch auftrete, aber 
dennoch fei arößte Vorficht dringend 
geboten. Familien, bei denen e3 einen 
Fall von Diphtherie oder Scharlachfie- 
ber gebe, jollten gewiſſenhaft Die 
Quarantänevorjchriften einhalten, in 
den Schulen aber Sollte 
Kräften für mirffame Lüftung der 
Klafjenräume geforat und auch dar= 
auf gefehen werden, daß Ddiefe nicht 
überheizt werden. Schlecht ventilirte 
und überbeizte Schulzimmer ſeien 
wahre Brutöfen für Krankheitskeime. 


Am grünen Bolze. 


Bautommiſſär Ericäfon, der be- 
fanntlih vom Stabtratsausfhuß für 
Baumefen in dem Bericht über 
den Einfturz bes SHometheaters an 
Milmautee Avenue ftark - gerüffelt 
Mitglievern, aber bie zahl ber 
lichen Werftöhe fei auf 


30 bis 
40 big 
50 bis 
60 bis 
) 


| 
| 
| 


35 
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8 Probir Ibft zube: © 
2 reitete Yuflenrezept * 


Koſtet wenig, aber verrichtet die Arbeit 
ſchnell, oder das Geld zurück. 


Miſcht ein Pint granulirten Zucker mit 3% 
Vint warmen Waſſers und rührt ſür 2 Minuten. 
zut 2%, lUnzen Riner (50 Cents wert) in eine 
Pintflaihe, dann fügt den Zuderiyrup binzı. 
Nehmt einen Teelöffel doll alle ein, zwei uder 
drei Stunden. 

‚Ihr werdet finden, dab dieies einfahe Mittel 
einen Hufien fchneller befeitiat als irgend ct» 
mas, was br bisher gebraudt babt. Heilt au 
wöhnlihb den bartnädiglien Suiten innerba!b 
24 Stunden. Ebenfalls amnsgezcihnet gegen 
Keucbuiten, Bräune, Bruftihmerzen, Bronditis 
und andere Haldleiden. Cs ftimulirt den Ans 
petit und ift leicht abführend, was den Suiten 
beilen bilft. 


Dieled Rezept maht mehr umd befferen Hır 
fteniprup, ala Jbr fertig aemiicht für $2.50 fau» 


fen fönnt. Es hält fi perfelt und Ihmcedt aus 
gezeichnet. 
Piner ift das iertvollite Tonzentrirte Gom- 
bound bon norwegiihem weißem Tannen:Erralt 
und iit reihb an Wuaiacol und allen natürlichen 
Iannenelementen, welde io hbeilend auf die 
Schleimbäute wirfen. Andere Präparate wirfen 
nicht in diefem Rezept. 
Diefe Art, Hufteniprup mit Piner und Zuder» 
ſyrup (oder geläutertem. Honig) au madhen, iit 
In den Pereinigten Staaten ınd Aanada fo bes 
liebt geworden, dab es oft machgneabmt wird, 
Uber das alte, erfolgreihe Rezept bat nie feines» 
gleihen gefunden. 
Eine Garant? abfoluter Zufriedenftellung oder 
Geld zurüderitattet wird mit diefem Rescept ges 
eben. Guer Apotheler bat PBiner oder wird e8 
uch beforgen. Wenn nicht, Ihidt an die Pineg 
Go.. Fort Wanne, Ind. 


— —— — — 


ten „republifanifcher” Aldermen er- 
laubt worden. 


Cäßt ım Lagelohn arbeiten. 


Herr Robert E. Kenyon, der neue 
Gefchäftsführer des Countyrats ver- 
langt zur Beitreitung feiner Bürofo- 
ften nur $32,000 gegen $38,000, die 
feinem Vorganger für den gleichen 
med bemwilliat worden waren. Auch 
ftellt Herr Kenyon in Ausficht, daß er 
von dein $32.000 vielleicht noch 2000 
mwerbe fparen fünnen. Für die Werf- 
ftätten ver Countyverwaltung verlangt 
Herr Kenyon aber eine bedeutend arö- 
here Berwilliauna, als bisher dafür ge= 
macht zu werden pflegte. Er faate, 
daß :r viele Arbeiten, die früher fon 
traftlich vergeben zu werden pfleaten, 
im Tagelohn werde ausführen laflen. 
Die Countyosrwaltung merde hierbei 
um 25 Prozent mohfeiler forttommen. 

Geihäftsführer für die Feuerwehr. 

Ein Unterausfhuß des Stadtrats- 
fomites für Löfchweien wird mit dem 
Teuerwehrchef und Vertretern de3 Bü: 
ro3 für die Hebung des jtädtifchen 
Dienstes megen der Anjtelung eines 
worden it megen der NRüdficht, 
melde er gegen die Gigentümer 
des Theaters Hatte walten laſ— 
fen, nimmt Beranlaffung, ein wenig 
zurüdzuhauen. Er hat aus den Alten 
des Bauamts feitgeitellt, daß im Ver- 
lauf der leßtvergangenen elf Monate 
bom Stadtrat auf Befürmorten, bezw. 
Erfuchen von Mitgliedern des bejagten 
Ausſchuſſes hin 134 Verftöhe gegen die 
Bauordnung erlaubt worden jind. Der 
Ausschuß beitehe aus 10 „demofrati- 
Ihen“ und nur 5 „republifanifchen“ 
tüchtigen Gefchäftsführer® für die 
Teuerwehr beratfchlagen. Wie Die 
Dinge jet jtehen, Hat der Tyeuermehr- 
chef jelber fih um alle Lieferungen für 
die Feuerwehr zu befümmern, hat feit- 
zuftellen, wo in den Wachlofalen Aus 
befferungsarbeiten vorgenommen mer: 
den follen, und mas dergleichen mehr 
ift. Diefe Obliegenheiten follen ihn 
in Zufunft abgenommen merden. 


Ausmerzung des fozialen Lebels. 


Geftern Nachmittag fand eine Sit- 
ung bes jtadträtlihen Sonderaus: 
Thuffes zur Unterfuhung des „Tozia- 
(en Uebels“ ftatt. &3 gelangte bei die- 
jer Gelegenheit eine Zufchrift von 
Sohn D. Rodefeller zur Verlefung, in 
melcher e3 heikt, daß den zuftändigen 
Behörden aller amerifanifchen Groß: 
jtädte binnen kurzem Material zugehen 
werde, welches von Rockefellerſchen 
Agenten in Europa über das ſoziale 
Uebel und die beſten Methoden ſeiner 
Bekämpfung geſammelt worden ſei. 
Die Mehrzahl der Ausſchußmitglieder 
war urſprünglich zugunſten der Dul— 
dung des ſozialen Uebels in gewiſſen, 
ſtreng abgegrenzten Bezirken. Die Her— 
ren ſind nun aber anderen Sinnes ge 
worden und halten nicht mehr — wie 
früher — die Unterdrückung des ſozia— 
len Uebels für geradezu unmöglich. Es 
wurde geſtern beſchloſſen, daß ein Teil 
der Mitgliederſchaft des Ausſchuſſes 
ſich nach New York begeben und Füh— 
lung gewinnen foll mit den dortigen 
Behörden. E3 foll nämlich der Kampf 
gegen ba& foziale Uebel auf der ganzen 
Linie aufgenommen werden. 

Zu der Sitzung des Ausfchuffes 
fanden fich drei junge fFrauenzimmer 
ein, die bor der Sperrung der ber- 
rufenen Häufer je eined von biefen 
felbftändig betrieben haben. Sie mwa- 
ten der Meinung, daß man die Lafter- 
bezirte dulden folltee Das foziale 
Uebel ließe jich dort beffer unter Kon- 
trole halten. Jet feien die früheren 
Inſaſſen jener Häuſer darauf ange— 
wieſen, ihre Kundſchaft auf der 
Straße zu ſuchen, auch hätten fie ſich 
über die ganze Stadt verſtreut. Man 
möge keinen Verſuch machen, die ein— 
mal dem ſozialen Uebel verfallenen 
Mädchen zu retten. Einesteild würden 
diefe Verfuche doch nicht in der richti- 
gen Weife gemacht, andernteila fei in 
foldhen Fällen jede Rettung fo qut mie 
ausgeichloffen. Die Mitglieder des 
Ausſchuſſes erflärten, daß fie die Wie— 
dereröffnung der Lafterbezirfe nicht 
befürworten fönnten, meil fie damit 

I gegen das Gejeh verftoßen würden. 


Builders’ Club für Ericsfon. 


Der „Builders’ Club” Hat geftern 
Nachmittag in Beichlüffen fein Ber: 
trauen zu Baufommiffär Ericäfon 
auögefprohen und die Kritif des 
Stadtratsbauausfchuffes an dem Be- 
amten megen bes Einfturzes bes 
Daces des Home Theater? an ber 
Milmautee Ave. für ungerecht erklärt, 
auch folgende Beamte gemählt: Präfi- 
dent, Henry E. Rnifely; Vigepräfiben- 
ten, Lewis 9. Grom und James U. 
Green; Schapmeifter, Yofepk M. 
Lindquiſt. 


— 
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Er beſteht ans einem Handloffer 
miteinem Mannesbein. 


Wittern ein Verbrechen. 


Das Bein iſt an der Büfte und am Knie 
durchſägt. — Der Mann, von dem es 
herrührt, war vor 24 Stunden noch am 
geben. 


Zmwijchen zwei hinter dem Haufe | 
Nr. 409-411 N. Halfted Str. ge- 
legenen Ställen . fand geitern Nach— 
mittag der Straßenbeiprengungsun- 
ternehmer €. U. Martin einen zuge 
machten, aber nicht verichlofienen 


ließ das Mädchen die Börfe fallen, 
hielt fich aber an dem Raubaef 
feft, bi8 diefer fie die Treppe hinunter» 
gejchleift hatte, an deren Fuß Frl. 
Deane ohnmächtig zufammenbrad. 
Als noch im Gebäude befindliche Per- 
fonen — die Mehrzahl der Angeftell- 
ten hatte jchon den Heimmeg angetreten 
— der Ohnmächtigen zu Hilfe eilten, 
batte der breifte Räuber, ohne aller» 
dings irgendivelche Beute ergattert zw 
haben, jchon das Weite gefucht und fich 
in Sicherheit aebradht. i 

In dem im 18. Stod gelegenen Rot» 
fallhofpital wurde feitgeftellt, daß das 
mutige, 22jährige Mädchen mit ver- 
bältnigmäßig leichten Duetfchungen 
dabongelommen ift. 

Ein verwidelter $all. 


‚m Ditober vorigen Jahres brannte 
angeblich Frau Nina %. Yohnfon, At: 
lanta, Ga., nachdem fie ihr Baby der 
Obhut der 19jährigen Frances Dumas 


Koffer, der ein Mannsbein enthielt, | Onvertraut hatte, mit Clifford Clomwer 


Er meldete feinen arauenhaften Fund 
fofort der Polizei. Die mit der Auf: | 
arbeitung des zalles betrauten De- 


| nad} Chicago durch. Frl. Dumas reifte 


mit dem Kinde den Ausreißern nad), 
ftöberte das Paar bier auf, übergab 


teftives find zu der Ueberzeuaung ge; | DA Rind der Mutter und fehrieb vor 


langt, daß das Bein von einem wahr: 
Iheinlich in voriger Nacht ermordeten 
Mann berrührt, tappen aber betreffs 
der Perfonalien des mutmaßlichen 
Dpfers und der Mörder, jomwie bes 
Bemwegarınds zur Yat vollftändig im 
Duntllen. 

Der Handfoffer ijt neu, beiteht aus 
imitirtem, braunem Leder und ijt mit 
wolligem Stoff gefüttert. Das an der 
Hüfte vom Rumpfe getrennte Bein 
war, um es in den Koffer unterbrin: 
gen zu fönnen, am Sinie mehrmals 
durhfchnitten oder durchlägt worden. 


Keines Sahmanns „Arbeit“. 


Dr. Edward Niles, der Arnbulanz- 
arzt der Wache an W. Chicago XAne., 
erklärte nach forafältiger Betrachtung 
des Glieded: „Das Bein hat weder ein 
Arzt noch ein Student der Medizin 
abgetrennt und zerftüdelt. Der Mann, 
der diefe Arbeit beforgte, hat vom 
Seziren feine Ahnung. Er hat fich 
augenjcheinlih einer Art oder 
Beiles bedient und roh drauflos ge= 
hackt. Auch jpricht gegen die Möglich- 
teit, daß da3 Bein aus einem anatomi: 
ihen Hörfaal hHerrührt, der Um 
jtand, daß e3 noch mit einem ſchwar— 
zen Strumpf und mit einem Stüd 
einer blauen Unterhofe befleidet ift. 
Da das Frleifch noch mwe.ch tit, glaube 
ih behaupten zu dürfen, daß der 
Mann, von dem das Bein herrühtrt, 
bor 24 Stunden noch gelebt hat.“ 

Ein anderer Ambulanzart, Dr. W. 
Fortin, ftellte jpäter feft, vaß das Bein 
nicht mit einer Art oder einem Beile 
zerhadt, fondern an der Hüfte und am 
Knie durchfägt morden war. ber 
auch er ift überzeugt davon, daß fein 
Fachmann feine Hand im Gpiele 
hatte. 

„Der Mann, der die Säge hand- 
babte,“ fagte er, „burchlägte auch das 
TFleifch. Das würde fein Fachmann ge: 
tan haben. Ein Arzt häte das FFleilch 
fäuberlih duru,wmnitten und nur den 
Knochen dura,ugt.“ 

Der Stall, neben dem der Koffer 
itand, wird von der Oberndorf Bros. 
Ieaming Company benubt. Robert 
Dberndorf, ein Mitalied der Firma, 
behauptet jteı; und feit, daß der Kof- 
fer erit am Nachmittag dort, mo man 
ihn gefunden, hingejtellt worden fei. 

„Mehrere meiner Leute,” faate er, 
„hatten Mittaa® draußen por dem 
Stall zu tun. Sie hätten den Koffer, 
wenn er fhon dort geitanden hätte, 
ſehen müſſen.“ 

Polizeihauptmann Healy, der die 
Unterſuchung leitet, iſt der Meinung, 
daß ein Mord vorliege, und daß auch 
die übrigen Teile des zerſtückelten 
Opfers in Koffern fortgeſchafft wur— 
den. Der Koffer, in dem das Bein 
gefunden wurde, ſei neu und wahr— 
coeinlich eigens zu dem Zwecke, es 
darin unterzubringen, erſtanden wor— 


Cole 


Aufregendes Abenteuer. 


Frl. Qucille Deane, Nr. 6842 Berry 
Une., Kaffirerin der Grundeigentums- 
firma X. H. Van Bliffingen & Co, 
deren Geichäftsräume jich im 13. Stod 
des Gebäudes der Erjten National- 
Bank befinden, war geitern Mittag 
bon ihren Arbeitgebern nad der im 1. 


eines | 


| Sheldon, Brocia 
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ı Detektives der Hauptmacde 


etwa vier Wochen feinem Vater, daß, 
wenn er es lebend noch jehen molle, er 
Ihleunigft nach Chicago fommen möge. 
Aleichzeitig erwirkte ſie Clowers Ver— 
haftung unter ſchwerer Anklage. Bald 
darauf verſchwanden Frau Johnſon 
und ihr Kind, ohne eine Spur zu hin— 
terlafjen. Erft vorgeftern telegraphirte 
die Frau dem Angeklagten, daß fie mit 
ihrem Kinde in Jadfonville, FFla., fei. 
Um nun den Gatten eine Gelegenheit 
zu aeben, fe nah Chicago zurüdzu- 
bringen, wurde geſtern Clowers Ver— 
hör im Chicago Ave.-Stadtgericht 
nochmals verſchoben. 

Johnſon will, falls ſeine Frau nicht 
gutwillig mit ihm zurückkehrt, die 
Hilfe der Behörden in Jackſonville in 
Anſpruch nehmen. 

Clower ſtellt in Abrede, mit Frau 
Johnſon durchgebrannt zu ſein. Er 
behauptet, die ihm gutbekannte Frau 
nach ſeiner Ankunft in Chicago hier 
zufällig getroffen zu haben. 

Aus dem Zuchthaus entſprungen. 

Aus dem Zuchthaus Koliet find ger 
tern gegen Ubend die Gträflinge 
und Mgerd ent- 
prungen. Sie beitiegen einen Kraft- 
wagen, der anjcheinend auf ſie gewar— 
tet hatte, und fuhren in der Richtung 
nach Chicago davon. Die hiefige Poli- 
jet murde telegraphifch von ihrer 
Flucht in Kenntnih gefegt. Polizeichef 
MeMWeeny hat feine Jammtlihen Man= 
nen angemwiefen, auf fie zu fahnden. 
Auch find mehrere Abteilungen Detel- 
tives nach der Weit: und der Gübdfeite 
abfommandirt worden. Diefe Häfcher 
merden fich bemühen, die Ausbrecher, 
falls dieje ich wirklich in die Stadt 
bineinwagen follten, womöglich brüh- 
warm in Empfang zu nehmen. 

Hinter Schloß und Riegel. 


Unter der Anklage, auf einem Bahn- 
hof in San FFranzisto einen Handfof- 
fer gejtohlen zu haben, der $7700 ent» 
hielt, wurde geftern Nachmittag ein 
gewifjer Charles Bruno, der aber auch 
unter mehreren anderen Namen reift, 
bon Deteftives der Hauptmwace verhaf- 
tet. Vor zwei Jahren wurde er in St. 
Louis, Mo., unter der Anklage prozel- 
firt, einen mit Schmud im Werte von 
$5000 gefüllten Handfoffer entwendet 
zu haben. Die Gefchworenen praden 
ihn frei. 

Geftern wollte der Zdjährige Harri: 
fon Long, Nr. 2127 ®. Yadjon Blod,, 
Tratlein Belfte Weinftein, Nr. 2130 
W. North Ave, zum Altar führen. 
Menige Stunden vor der anberaumten 
Zeit wurde aber der Bräutigam bon 
unter der 
Anklage verhaftet, ald Soldat der 
Bundesarmee flüchtig gemorden zu 
fein. Statt feiner traf bei der Braut 
die von ihm ſelbſt ihr übermittelte tele- 
phonifche Nachricht von feiner Verhaf— 
tung ein. Frl. Weinjtein ift ganz ge= 
brochen. Die Hochzeit mußte notge- 
drungen auf unbeftimmte Zeit verjcho» 
ben werben. 


Teuer im Gefhäftspiertel, 


Es hat mehrere tanfend Dollars Schaden 
‚ angerichtet. 


Im dritten Stod des alten Wab3- 
worth Gebäudes, Nr. 166 W. Mas 


Stod gelegenen Bant gefandt worden, | difon Str., brah geitern Nachmittag 


um $65 zu holen. Sie hatte das zur 
Auszahlung der Löhne benötigte Geld 
erhalten, war mit dem Fahrjtuhl zum 
13. Stod hinaufgefahren und fehritt 
nun auf das Gejchäftszimmer ihrer 
Arbeitgeber zu, als fie einen qut= 
gefleideten, etwa 18jährigen Burjchen 
bemerkte, der anfcheinend im Begriffe 
mar, die nach dem 12. Stodmert hin- 
unterführende Treppe zu benußen. 
Dhne ihn meiter zu beachten, ging fie 
an ihm vorbei. Ym jelben Augenblid 
aber fiel er hHinterrüds über fie her 
und verjuchte, ih: die das Geld ent- 
haltende Börfe zu entreißen. Sie ſtieß 
einen gellenden Schrei aus, hielt die 
Börfe trampfhaft mit der linfen Hand 
feft und flammerte Jich mit der rechten 
an den Rodihoh des Menjchen an. 
Er fuchte fie abzufchütteln. Im ver— 
zmefelten Ringen, das fich entfpann, 


e Bülte 


Wie cine tadelloie 
Form zu er: 
langen. 


50e Schachtel frei 


Bir ihiden Euch ein 50c» 

Balet bon Dr. Catherine 

€. Kellys Wunderbarer 

Detenblung, die Bülte 

voll und felt zu maden; 
ebenfalld3 unfer Virchlein, 
„be Berfet Figure“, 

Dr. Kelly benugt felbit 
diefe Behandlung, und 
au bat ihre wie die 
Biite ihrer Patientinnen 
um 4 bi 7 


Schön 


bei, t 
Beriandtloften beiveiten 


auf unaufgeflärte Weife Teuer aus. 
Als die erften Sprigen eintrafen, hat- 
ten die Flammen fich fhon dem 4. 
Stod mitgeteilt. Mit Hilfe der einem 
2-11Alarm Folge Teiftenden Verftär- 
fung gelang e3, den Brand zu Töfchen, 
nachdem mehrere taufend Dollars 
Schaden angerichtet worden mar. 

sm Seller des Haufes befindet fich 
ein Papierlagerraum und die Hilfs- 
druderei einer englifchen Nachmittags- 
zeitung, im 1. Stod deren Erpebition. 
Die oberen drei Stodmerte ftehen zum 
Teil leer. 


Des Meineides angeklagt, 


Der ſtädtiſchen Zivildienſtbehörde 
bat Polizeichef MeWeeny geſiern 
Abend infolge der Unterſuchung der 
Umtriebe der „United Police“ Ankla⸗ 
gen auf Meineid bei ihrer Zeugenver⸗ 
nehmung in jener Unterſuchung gegen 
die nachgenannten Poliziſten unters 
breitet, dieſe aber nicht vom Dienſte 
ſuspendirt: Patrick H. Dwyer, Wache 
an 35. Str., Präfident jenes Verban« 
ded; Frant N. Laffer, Wache an Rats» 
fon Str., Bizepräfident der United 
Police; Dennis %. Lyons, Wade an 
der Weit Chicago Une; Edward J. 
Dodd, Wache an der Fillmore Str. 


— Phiffitus.—Buchhalterin: „U 
Gott, nun hab’ ich mich mit ber Feder 
in die Lippe geftochen!"— Buchhalter: 
„Da ift die größte Vorficht geboten, 
Fräulein Süßkind! Geſtatten Sie, daß 
ich die Wunde ſofort gründlich —aus⸗ 
ſauge!“ (Er ſaugt gründlich.) 

— Die ſchönſten „Künſtlerlochken“ 


5 gewöhnlich die —, Lockenkünſt⸗⸗ 
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Benorflehende Vergnügungen. 


Heute und demnädhit itattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Großer Bauernball. 


Vergnügen des Kaiſer Friedrich-Vereins. 
— Zweite Varrenſitzung der Rhein—⸗ 
länder. — Stiftunasfeit des Cleveland 
Srauenvereins. — Eintradt: Jahresball. 


Un dem heutigen Sonntag gibt 
der Kaifer Kriedridb Gegen‘. 
Unterittüßungs = Verein in 
Epringsguths Halle, N. Halited Straße, 
Ede Willow Str., einen großen Bauern= 
ball. Eine jtarfe Beteiliaung tit dem 
Feſt gefichert, und das eifrige Bemühen 
der Prafidentin Margarete Scholz und 
de8 Komites bürgt fiir gute Interhals 
tung. Man wird jedenfall3 viele und 
verichiedenartige bäuerlihe Trachten zu 
jeben befommen. Kür ichmadbafte Er- 
frifcehungen iit beitens aejorgt. Der Ball 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags. ins 
trittöfarten foiten nur 15 Cents. 

Der auf der Nordieite mohlbefannte 
Eleveland$rauenpverein feiert 
am heutigen Sonntag jein  26- 
jähriges Stiftungsfeit in der Mider Bart 
Halle, 2040 North Avenue, mit Unter— 
haltung, Konzert und Ball. Der au den 
Damen Henriette Nanfen, Klara Ratzel, 
Katarine Schofneht, Meta Lehmann, 
Dora Friedrih und Nobanne Etolge be: 
ftehende Feitausichur iit jeit Wochen in 
Tätigkeit, mit dem Ziele vor Augen, das 
Belt zu einem gemütlichen und vergrü 

ungsreihen zu machen. ES beginnt um 

ul Nachmittags, Eintrittäfarten foiten 
25c im Vorverkauf und 3öc an der Staiie. 

Geine ziweite große Narrenjitung balt 
ber Rheinijhbe Verein am beu 
tigen Sonntag ab, ein Greignik, dem 
bie zahllojen Freunde des Vereins und 
feiner farnevaliitiihen Reranitaltungen 
mit frober Stimmung und grogen Cr> 
wartungen entagegenjeben. Das Pro— 
gramm ijt derart und jo forafältig vor 
bereitet, dar den böchiten Grmwartungen 
entiprodhen werden und ma : mieder höchit 
bergnügte Stunden verleben wird, Die 
Narrenfikung findet wie üblich in Mon 
Dorf3 Halle jtatt und beginnt um 5 Uhr 
11 Minuten. Bi3 8 Ubr foitet der Ein 
tritt 25, ipäter 50 Cents, Narrentappen 
erhält man frei. 

Am kommenden Samstag Mbend 
gibt der Eintradt Frauenpers 
@in in der North Weit Halle, North und 
MWeitern Ape., feinen zehnten Nabresball. 
Die Damen, und bejonders der aus 
Marie Schwerdtfener, Bräfidentin; Anna 
Fanter, Johanne Bierfiſcher, JohanneRo— 
enau und Emma Heſſe beſtehende Feſt— 
ausſchuß, bereiten Alles auf das Schoͤnſte 
und Beſte vor und ſtellen den Beſuchern 
viel Vergnügen in Ausſicht. Zur Er— 
friſchung der weiblichenGäſte wird es eine 
ute Tafje Kaffee geben. Eintrittskarten 
often im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
50 Cents. 

Um kommenden Samstag feiert 
der Fidelia Unterſtützungs— 
berein Mr. 1 fein ſiebentes Stiftungs— 
feit mit Ball im Leinen Saale von 
Shönhbofens Halle, Miltwvautee und Aſh— 
land Menue, Abends S Uhr beginnend. 
Ein tüchtiger Feitausichuß unter der Leis 
tung de3 Prälidenten William Knippen— 
berg ift am Werf, um Alles auf recht fi- 
dele Wetie zu aeitalten ımd für fchmad- 
baftes Effen md erfriichende Getränfe 
zu forgen. Der Eintritt foitet 25 Cents. 

Der Nord» und Nordieit:Chicago 
Bridmader = franften » Uns 
terftüßungsperein veranitaltet 
am Ffommenden Samstag Seinen 12. 
roßen Preismasfenball in beiden oberen 
Cälen der Sozialen Turnhalle. Ueber 

0 wertvolle Einzelpreife und $120 in 
Geldpreifen jind für Gruppen und eins 
elne Masten ausgeießt. Alle Bewer: 
Er müffen bis 10:30 Uhr in der Halle 
fein. Die meitreichende Beliebtheit des 
Vereins jichert dem zyeit eine jtarfe Be— 
teiligung und die eifrigen Bemühungen 
des Feftausfchufjes bürgen den Bejucdern 
für einen genukreichen Abend. Ein tüch> 
tiges Feit-Komite ift fleißig an der _Ur- 
beit, e3 beiteht aus den Herren Sohn 
Woelms, Präſident; John Cchalla, Her- 
mann Genzfi, Andreas Menz, Cärtittan 
Cchonne. Anfang 8 Uhr. Der Eintritt 
foitet 25 Cents die Perjon. 

Einen großen Preismasftenball verans 
ftaltet der Gemijchte Chor Jide- 
lia am fommenden Samstag Abend 
in Plemer3 Halle, 1638 N. Halited 
Etr. Bei den Vorkehrungen hat der aus 
den Herren Henry Hollmann, Präfident; 
Hans Wuntich, Sekretär; Julius Splitt- 
erber, Schatsmeiiter, beitehende Feitaus- 
Ihuß auf viele wertvolle Preiſe Bedacht 
genommen und auch für gute Bewirtung 
der Gälte Sorge aetragen. Bewerber 
um Breife müflen um 10 Uhr in der 
Halle fein. Eintritt3farten foiten im Vor 
verfauf 25c und an der Kafie 3dc. 

Der Bapern » Frauenpder- 
ein bom Tomn of Lafe, im jüdmwejtlichen 
Stadtteile beliebt, veranitaltet am Toms 
menden Samötaq jeinen 8. Preismas- 
fenbalf in der- Teutonia Turnhalle, Ede 
53. Straße und Alhland Ave. Wie bei 
den borbhergegangenen Masfenbällen, jo 
imird auch Diesmal der Hauptanziehung3- 
Bunft die gediegene Preisverteilung fein. 
Da3 rühriae Comite jorgt aud für flüf- 
fine Erfrijhungen und ein von den Mit- 
gliedern jelbit, zubereitetes Eſſen, ſowie 
für gute Muſik, und ſtellt den Teilneh— 
mern einen genußreichen Abend in Aus— 
ſicht. Das Komile beſteht aus den Da— 
men: Emma Zipf, Präſidentin; Marga— 
rethe Wahl, Marie Höflein, Anna Schreck, 
Eva Kettmann und Ella Bidinger. . 


Einen großen Preismastendall mird 
der Unterjftügungsperein der 
Oft- und Weitpreußen am fom- 
menden Samstag in Count3 Halle, Ede 
Sedgwid und Bladhamf Str., abhalten. 
Das Komite, unter Zeitung des Präſi— 
denten Fri Führer, ijt eifrig mit den 
Borbereitungen beichaftim Diele mert- 
bolle Breife werden zur Verteilung fom= 
men, auch für aute Mufif und alles Anz 
bere ijt beitens geforgt. intrittsfarten 
im Borverfauf 2öc, an der Ktajje 35c. 

Seinen 7. jährlihen PBreismastenball 
hält der Turnverein Helvetia 
in feiner Halle, 1901 Larrabee Etrape, 
Ede MWisconfin, am kommenden Samö= 
tag, 8 1ihr Abends, ab. Baar- und iwert- 
bolle andere Preije fommen zur Qertei= 
lung; 1. Gruppenpreis, $3.00; 2. Grup- 
penpreis $5.00, joiwie wertvolle Einzel- 

reife. Das Komite, beitehend au3 den 
urnern 3. Betichi, E. Appel, ©. Spreng, 
5 Marthaler und E. Neeje, hat alle Vor: 
ereitungen getroffen, um den Freunden 
und Mitgliedern ein jchönes Vergnügen 
zu fichern. 

Zu ihrem jährlichen Val im großen 
Saale der Wider Park Halle am fom- 
menden Samödtag Abend Yadet die deut: 
fhe Gilde Vorwärts Nr 1 
Großgilde von Amerika, ein. Das Ko— 
mite gibt jid; die größte Mühe, um den 
Mitgliedern und Freunden einen gemüt- 
lichen Abend zu bereiten. Für ausge- 
eichnete —— und Erfriſchungen iſt be⸗ 
—2— eſorgt worden. Eintrittskarten 
loſten im Vorverkauf 25 Cents, an der 
Kaſſe 50 Cents. 

Wellington Hive Nr. 174, 8. 
© M., veranitaltet am fommenden 
in der GEurela Bart 

Boulevard 


Be ee 


Pauline 


Preiſe, 
Verfügung geſtellt. 


— — 


Beamteninſtallirung mit Ball. Ein gu— 
tes Orckeſter iſt gemietet, und alle Vor— 
lehrungen, die zu einem genußreichen 
Abend erforderlich find, werden getroffen. 
Eintrittsfarten foiten bei Mitgliedern 
15 Gent3, an der Kaſſe 25 Cents. 

Einen großen Preismaskenball veran— 
italtet ie Nmmergrün » Koge Nr. 
s2 am fommenden Samstag in der 
Apondale Halle, Ede Albany und Bels- 
mont Ave. Es fommen wenigitens fünf: 
undzwanzig wertvolle Preije zur Vertei— 
fung, alle geitiftet von den Mitaliedern 
der Xoge. Wie immer, ijt ein umfichtiaes 
Ktomite an der Arbeit, um diejes eit 
wieder zum Glanzpunft der Satfon zu 
Avondale zu machen; dent man muß es 
der Ammerarünstoge Nr. 82 latjen, daß 
jie eS veriteht, Feite mit Erfolg zu vers 
anitalten.- Der Eintritt foitet mur 25 
Gents die Rerjon im Vorbertauf, an der 
Kaſſe 35 Cents. Tidets Tind zu baben 
bei dem Vorkehrungsausſchuß, welcher 
aus den Damen M. Weber, PBräfiden- 
tin; 8. Geppert, M. Menz, B. Vielen, 
M. Heinrids, C. Lachmann, Sief3 und 
DM. Zerfas beitcht. 

Am  fommenden Sonntag feiert 
der VWereinder Hannoderaner 
und Braunjdbmweiger in ber 
Rovievelt-Halle, früher Brands Halle, 
Ciidoitede Nord Clart und Erie Straße, 
jein 10. Stiftungsfejit. Die feier bejteht 
aus stonzert, ausgefuhrt von einem gu= 
ten Orxcheiter, unter Mitwirkung mohl- 
befannter Qereine und bedeutender So» 
liiten, Zfomifchen Vorträgen, magijchen | 
Küniten, 2 TIbeaterboritellungen „Der 
Mord in der Kohlmeſſergaſſe“ und 
„Othello's Erfolg“, mehreren anderen 
Vorführungen und Ball. Die Vorkeh— 
rungen zu dieſer Feſtlichkeit ſind in ge— 
diegener Weiſe eingeleitet, und es kann 
ſchon jetzt jedem Beſucher ein amüſanter 
Tag in Ausſicht geſtellt werden. Alles, 
was den leiblichen Menſchen erauiden 
lann, wird ebenfalls in beſter Güte vor— 
handen fein. Anfang 3 Uhr Nachmittags, 
Eintritt 25 Cents. 

Ein großes Konzert mit Ball veran— 
ſtaltet die Harmonieloge Wr. 3 
vom Orden der Hermannſchweſtern am 
lommenden Sonntag im großen Saale 
der Wider Bart Halle, 2040 Weit 
Nortb Ave Um 3 Uhr Nachmittags 
wird angefangen. Der Keitausichuh De 
mübt fich Tchr, wie bei früberen Gelegen= 
beiten auch Diesmal wieder allen Beſu— 
chern durch ein gutes Programm und die 
nötigen Erfrijfchungen gemußreiche Stuns 
den zu berjichaffen. Der Eintritt foitet | 
25 Genis 


ein 1D. 


rıı1 
nue 


Stiftung3feit begeht mit 
Konzert ımd Ball der Frauen-Kranken— 
unteritüßungsperein Sortichriti am 
iommenden Sonntag bon 3 Uhr Nacı 
mittags an in Schönbofens Halle. 
Da3 in PBorbereitung befindlide Pro 
gramm it ein qute Unterhaltung beripre= 
chendes, und es unterliegt feinem Ymei 
fel, daß das Feſt ſich ſtarken Beſuchs aus 
den Kreiſen erfreuen wird, denen 
Verein naheſteht. Eintrittskarten köoſten 
im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 CEts. 

Der Vergnügungs-Klub der 2. Sek 
tion vom Gegenſeitigen Unter— 
ſtützungsverein veranſtaltet am 
kommenden Sonntag ein großes 
Basketpiknik in Schlitz' Halle, Ecke Divi— 
ſion Str. und Aſhland Ave. Die Halle 
wird in einen natürlichen Tannenwald 
umgewandelt, und man ſollte nicht ver— 
ſäumen, bei Lerchen- und Nachtigallen— 
geſang mit einem mit Lunch gefüllten 
Korbe mitten am Winterstage zu erichei 
nen. Ein vielverſprechendes Programm 
iſt vorgeſehen und wird vorausſichtlich 
alle vorangegangenen Feſte in den Schat 
ten ſtellen, ſo daß Jeder ſich ſicher ſehr 
gut unterhalten wird. Der Eintrittspreis 
beträgt 25 Cents für Herr und Dame im 
Vorverkauf; an der Kaſſe 35 Cents die 
Perſon. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Der Heſſen Darmſtädter 
Damen Unterſtutzungsver— 
e in begeht ſein mit einem Bauernball 
verbundenes drittes Stiftungsfeſt am 
Samstag Abend, dem 25. Namıar, in der 
Zidfeite-Turnballe, 2143 Süd State 
Str. Das seit beainnt um 8 Uhr Abends, 
und em tüchttges Nomite trifft alle Vor- 
bereitungen, m es arokartig zu geital- 
ten. ” ir bvortreffliche Getranfe ımd gutes 
Eſſen wird beitens geforgt werden, und 
an quter Muftf wird es audı) nicht fehlen, 
ſodaß Neder jich nach Herzenslust amilsi- 
ren fann.  Cintrittöfarten fojten im 
Vorverkauf 25c, an der Kaſſe 35e. 

Am Samstag, dem 25. Januar, wird 
der Südſeite Schwäbiſch-Ba— 
diſche Frauenverein ſeinen 6. 
Preismaskenball in der Heſperian-Halle, 
69. Straße und Aſhland Ave. abhalten. 
Daß ein guter Kaffee und feine belegte 
Brotſchnitten gereicht werden, dafür ſie— 
hen ja die Schwaben und Badenſer ſtets 
ein. Sind's doch allemal gemütliche Leut'. 
Das Feſtkomite, beſtehend aus den Da— 
men Margarete Nagel, Johanna Benke, 
Schulz, Ida Marſhall, Alma 
Durban, Anna Fleiſcher und Margarete 
Müller, arbeitet tüchtig, und zahlreiche 
auch Gruppenpreiſe, find zur 
Somit alaubt das 
Stomite, den Freunden und Bejuchern ei- 


Der 


nen genußreichen Abend veriprecen zu 


tönen. Anfang 8 Ubr, Eintritt 25 Gts. 

Der aroke Masfenbal der Sektion 
Marimilian Nr. 2 des Bayhyriſch— 
Amerifaniihen WVereind bon 
Cook County wird am Tamdtag Abend, 
dem 25. Nanuar, in der reiheit-Turn- 
halle bei 25c Eintritt abgehalten. 
Torfehrungen Stellen ein ebenjo großes 
Vergnügen in Nusficht, mie e3 Giäher bei 
den Masfenfeiten de3 Verems jtet3 der 
Fall gemweien tit. 

Die Blattdeutihe Gilde 
Hanfa Nr. 38 veranitaltet am Samö3- 


Die 


Die beite Behandlung juden- 
der Kopfhaut, des Kopfgrindes 
und des ausjallenden Haares. 


Um das Juden umd die Entzündung der Kopf- 
baut zu lindern, das Uustrodnen, Dünnemer- 
den und Uusiallen des Haares zu berhindern, 
um Kıuften, Schuppen und Komfgrind Bu 
nen, und um die Schönheit und das chstum 
des Haares zu fördern, iſt die folgende ſpegielle 
Behandlung ſehr wirtungsvoll, angenehm und 
ſparſam. Vor dem Zubettegehen lfümme man, 
da3 Haar ringsherum grade auß, danır teile 
main e3, an der Seite beginnend, und reibe 
Eutieura hinein, indem man e& mit einem 
Stückchen weichen Ylanell_über den Yinger ge: 
zogen, fanft aufträgt. Dann teile man das 
Haar einen halben ZoU weiter dabon und falbe 
eö ebeirjo u. j. iv., bi die ganze Kopfhaut fo 
behandelt worden tit, denn der Zmed ift, Die 
Cuticura⸗Salbe an die Kopfhaut, nit in das 
Haar zu bringen. Den näditen Morgen iham- 
pooniere man mit Cuticura-Seife unb beißem 
Wafler. Champoos Lönnen nah Belieben ge- 
braucht werden, aber einmal oder zweimal im 
Monat tft im allgemeinen genügend bei diefer 
fpesiellen Bebandlung bon eauenhaar. Cuti⸗ 
cura » Seife und -Zalbe überall zum yo 
Muiter eines jeden wird frei miteinem 32jei- 
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SUBWAY SIORES 


— 


CR 


Dies tft ein Ereignib, welches die Aufmerkſamkeit von ganz Chicago und der geſamm⸗ 
ten Geſchäftswelt erregen dürfte —der 853. halbjährliche 


Verkauf von Reſtern von Kleiderſtoffen 


Von den Höhen der höchſten Rekords, die nun übertroffen werden ſollen, haben wir eine ſtarke Anhäufung von Bargains, ſehr mannigfaltig und in großen Quantitäten, die in Verbin— 
dung mit dieſem Verkauf für das Publikum Einkaufsgelegenheiten bieten, wie ſie in ganz Amerika nicht vorkomen. Wir offeriren ungefähr eine Viertelmillion Yards von ſchwarzen 
und buntfarbigen Kleiderreſtern zu etwa einem Drittel der Originalpreiſe. Wir räumen auf mit ſämmtlichen Odd Reſtern und Muſter-Längen, die ſich während der letzten Geſchäfts— 
monate angehäuft haben, ſowie mit tauſenden von Yards von Stoffen, die wir von bekannten Fabrikanten unter dem Koſtenpreiſe des Webens käuflich erſtanden. Der Verkauf beginnt 


am Montag Morgen um 8 Uhr in der tageshell erleuchteten Abteilung auf dem 2. Floor und im Untergrundladenraum. Beſondere Fahrſtuhl- und Escalator Beförderung. 


35e 


die Yard — bisher 
bis zu 1.25. 


Reiter von gemilchten Tiweeds 
Reiter von enaliichen Diagonals 
Reiter von geitreiften Suitinas 


Reiter von Bedford Cords 
Reiter von Nun’s Beilinas 


Reiter von farrirten Suitings 


arifer Kleider-Illufler, elmas ganz Fefonderes 


Reiter von franzöfifcher Serge 


251 


die Yard — bisher 
bis zu *1. 


Reſter von fein geſtreiften Stoffen 
Reſter von Storm Serge 


Reſter von franzöſiſchen Panamas 
Reſter von gemiſchten Tweeds 


Reſter von Plaids u. karrirten Stoffen 


— über zweitauſend von dieſen Muſtern, die neueſten und beſten, darunter ſchwarze und 
farbige, franzöſiſche, deutſche und öſterreichiſche Chiffon Broadcloths, Diagonals, Whip 


cords, ſchottiſche und engliſche Tweeds, Satin Tuche, 
7.50 und 410. 


Eoliennes u. ſ. w.; zu $5, 


Grenadines, 


— Hu 85.00 


— 1000 Barijer Kleidermufter, in allen Farben, fancy Mijchungen und 


Schwarz; der urfprüngliche Preis derjelben war bis zu $12.50. 


Alle Partien von Reitern zu 50c, 65c, 75c und 85c und die Kleidermuiter 


zu $5, $7.50 und $10 auf dem zweiten Floor. 


i tag, dem 25. Nannar, ihren 17. arogen 


Rreismastenball in beiden Sälen der 
Wider Park Halle. Wie bei dei vorher— 
gegangenen Mastenbällen wird auch 
Diesmal der Hmtptanziehungspunft Die 
gediegene Preisverteilung fein; die weit- 
reichende Beliebtheit der Gilde jichert dem 
Feſt eine ftarfe Beteiligung, md die etfrt 
gen VBenmübimaen des Feitausjchuifes 
bürgen den Bejuchern für einen aenuß- 
reihen Abend. Gintrittsfarten 250, an 
der Halle Hk. 

Am Samstag, dem 25. Nanmar, ber 
anitaltet der Rfälzervderein pn 
Chicago in Nondorfs Halle feinen 16. 
arogen BPreismasfenball, bei welchem 
wieder viele Baar- und wertvolle Grup- 
pene und Cinzelpreiie zur Wertetiung 
fommen tverden. Die Herren Nafob Beh- 
renz, Vorfißenser; Nacob Straft, Zefre- 
tär; Adam Stleis, Schatmeifter; Emil 
Kraft, Sid. Gottlieb, Yudwig Krummel 
und Nacob Weber bereiten da3 Masten 
feit mit Sachtenntnig und Umſicht vor, 
jo dab; die vielen Freunde des Vereins 
eines grobartigen Veranügens Jicher jein 
fönmen.  Gintritt3farten fojten im Wor= 
verfauf 25, an der Staife 50. 

Der Berein der Schlefier 
feiert am Sonntag, dem 26. Kanuar, 
Abends 7 Uhr beginnend, im großen 
Saale der Nordfeite-Turndalle, 822 N. 
Clarf Straße, das Feit jeines 2öjährigen 
Beitehens. Das zyeitfomite, beitehend 
aus folgenden Herren: riß Echoepfe, 
Vorfigender; Hugo Schmoll, Gründer 
de3 Vereins; G. Tinzman, J. J. 
Schule, Paul Apelt, ©. F. Orange, 
Emil Wende, Guitap Sturm md Starl 
Srewe, haben nicht Zeit und Mühe ge 
fheut, um das Feit zır einem der jchön= 
jten zu mamen. Neben dem Konzert, 
welches vom Orcheiter gegeben wird, wol— 
(en auch verichtedene Sefangbvereine da3 
Feit durch Gejangvorträge verschönern. 
Somit veripricht Diefer Abend einer der 
jchöniten und angenehmiten zu merden, 
two fi Neder nach Herzensfuit amüfiren 
fann. Darum vergejie Niemand, dem 
e3 Zeit umd Gelegenheit erlaubt, aber 
namentlich diejenigen Schlejier, welche 
noch nicht Mitglieder dieſes gemütlichen 
Vereins find, an dem Feite teilzunehmen 
und ımter Zandsleuten ein paar anges 
nehme Stunden zu verleben. Kiniritts- 
tarten foiten nur 25c im Vorberfauf bet 
den Herren des Musfchuffes oder 35c an 
der Ntajie. 

Am Montag, dem 27. Ranuar, wird 
der Eintradbt Srauenberein 
Nr. 1 in der Wider Parkhalle feine jähr- 
fiche aefellige Zulammenfunft abhalten. 
Tanz iit mit diefem Feit verbunden. Die 
Porfehrungen treffen die Damen Marie 
Rose, Präfidentin, Augufte Futterer, Ka— 
roline Fahlbuſch, Sophie Roſſow und Jo— 
ſephine Botſchauer in vielverſprechender 
Weiſe. Der Eintritt koſtet 15 Cents. 

In der Mozarthalle hält am Samstag 
Abend, dem 1. Februar, der Chicago 
Bahernverein einen Koſtüm- und 
Maskenball ab. Das Feſt wird von den 
Herren Chriſtian Stephan, Auguſt Barth, 
Joe Lechner, Max Nigl und Max Barth, 
in großem Maßſtabe und auf höchſte Ge— 
mütlichkeit berechnet, vorbereitet. Um 9 
Uhr, wenn das u. in Schwung 
zu fommen beginnt, wird der Sturmlauf 
auf den Klojterfeller und fein feines filo- 
jterbier nebit jaftigen Nürnberger Brat- 
mürjten beginnen, ımd im DIanzjaale 
wird es über die Mafzen viel Vergnügen 
geben. Der Eintritt foitet nur 25 Et3. 

Einen großen Breismastenball hält 
der Deutihe Frauenpderein 
Zuije am Samötag Mbend, dem 1. 
Februar, in der LaSalle Turnhalle, 5052 
Zarrabee Str., ab. Der aus den Damen 
Emma Stamm, Präfidentin; Berta Ul- 
rich, Minna Sellin und Kobanna&chlauf- 
mann bejtehende Feitausichuß it in bol- 
ler Tätigkeit; viele fchöne Preife werden 
angejchafft und auch für gute Bewirtung 
und alles Andere wird beſtens Sorge ge— 
tragen. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Der beliebte Magdeburger Klub 
feiert am Samstag, dem 1. Februar, fein 
12. Stiftungsfeit mit Ball in Siebens 
Halle, 1457 Elpbourn Ave. Das Seit be» 
ginnt um 8 Uhr Abends, und ein tüchti- 
ge3 Komite trifft alle Vorkehrungen, um 
den Anwejenden einige feößtidhe und ge- 
mütliche Stunden zu fichern. Gute Mufit 
und Bewirtung, jowwie Werlofung einiger 
wertvoller Gegenjtände jtehen in Ausficht. 
Gäjte find freundlichit eingeladen. Tietz 
25 Cents die Berfon. 

Einen großen Preismasfenball veran- 


altet der Concordia - Frauen: 


wi 


Halle, Sedawick und Blackhawk Straße. 
Die Vortehrungen liegen in den bewähr— 
ten Händen der Damen Ida Becker, Prä— 
ſidentin; Ida Fiſcher, Emilie Kohn, Her— 
zog, Margarete Schmalz, Schley, Anna 
Steinhauſer, Emilie Moosmann, Anna 
Martin, Marie Staudt und Karoline 
Janſen, welche auf die Beſchaffung vie 
ler ſchöner Preiſe bedacht ſind und auch 
für alles Uebrige beſtens ſorgen, ſo daß 
die vielen Freunde des Vereins wieder 
einem recht genußreichen Abend entge 
genſehen können. Eintrittskarten koſten 
im Vorverkauf 25 und an der Kaſſe 
Cents. 

Der Oldenburger Frauen 
verein feiert am Samstag Abend, dem 
3. Februar, im großen Saale der Wicker 
Park Halle ſein Stiftungsfeſt. Von den 
eingeladenen Vereinen haben bis jetzt die 
Thomas Jefferſon Loge Nr. 1 uͤnd die 
Körnerloge Nr. 776 vom Orden der Odd 
Fellows ihre Beteiligung zugeſagt. Wer 
einmal ein Feſt des Vereins beſucht hat, 
verfehlt nicht, wieder hinzugehen. Da 
für, daß es dieſes Mal urgemütlich wird, 
ſorgt ſchon das rührige Komite, das aus 
den Damen Marie Weber, Präſ.; Johan— 
ne Bierfiſcher, Helene Gramberg, Auguſte 
Weitphal, Bertha Bobing und Johanne 
Rofenau beiteht. 

Die Hoffnungsloae Nr. 12 vom 
Orden der Hermannsfchweitern gibt am 
Samödtag Mbend, dem 1. Februar, einen 
grogen Ball tn Fleiners Halle, 1695 N. 
Halited Straße. Die Hermannsichiveitern 
im Allgemeinen und die Hoffnungsloge 
im Befonderen genießen den Nuf, bei ih 
ren Feiten immer große gefellige Erfolae 
zu erzielen, und allem Anſchein nach wird 
die Loge diefem Ruf auch diesmal alle 
Ehre machen. Bejucher zahlen 25e im 
Norberfauf oder 35c an der Stajie. 

Seinen „filbernen“, d. b. 25. jährli- 
den Masfenball veranitaltet der Unter— 
ftüßungsperein der Yujtiaen Bräü- 
der am Faitnadtsfamstagn Abend, dem 
1. Februar, in Vondorfs3 Halle. Das 
eit, das in jedem Nahre von unaemei 
nem Erfolg begleitet war, joll diesmal 
als Jubiläum bejonders glänzend ae= 
feiert werden und verfpricht einen aufer- 
ordentlichen Genuß. QTidets im Vorber> 
fauf 256, an der Kaffe 50c. 
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Geitrige VBereinsfeite. 


Die „Dereinigten Damen von Chicaao’ 
begehen ihr 4. Stiftungsfeft. 


Nicht nur die nahezu 5U0 Mitglieder 
des Unterſtützungsvereins Vereinigter 
Damen von Chicago, ſondern auch viele 
Andere und, nicht zu vergeſſen, die tanz 
luſtige Herrenwelt, hatten ſich augen— 
ſcheinlich geſtern Abend zur Beteiligung 
an der Feier des vierten Stiftungsfeſtes 
des Vereins in der Wicker Parkhalle ein— 
gefunden, denn der große Saal erwies 
ſich faſt als zu klein. Das Feſt beſtand 
in einem Ball, und die Anordnungen wa— 
ren bon den Ausſchuüßdamen Minna 
Meier, Amine Pauljen, Elife Wigger, 
umalie Braun, Minna Genen, Emma 
Danielfen, Amalie Heinefe, Therefe Ih— 
lenfeldt, Ida Mlbricht, Emma Gerner, 
Marie Hammel; Elife Thurm und Kätie 
gier, ganz bortrefflich beforgt worden. 
Die VBereinspräfidentin, Frau Erneitine 
Giermann, bielt eine Heine Anſprache, in 
der fie da3 Wachstum des Xereins, feine 
Zwecke, gegenjeitige Unterjtußung, Die 
Nermögensverhältniffe, 33000 Reſerve— 
fonds, und die Vergünjtiqungen, $4 die 
Woche Strantengeld jechs Wochen lanq 
und $150 Sterbegeld bei $2 Nahresbei= 
trag, jehilderte. Zum Schluß wurden ıhr 
und aud) der Vizepräfidentin, rau Da- 
nielſen, prächtige Blumenſträuße über: 
reicht. 

Kolumbia Damenverein. 

Der große Saal der Lincoln-Turnhalle 
war geſtern Abend der Schauplatz eines 
vom Stolumbia- Damenverein veranital: 
teten Preismasfenballes. Wa3 der Ber- 
ein an Mitgliedern und ‚Freunden auf- 
zuweilen, hat, war da, füllte den Saal 
ud gab fic) Frobgemut dem Fajchings- 
vergnügen bin. Wiele jchöne oder Tarak- 
terijtiiche Kojtiime fielen angenehm ins 
Auge und bewogen die Preisrichter zur 
Austeilung zahlreicher wertvoller Preiie. 
Das Feit verlief unter der Oberleitung 
der Damen Emma Daniel, Bräfidentin, 
und Charlotte Kremjer, Vigepräfidentin, 
durchiveg erfolgreich. 


‚Groß Part Damenverein. 


Mastenball war aud) in der Sozialen 


Voiles, 


Grepes, 


mit Kanten, einfachen und fanch Streifen u. f. w.; all 


— 


Reſter von Novelty Suitings 


Reiter von Storm Serge 


Reiter von fancy Mifchungen 
Reiter von franzöfifcher Serae 
Reiter von mwollenen Taffetas 


0 


die Yard — bisher 
bis zu 1.50. 


Reiter von Herringbone-Streifen 


heller von 60 Chalies für Dielen Verkauf 


markil zu 28c 


— 5000 Yards ganzmwollene Challis in geblümten und perfiichen Entwürfen, Muftern, 


» 


v 


Kombinationen; 21, bis 10 Yards; ferner 3000 Yards 
nelle; der unfprüngliche Preis derjelben war 60c. 


die neueiten Farben und Farben» 
ſchottiſche und franzöſiſche Fla— 


Keller zu 25 und 3560 in dem Subway-Laden angeſagt 


Vierhundertundfünfzig Extra-Verkäufer und 700 Fuß Extraraum von Verkaufstiſchen, um eine befrie— 
digende Auswahl zu erleichtern. 


Damenverein, deſſen Feſtausſchuß ſich 
mit großem Erfolg angeſtrengt hatte, das 
Vergnügen ſo ſchön wie möglich zu ma 
chen. Die Beſucher kamen denn auch 
ſchaarenweiſe und verlebten höchſt ver 
gnügte Stunden unter dem Szepter des 
Prinzen Carneval, welchem die Damen 
Katerine Eckebrecht, Präſidentin; Kate— 
rine Poit, Vorſitze; Aug. Triphahn, Se 
tretärin; Dora Sander, Schagmetiterm; 
Anna Grüning, Katie all, Henriette Ei: 
jenbeis, Ana Fräanf, Margarete Berger, 
Yina Pbilipps, Berta WMlricb, 9. Rode, 
Perta Herzog und Wilb. Nrafie als 
Hilfsmacht treu zur Seite jtanden und 
Alles auf das Schönite vollenden balfen. 
Muftt, Bewirtung ımd Breiie, deren c3 
iiber 100 gab, waren tadellos. 


Bayrift-Umerif, Derein. 


(Herade wie im bapriichen Hochgebirae 
Jah e5 geitern in derMozartballe aus, vv 
die ſtärkſte Sektion des Bayriſch-Ame— 
rikaniſchenVereins, Nr. 3, ihren Bauern— 
ball abhielt. Das Eßzimmer war in eine 
waldige Gebirgslandſchaft mit Almhütte 
verwandelt, und dort wie im Saale tum— 
melten ſich Hunderte von Menſchen, nicht 
wenige, Männlein wie Weiblein, in 
heimatlicher Tracht, und freuten ſich 
des Lebens bei Tanz und bei Trunk. 
Nach einer Anſprache des Vor— 
ſitzers ſetzte ſich der Hochzeitszug in Be— 
wegung nach dem Standesamt, wo die 
Trauung des Brautpaares vollzogen 
wurde. Dieſem zu Ehren tanzte ſodann 
der befannte Schuhplattlerverein „Die 
Wildjchüßen“ einen Schuhplattler. Den 
ganzen Abend hindurch drängten fich Hei- 
tatsluntige zum Standesamt, und der 
Pfarrer (Herr Wilhelm), der Schulmeis 
ter (Herr August Barth), der S$’moadie- 
ner (Herr Ynton Zimmermann), der 
Nachtwächter (Hr. Joe Buß), der Schlie- 
her (Here Matthias Haidl) und dießen= 
darmen (die Herren Otto Ritt, Frank 
Hay und Frahf,Neis) hatten alle Hände 
boll zu tun. Das Wirtsgeichäft beforg- 
ten die Herren Raimund Ninninger und 
Kohn Rab, forte, als flotte Stellnerinnen, 
die Damen Ritt, Mpold, Springer und 
Stummpoll. Im den. fchönen Erfolg des 
sejtes machten jich außer diefen und den 
Wildichüigen verdient die Herren Mar 
Haidl, Präfident; Beter Avold, Vorjiter 
und Bürgermetiter; Wenzel Meilham— 
mer, Sekretär; Karl Ritt, Schabmeiiter; 
oe Bus, Kohn Pöfchel und Frik Hof- 
mann, 


orth Chicago Unterft.-Derein. 


Beim North Chicago Deutichen Ge- 
aenfeitigen Unterftüßungsvperein in der 
Schillerballe an Wells Str, machte der 
Weihnachtsmann noch einen Abichiedäbe- 
ſuch. Chriſtbaumverlooſung wurde abge- 
halten, Mufif und Tanz gab es und auch 
humoriſtiſche Vorträge, jo dab den vielen 
vergnügten Teilnehmern die Zeit twie im 
‚luge dahinschwmand. Da auch für den 
inneren Menjchen jeiten® der Herren 
Henry Hollmann, Präfident; Georg 
Yaubmeier, Sefretär, und Gottlieb Klıra, 
<chaßmetiter des Feſtausſchuſſes, beſtens 
gejorgt ivar, jo fehlte nichts zur allge- 
meinen Gemütlichfeit. . 


Treue Schweiter:£oge. 


Breismasfenball hielt in Yondorfs 
Halle die Treue Schweſter-Loge Nr. 6, 
Orden der Hermannsichweitern, bei gro- 
her Beteiligung von Bewerbern um die 
vielen Schönen Gruppen- und Eingel- 
preiie und anderen Masfen ab. Der 
Saal mar dicht gefüllt, und die Fa- 
ichingsluft jchlug bei den Klängen guter 
Muſik Hohe Wogen. Das mehlaelun- 
nene Vergnügen dauerte bis zum frühen 
Morgen, die Vorfehrungen Hutten die 
Damen Anna Anders, Bräfidentin und 
Vorſitzende; Alwine Spalding, Sekre— 
tärin; Adolphine Peter, Schaßmeiſterin; 
Ling Gerhard, Mathilde Streetz, Anna 
Meißner, Marie Lorz, zızziedaffertamp, 
Anna Yottig, Johanna Bergmanı, "So: 
phie Lamwenitein, Natie Seidenfpinner, 
Emma Blaul, Louife Buchwintler und 
Anna Rohde muitergiltig getroffen, 


Frauenverein VNordweſt. 


Zu dem großen Empfang neuer Mit— 
glieder und Ball des Frauenvereins 
Nordweit in Echvenfofens Halle an der 
Aſhland Abe. gejtern Abend hatten Tich 
—— Feſtgenoſſen eingefmben, Das 
Lanzprogramm war ein ebenjo. reichhal- 
— De Beni das Se ivar. Das 

r “ a in 
Weije. | 1 Die 


Die Anordnungen fir das Feit lagen in 
den Händen der Frauen Karoline Krauſe, 
Anna Rebenſtock, Marie Klinger 
Emilie Wiejete. 
une 


und 


War mit Michael Kognercio in einer Ber: 
berge. 

Die 13jährige Rofie Yule, 757 W. 
Eongreß Str., die am Donnerstaa 
von dem 30 Jahre alten Michael Log 
nercio entführt worden war, nachdem 
fie fich geweigert hatte, mit ihm durch- 
zubrennen, wurde gejtern Abend von 
der Polizei in der von Frau May Ar 
mitage geführten, angeblich unordent 
lihen Herberge 335 ©. Sangamon 
Str. gefunden. 
dem die Polizei einen Mäpdchenhändler 
vermutet, und der heute Morgen mit 
Philipp Scobo, 1119 Bart Place hatte 
abreifen wollen, Scobo, die 19jährige 
Helen Smith und John Simmons wa 
ren dort und wurden verhaftet. Man 
glaubt, daß Rojie Yule nach einer 
Stadt im Dften hat gebracht werden 
follen, um in einem berüchtigten Haufe 
untergebracht zu werden. 

Helen Smith gab an, jie wohne in 
der Herberge. Simmons wohnt im 
Haufe 708 W. Ban Buren Str. Die 
Beiden werden nur al3 Zeugen feitge- 
halten, im Verdacht der Mitichuld an 
Rofies Entführung hat man fie nicht. 
Frau AUrmitage war nicht anmejend 
und wird jet gejucht. 

Wie Rofie, welche die Schule im 
Hull Houfe befucht, erzählte, Hät 
Lognercio bei ihren Eltern gewohnt 
und ihr am Mittwoch, ala er ihr auf 
dem Heimmege von der Schule beagea- 
neten, den Vorjchlag gemacht, mit ihm 
zu entfliehen und unter dem Verjpre- 
chen, ihr Zuderwerf und ein neues 
Kleid zu Schenken, eine Begegnung mit 
ihr für den folgenden Tag verabredet. 
Rofie fand fi auch am verabredeten 
Ort, Blue Jsland Ape. und W. Polt 
Str., ein. Zognercio bejtürmte fie, ihn 
zu heiraten, und als fie ihn zurüd- 
mies, zwang er fie angeblich durch Be: 
drohung mit einem Revolver, ihn nad) 
jener Herberge zu begleiten. Dort hat 
er fich, wie fie jagt, wiederholt an ihr 
vergangen. 

Der Vater des Mädchens, Nikolaus 
Yule, meldete das Verfchwinden jei- 
nes Kindes der Polizei und teilte ihr 
mit, daß er LZognercio im Verdacht 
babe. Legterer kaufte am Freitag Klei— 
der für Roſie und ſchickte geſtern Nach— 
mittag mit Scobo ihre alten Kleider 
den Eltern. Sergeant Cahill, der am 
Yuleſchen Hauſe Wache hielt, folgte 
ihm zurück zur Herberge, ließ ſeine 
Leute hinkommen und nahm die Ver— 
haftungen vor. Bei Lognercio wurde 
ein Revolver gefunden; er wird ſich 
wegen Entführung, Angriffs und 
Tragens verborgener Waffen zu ver— 
antworten haben, Scobo wird der Bei- 
hilfe zur Entführung angeklagt. 


Bermiht feinen Koffer. 


MW. %. Dabell, 921 Wilſon Ave., 
Verkäufer eines New Norker Yumelen- 
baufes, meldete geitern Abend der Po- 
lizei, daß er feinen Mufterfoffer mit 
Jumelen im Werte von $5000 vermifie 
und daß der Koffer wahrjcheinlich auf 
dem Wege vom Djten hierher geitohlen 
worden jei. Vorher hatte 3%. Holh- 
mann, Verkäufer einer New Porter 
Spigenfirma, dad Abhandentommen 
eines Handtoffers mit Spigen im 


Werte von $1800 angezeigt. Holg: } und abgemagert, an einem 
wohnt aufgeleje. -— 7 


mann moßnt im Patner Heu 


Auch Loanercio, in! 


I 


Die Progreififten, 


Sie wollen ihre Kampagne eifrig forts 
ſetzen. 


New Yort, 12. Jan. In den zwei—⸗ 
tägigen Beratungen, welche progreſ— 
ſiſtiſche Führer aus allen Teilen der 
Ver. Staaten hier abhielten, wurden 
vollſtändige Pläne für die Fortſetzung 
des Kampfes dieſer Partei im ganzen 
Lande geſchmiedet. Namentlich ſoll da— 
für gearbeitet werden, den nächſten 
Kongreß zu erobern und Kontrolle 
über Countyregierungen zu gewinnen. 

Es ſind Anordnungen für ein ſtän— 
diges Hauptquartier getroffen, ein 
Publizitätsbüro foll unverzüglich er= 
öffnet werden, und in angemefjener 
Zeit joll die Partei, die ganzen Ver, 
Staaten umfaffende, fejte Organifa= 
tton haben. Die Anhänger erwarten 
Ichon für 1914 aroße Erfolge. 

Das Hauptquartier ift das jeßige 
„Manhattan Hotel“, wird aber fogleich 
nach Fertigitellung des neuen Gebäus 
des an der 42. Straße dorthin verlegt. 
Ein Wafhingtoner Hauptquartier für 
das Publizitätsbüro wird im Muns 
jenagebäude dajelbit fein. 

Malter F. Brown von Ohio wurbe 
ermächtigt, die verjchiedenen Staaten 
zu befuchen, um allenthalben da8 Dr» 
gantfationsmwerf in Gang zu bringen. 

E3 finden noch andere Parteifonfes 
renzen in verjchiedenen Landesteilen 
ftatt, darunter eine zu St. Paul am 
24. Xanuar, unter Beteiligung bon 
Vertretern Minnejotas, Michigans, 
Wiskonſins, Nord- und Süddakotas. 


94jähriger begehrt Scheidung 
Nachdem er vor ſechs Wochen eine atjah⸗ 

rige geheirate. 

Marion, Ill. 12. Januar. „Onkel 
John“ Dempſey, 94 Jahre alt und Ve—⸗ 
teran zweier Kriege, kam hierher, um 
Scheidung ſeiner Ehe zu erwirken. Er 
hatte ſich vor ſechs Wochen mit der 
41jährigen Mrs. Mandy Foley verhei— 
ratet, aber, wie er ſagt, nur 3 Tage 


mit ihr zuſammengelebt. 


| 


Dieje Heirat war feine dritte, 


Fluten fteigen. 
Aber Kälte mag fie züigeln. 


Pittsburg, 12. Jan. Die ftarfen 
Regenfälle an den Quellgemwäffern des 
Ohio und feiner michtigften Neben- 
flüffe haben den Wettermann verans 
laßt, eine Warnung vor einer, in ben 
nädjiten Stunden zu erwartenden, un- 
gewöhnlich großen Flut zu veröffent- 
lichen. Man trifft allenthalben Schuß 
porfehrungen. Da jedoch bald bedeu= 
tend fälteres Wetter fommen foll, fo 
erwartet man, daß die Gejchichte ziem« 
lich gnädig vorübergehen wird, 


— — ——— — —— 
Wieder ein Wundertier. 


„Singender und fprechender Kater” im 
Hamburg. 


Hamburg, 12. Yan. Das gelehrte 
Pferd, das feinerzeit Auffehen machte, 
ift jegt beinahe vergejjen über einem 
„Singenden und fprechenden Kater“, 
Peter genannt, für dejjen Beobachtung 
id mehrere Gelehrte ungemein inter- 
ejliren. Viele Zeugen verfichern, daß 
der Kater eine Anzahl Worte deutli 
fpreche und die Mufit von drei volfd- 
tümlichen deutichen Liedern finge. Er 
gehört dem Zahnarzt Dr. Satoris das 
bier. Einen Stammbaum hat er nicht, 
fondern er murbe, ver j % 


— — 
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Badetpoitihwindel. 


Der Generalpoftmeiiter Hitchcod 
gibt befannt, daß in der erjten Woche 
‘des Betriebs von den fünfzig größten 
Städten des Landes nahezu zmei Mil- 
fionen (genau 1,989,697) Badete durch 
bie Padetpoft verfandt wurden. Da 
biefe fünfzia Städte erfahrungg&mäßig 
etwa die Hälfte des ganzen Poftge: 
- Ichäfts des Landes ftellen, jhägen die 
7 Moytbeamten das gqefammte Padetpoit- 
geihäft der Tage vom 1. bis 5 . Januar, 
einichlieglih, auf etwa 500,000 
. Stüd, und das jcheint ein * bedeu⸗ 

ender Erfolg, der zum Hurrahrufen 

echtigt. Das abſolut größte Packet— 
poſtgeſchäft hat natürlich die Stadt 
Er York aufzumeiien mit rund 448,- 
000 Padeten, des verhältnigmäßig 
größten, und zwar weitaus grüf- 
ten, darf jich aber unfer Chicago rüh⸗ 
men, denn es verſandte in jenen Tagen 
438000 Packete durch die Poſt, alſo 
nur lumpige 10,000 weniger als New 
VYort, trotzdem die Hudſon-Metropole 
noch einmal fo viele Einwohner zählt. 
Ehicago hat jomit noch ganz befondere 
Veranlafjung, Hurrah zu rufen. 

Nachdem wir jo unjerm Stolz auf 
bie neue Errungenichaft und unferer 
Befriedigung ob Chicagos Glanzlei- 
Rechnung getragen haben, ziemt es fidh, 
die Arbeitsmeije der Padetpoit, bezw. 
die Beitimmungen, unter denen jie ar- 
beitet, etwas näher zu betrachten, und 
was wir da fehen, ijt nicht jo glanzooll 
—e5 jtellt fich aemifiermahen als Kehr- 


feite dar, die befanntlich allemal mehr | 


ober weniger dunkle und häßlich ift. 
Auf die Beitimmung, daß nur auf 
Poftämtern Padetpoitpadete aufgege: 
ben werden dürfen und Padete, die auf 
Brieftäften gelegt, oder in die “down- 
town” und fonftwo an Steakeneden 
mit ſtarlem Verkehr angebrachten gro- 
hen Packetpoſtkäſten getan werden, 
nicht zu beſtellen ſind, wurde ſchon 
früher aufmerkſam gemacht; desgleichen 
auf die, daß nur die beſonderen Packet— 
poſtwertzeichen zur Frankirung von 
Poſtpacketen benutzt werden dürfen und 
folche nur in Poſtämtern gekauft wer— 
den können. Dieſe Beſtimmungen er— 
weckten den Verdacht, daß man in der 


Abfaſſung der „Regeln“ für die Padet- | wohlüberlegt und vorbedadht find als | 


poft, wie in der des ganzen Gejeßes, 


— 
— — — — —— — — — 
— — — — — 
— — — — — 


| 


| 
| 


| den Erpreßgejellichaften 


= 


— — — 


der Art, mie dieſe Firma ſie für ge— 
— Zwecke herſiellte, weigerte ſich 
aber dann, die Karten anzunehmen, 
bezw. zu bezahlen, und zwar mit der 
Begründung, daß. fie nicht mit der vom 
Genexalpoftmeifter geprüften und aut- 
geheißenen Karte übereinitimmten. Der 
Gefhäftsführer der Drudereigeiell- 
Ichaft verglich hierauf die 
Karte mit der von feiner Gefellfhaft 
gelieferten und fand allerdings weſent— 
liche linterjchiede, aber auch, daß auf 
feiner Karte jeder Zonenfreis genau 
fünfzig Meilen Radius hat, bezw. 
fünfzig Meilen vom andern entfernt 
ift, und fomit den Beitimmungen des 
Geieß:3 entipricht, auf der amtlichen 
Karte aber der erjte Zonentreis ſchon 
bei fünfundreißig Meilen Entfernung 
vom Mittelpuntte gezogen- it! Dazu 
wird gejagt, dab die Karte der Ber. 
Staaten zwar in Taujende Zonen 
einheiten eingeteilt ift und die verjchie= 
denen Poftämter verjchiedene Zonen 
haben, aber diefelben Platten für 
alle Karten benutt wurden, die Zo— 
nen aufzudruden, und, wenn das fo ilt, 
alle 50,000 Boitämter der Ber. Staa- 
ten bon dem Nrrtum betroffen werden 
und den Kunden der Badetpojt in den 
eriten zehn Tagen ihres Beitehens dann 
mwahrfheinlih nahezu eine Million 
Dollars zu viel abgefnöpft wurde. 
PBojtmeiiter Campbell von Chicago 
bezweifelt die Richtigkeit der Angaben 
aus Des Moines. Er hält es aller- 
dings für möglid, ja fogar wahr: 
Icheinlih, daß kleine Unterfchiede in 
der Zonenaröße bejtehen, da die Zonen, 
tote er jagt, nach Längengraden feit- 
gelegt wurden, aber er fann nicht be= 
areifen, wiejo der Unterjchied jo aroß 
jein fünnte. Das werden Andere aud) 
nicht verftehben fünnen, denn da die 
amtliche Karte in Baltimore bergeitelli 
wurde und demzufolge mahrjcheinlic 
die Breite von Baltimore zur Grund- 
lage bat, fann der Unterfchied kaum 
mehr al3 drei Meilen ausmachen, und 
es fcheint für qute, die Obriafeit re- 
Ipettirende Bürger daher angemeijen, 
die Richtiafeit der Meldung aus Des 
| Moines vorläufig auch noch zu be- 
| zweifeln. Indejjen, auch das Andere 
ift möalid, und jo ganz unglaublich 
fcheint die Sache ja nicht — befonder3 
dann nicht, wenn man dabei all’ da3 
Andere mit in Betracht zieht: Die 


—â— — — 


86.4 Prozent vermehrt. 
amtliche 


Bonntaspon, Ekteago, Sonntag, den De Dear a. 


jüngeren, wie in den älteren Gruppen 
erheblich zuaenommen. Die Gefammt- 
ahl derartiger Zodesfälle betrug im 
* 1910 nicht weniger ala 367,700. 

2. In Maffachufetts bat fi die 
Iodesrate aus den unter 1 angeführ- 
ten Urfachen in dreißig Jahren um 


3. Inn fechszehn bedeutenden Stäb- 
ten bat die Todesrate von organiichen 
Krankheiten des Herzens, von Schlag- 


anfällen, Bright'ſcher Nierenkrankheit 


und Nephritis in dreißig Jahren al— 


lein um 94 Prozent zugenommen. 


große Macht der mit den Eiſenbahnen 


verbündeten Expreßgeſellſchaften und 
die verſchiedenen Beſtimmungen, die 
gar keinen anderen Zweck haben kön— 
nen, als den, die Packetpoſt bei dem 
Publikum unbeliebt zu machen und 
die erdrük 


tende Maſſe des Geſchäfts zu erhalten, 


hindernden Beſtimmungen 


ſorglich darauf bedacht war, die Sache 
ſo einzurichten, daß die Packetpoſt den 


Expreßgeſellſchaften jedenfalls 
wenig wehe tun würde, wenn ſie das— 
ſelbe nicht geradezu fördern könnte. 
Und dieſer Verdacht wurde beſtärkt 
durch einige Beobachtungen, die man 
ſeither machen konnte. 

Für Geſchäftsleute und Firmen, die 
fchmwerere Padete auf größere Entier- 
nungen zu verjchidten haben, empfiehlt 
die Packetpoſt ſich ja nicht, 
ſolche Sendungen ihre Raten 


höher 


weil für | 


nur | 


| unempfindlih. Die 


bezw. zuzuführen. 

65 wird fich bald zeigen, ob all’ die 
ujw. nur 
dem lnperjtand und der Kurzfichtig- 
feit von Beamten ufw. zu danfen, oder 


Zeile eines großen Planes, die Badet 
poft möalichit totzumaden. Denn die 
ftarte Benußung, die der Padetpoit 
troßdem wurde, zeiat doch deutlich ae 
nug, tie aroß das Bepürfniß, und das 
Verlangen des Publitums nah einer 
ſolchen Einrichtung it, und folch’ 
deutlichen Weuferungen der öffentli 
hen Meinuna gegenüber bleiben die 
amerifantiihen „Staatsmänner“ 
Padetpoft fam, 


ı zu bleiben, und muß deshalb baldmög- 


Sind als die neuen Raten der Erpreß: | 


\gelellichaften, und fie noch dazu die 
Uplieferung im Boftamt verlangt, 
während die Erprehaeiellichaften Die 
Dadete bei den Kunden einjammeln, 
aber für leichtere Padete und für 
furze Entfernungen; im Belondern für 


Sendungen innerhalb der eriten Zone, | 
find die Padetpojtraten niedriger als | 


die Erpreßraten, und für joiche wurde 


| medizinifchen YFortjchritts. 


die Volt denn auch von Anfang an | 


vom „Geichäft“ jtarf benugt — offen- 
fihtlich in viel größerem Umfange, ala 
man erwartet hatte! 


Denn fon am | 


zweiten Tage ihres Verkaufs mar im | 


biefigen Pojtamte der Vorrat 
PBadetpoftmarken jo tnapp, daß „man“ 


an! 
Felde, 


es für angemeſſen fand, Kunden, die 


größere Poſten Packetpoſtmarken for— 
derten, nur die Hälfte der verlangten 
Menge zu verfaufen, mit dem Bemer- 
ten, daß fie ja in ein paar Tagen mehr 
befommen könnten — in ein paar 
Tagen aber war der Vorrat völlig er- 
fhöpft und e3 gab gar feine mehr! 
Darum geftattete man den folchermeife 
binter’3 Licht geführten Gefchäften 


aber doc; nicht, gemöhnlichefgreimarten | 


zur Srankirung der Padete zu be- 
nugen. Man hatte offenfihtlih im 
Hauptpoftamte in MWafbington jelbit 
wenig Vertrauen zu der Padetpoft, 
infofern al man nicht glaubte, das 
Bublitum werde fich ihrer in aröße- 


tem Mae bedienen, und das deutet | tenhoufe, 


darauf Hin, daß man in die einjchrän- 
tenden und die Benubung erjchweren- 
den Regeln und Beitimmungen und bie 
zum Zeil recht hohen Raten recht viel 
Bertrauen jegte — mie die Erfahrung 
lehrt, mehr als fie verdienten. Denn 
bie oberjte Poftverwaltung mird e8 


Doch wohl felbit nicht wollen, daß man | 


den fo jehr früh eingetretenen Mangel 
an Badetpoftwertzeichen einfah auf 
Nachläffigteit oder Bummelei jchiebe 
ihn etwa damit erflärt, daß no) nicht 
genug hatten fertiggeitellt, beziw. ver= 
teilt werden können, während die Poft 
boch Monate Zeit hatte, fich darauf 
borzubereiten. Das mürde einen fo 
hoben Grad von Ilnfähigfeit voraus— 


| Jahren und darüber in den 


Lebensverſicherungsgeſellſchaften 


lichſt verbeſſert werden, damit ſie den 
berechtigten Anfprüchen des Bubli- 
fums entjprehen fann. Das merden 
nunmehr auch die Erpreßgejellichaften 
nicht mehr hindern können. Das Bolt 
verlangt es. 


Rückſchritt ros alten ; Fortfchritts. 


Wir leben in einer Zeit der wiſſen— 
ſchaftlichen und ganz beſonders des 


amerikaniſchem Boden wird heute mehr 
als je zuvor in dem Kampfe gegen die 
Volkskrankheiten getan, denen alljähr— 
lich Hunderttauſende zum Opfer fal- 
len. Man zieht von Amtes wegen ge— 
gen Berufskrankheiten aller Art zu 
man bemüht ſich nun auch in 
den Vereinigten Staaten, dem Umſich— 
greifen der Tuberkuloſe Einhalt zu ge— 
bieten, man hat auf dem Gebiete der 
Kinderfürſorge auch bei uns außeror— 
dentliche Fortſchritte gemacht und da— 
mit eine erfreuliche Verminderung der 
Sterblichkeitsrate von Kindern in zar— 
tem Alter zu Wege bringen können, 
man brüſtet ſich mit dem fortſchritt— 
lichen Geiſte, der hierzulande auch in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht weht, — 
und trotz alledem iſt ſoeben durch amt— 
liche Statiſtiken unantaſtbar feſtge— 
ſtellt worden, daß die amerikaniſche 
Todesrate von Leuten im Alter von 40 
letzten 
dreißig Jahren um rund zwanzig 
Prozent zugenommen hat. E. E. Rit— 
der ärztliche „Lebenserhal- 
tungsfommiffär” einer der größten 
des 


Landes, Iage vor ber 


bat 


diefet 


| „Amerifanifchen Geſellſchaft für wiſ— 





| 
| 


fenichaftlichen Fortſchritt“ einen Vor⸗ 
trag gehalten, in welchem er gerade 
dieſe Seite der amerikaniſchen Entwick— 
lung in der Sterblichkeitsrate beſon— 
ders berückſichtigte. Und was er da 
in kalten Zahlen mitteilte, iſt nicht nur 
eine Aufklärung für ſeine Mitmen— 
ſchen, ſondern eine ernſtliche Warnung, 
die nicht ungehört verhallen ſollte. 
Der Sachverſtändige der Lebens— 
verſicherungsgeſellſchaft hat genaue 
ſtatiſtiſche Nachforſchungen angeſtellt, 
um zu ſeinem unerfreulichen Schluſſe 


fehzen, daß die Poſtbehörde es niemals zu kommen, und zwar in drei Grup— 
zugeben kann, denn ſie müßte ſich dann pen, die beſtanden: aus den ſehr ſorg— 


ehrlich ſchämen. 

Aus demſelben Grunde drängt ſich 
auch wieder der böſe Verdacht, man 
habe es verſucht, die Packetpoſt mög⸗ 
Hit zu hindern und den Erpreßgejell- 
fhaften Gutes zu tun, auf, wenn man 
die Geichichte lieft, die unter geitrigem 
Datum aus Des Moines, Jomwa, ge: 
meldet wird. Es wird da folgendes 

erzählt: Eine Firma in Janesville, 
 MWistonfin, gab einer Des Moines 
ee einen Auftrag im 

$350 für Padetpoftta 


fältig geführten amtlichen Statiftiten 
ber Staaten Maffachufett? und Nem 
Yerfen ded Yahres 1880, von fechdzehn 
bedeutenden amerilanifchen Städten, 
die nicht in diefen beiden Staaten be- 
legen find, und von zehn anderen 
Staaten in fpäterer Zeit. Dabei ift er 
zu den folgenden Einzelergebniffen ge- 
tommen: 

1. Die Sterblichkeitärate von Schlag: 
anfällen, Lähmungen, Krankheiten des 
Herzens, des Blutkreifungsfnftems, 
der — und der Leber in den 


N 


Auh auf 


| 
| 


| ab in ber Jagd nach dem Dollar, 


| 


4. Sin zehn Regiftrirungsftaaten hat | 
die Iodesrate aus den angegebenen | 
Urfachen in zehn Jahren eine Steige- 
tung von 19 Prozent erfahren. 

5. fjm Staate Maffachufetts hat die 
Iodesrate an Krebätrantheiten in 30 
Jahren um 66 und in den legten 10 
Sahren um 31 Prozent zugenommen. 

6. nn dem ganzen Regijtrirungsge- 
biet hat fich die Todesrate an äußeren 
Krebserfranftungen allein um 55 ‘Pro- 
zent in den zehn Jahren von 1900 bis 
1910 vermehrt. 

7. Die Zunahme der Sterblichkeit 
an Krankheiten, die das mittlere und 
hohe Lebensalter mit fich brinat, fpie- 
gelt fich wider durch eine Zunahme in 
der allgemeinen Zodesrate, die in den 
Staaten Maffachufett? und Nem Ser: 
fen in der Wlteraruppe 40 bis 44 
Yahre, in den fenszehn Städten in der 
Altersgruppe 45 bi8 54 Jahre und in 
den zehn Staaten in der Alterßgruppe 
45 bis 49 Yahre beginnt. 

8. Die Todesrate der Gefammtbe: 
pölferung im Wlter von 40 Jahren 
und darüber hat folgendermaßen zuge= 
nommen: In Maffachufetts und New 
Seren in den dreißig Jahren von 1880 
bis 1910 um 21.2 Prozent, in der glei- 
chen Periode in den jechszehn Städten 
um 25.3 Prozent, und in den zehn 
Sahren von 1900 bis 1910 in den 
zehn Staaten, die in die Unterfuchun 
gen einbezogen waren, um 13 Prozent. 

Someit die ftatiftifchen Aüfzeichnun- 
gen, die unendlich viel zu denfen ae- 
ben. Es tft teine Frage, daß der 
Wechlel der ameritanifchen Lebensfüh- 
rung in den legten dreißia Jahren 
außerordentlich piel mit diejer offen- 
baren Verfchlechterung in der amerita= 
nifchen Iodesrate von Männern im 
Alter von über 40 Jahren zu tun hat. 
Das ameritantiche Leben der Gegen- 
wart ifi ein derart aufreibendes, daß 
die Zunahme des Gterblichkeitäpro 
zentjages unter älteren Männern, die | 


eigentlich erjt auf der Höhe ihrer Le- 
bensfraft jtehen jollten, nicht Wunder 
nehmen fann. Biele AUmerifaner mi: 
| jten geradezu rücficht3los auf ihre Ge- 
jundheit (08; fie beten und jagen id) | 
fie | 
gönnen fich feine Zeit zum: Effen oder 


| zur Rube, fie ichlingen ihre Mahlzei— 


felten | 


| faner im mittleren Lebensalter 


ten hinunter, um fich nur fo fchnell als 
möglich wieder in ihre Gefchäfte hin- 
einzuftürzen zu fönnen, — furz, fe | 
leben jo unvernünftia, al3 nur irgend 
möglid, und dann find fie erjtaunt 
darüber, daß der Körper, der niemals 
die richtige Pflege und Abmwartung er= 
halten bat, die er nun einmal bean= 
prucht, verfagt und nicht mehr dem 
immer noch milligen Getite Gefola- 
Ichaft leiften will. 

Was aber läßt fih tun, um diefer 
traurigen Begleiterfcheinung unferer 
Zeit Einhalt zu gebieten? Eine Aen— 
derung in der ameritanifchen Lebens- 
führung herbeizuführen ift eine Sify- 
phusarbeit, die nicht gelingen mwird; 
nur die Zeit fann in diefer Hinficht 
Ichlieplich eine Aenderung, eine Rüd- 
entwidlung zu einer ruhigeren und be= 
Ichaulicheren, deshalb aber gefünderen 
Lebensauffaffung bringen. Herr Rit- 
tenhoufe meint, wohl nicht mit Un: 
recht, daß Jich ein großer Prozentfab, 
ja vielleicht die Hälfte aller Erfrantun- 
gen, von denen jet Leute in mittleren 
Sabren befallen werden, bei nur ein 
mwenıg mehr Vorficht vermeiden liehe. 
Er empfiehlt daher, daß jeder AUmeri- 
ſich 


mehrmals im Jahre von ſeinem Haus— 


arzt eingehend unterſuchen laſſe, 


um 


| feitzuftellen, ob jein Organismus noch) 
| in Ordnung fei. Denn auf dieje Weife 


ven |; eine bi, det 


| fönne man im Entitehen beariffene Er: 
franfungen im Keime erfennen und fo= 
fort die geeigneten Vorbeugungsmaß- 
nahmen gegen ein ortfchreiten der 
Krankheit treffen. Diefer Vorjchlag 
ift zmweifellos ein auter, — e3 fragt 
fih nur, ob der moderne Ameritaner 
in feiner materialiftifchen Dafeins- 
auffaffung fich jelbjt die fo geringe 
Zeit zur Vornahme diefer ärztlichen 
Unterfuchungen nehmen wird, und ob 
er nicht in der großen Mehrzahl unbe- 
fümmert meiter gegen feinen Körper 
und feine Gefundheit müftet, da ihm 
die Jagd nach dem Gelbe höher fteht, 
als die Fürforge um das eigene förper- 
liche Wohlergehen. Und vielleicht mag 
ihm aud) der Mut fehlen, fich von dem 
AUrzte die Vergeudung feiner beiten 
Lebensträfte betätigen zu laſſen. 


Ein hinefiihes Städtebild. 


Man Ichreibt aus Schanahai vom 
12. November: Räumlich liegen die 
Städte Schanghai und Hangtiehau nur 
250 Kilometer voneinander entfernt; 
zeitlich zählt der Abftand der beiden 
Städte ein Jahrtaufend. Schanahai 
ift das zmeifelhafte Gemächs einer 
mejtländifch-chinefifchen Zerrbildung, 
Hangtichau ift eine Schöpfung der dhi- 
nejilchen Ausdrudstultur. Schon da3 
Aeußere der beiden Städte zeigt uns, 
welche berfchiedene Kräfte dort bei der 
Arbeit waren. Schanghai ift aus 
einem kleinen Fiſcherdorf erwachſen. 
Seiner günſtigen Lage am Hwangpu 
wegen wurde es ungewollt zu dem 
Platz gemacht, wo das Ausland einen 
Berührungspunkt mit China ſuchte. 
Sechs Jahrzehnte haben genügt, um 
das Fiſcherdorf, das ſich noch in die 
chineſiſche Umwelt einfügte, zu einem 
Zerrbild zu machen, das der Weſtlän⸗ 
* jetzt mit einem weſt⸗öſtlichen Unbe⸗ 

hagen betritt. Heute — 


so 
7 


mn mn 


bahnen, 10,000 Europäer, teinraffige 
und mifchraffige, ein gewaltiger Han 
bel und im übrigen geiftige Dede, das 
find die Hauptiennzeichen des heutigen 
Schanghai. Der Weftländer und der 
Ehinefe, die fih auf Schanghaier Bo- 
den zum mirtfchaftlichen Wettbewerb 
zufammenfinden, tragen zur Verbrei- 
tung der materialiftifchen Bejtandteile 
ihrer Kultur bei und vermifchen fie zu 
einem Ganzen, das feinerfeit3 einen 
neuen Maserialiämus darftellt und die 
Pinhologie ver Stadt beftimmt. Weil 
e3 Schanghai an einer belebenden Kul- 
tur mangelt und die Stätten, wo Jie 
gepflegt wird, ſpärlich gefät find, jo 
daß fie gegen die überwältigende Mehr: 
heit chinefifcher und meftländifcher ma- 
terialiftifcher Kultlureinflüffe nicht an- 
zutämpfen vermögen, erhält das 
Stadtbild etwas Kalte und Abwei— 
fendes. Deshalb ift Schanghai für 
den feiner empfindenden MWeftländer 


ebenfo wie für den Chinefen ein „ödes 


Neit“, in dem er meist nur durch be= 
fondere Verhältniffe aezwungen lebt. 
Sn den Augen der Ehinefen tft Schang- 
hai mit feiner Kultur „ohne Maß und 
Mitte” ein Drt, den der Edelmann, im 
Sinne der Lehren de3 Konfuzius, flie- 
ben joll; e& ift eine Stadt, mo fultu- 
tell alles im Fluß und in ftändiger 
Revolution ift, die immer inehr am 
Kern des echten Chinefentums nagt. 
MWenn man dagegen nach jahrelangem 
Aufenthalt in dem materialijtiichen 
Schanghai den Zauber der alten Kai- 
ſerſtadt Hangtſchau, das heute in we— 
nigen Stunden mit der Bahn erreich— 
bar iſt, auf ſich wirken läßt, ſo ver— 
ſteigt man ſich faſt zu dem Gedanken, 
daß weſtländiſche Kultur, auf chineſi— 
ſche Verhältniſſe übertragen, verhäß— 
licht. Wie ſchlicht und einfach liegt die 
alte Kaiſerſtadt in der fruchtbaren 
Ebene, und wie ſchmutzig und un— 
freundlich erſcheint dagegen Schanghai 
mit ſeinen himmelſtarrenden Häuſern 
und rauchenden Fabrikſchloten. Kein 
Wunder, daß der chineſiſche Gelehrte, 
bei dem der Sinn für das Schöne und 
Edle ausgeprägt iſt, mit drohender 
Fauſt in der Taſche dieſe neue Entwick— 
lung Chinas verwünſcht, und es auf 
ewige Zeiten von weſtländiſcher Kul— 
tur und äußern Ziviliſationsmittel be— 
wahrt ſehen möchte. Hangtſchau iſt 
die Stadt der Gelehrten dieſes Schla— 
ges. Trotz ihrer regen Handelsbezie— 
hungen, die ſie mit den Häfen der chi— 
neſiſchen Küſte unterhält, drängt ſich 
dem Beobachter die materialiſtiſche 
Seite der in Hangtſchau gepflegten 
Kultur nicht herausfordernd in die 
Augen. In einzelnen Stadtteilen lie— 
gen in gleichförmiger Einfachheit glatte 
Häuſerreihen, in denen in regelmäßi— 
gen Abſtänden ein ſchmales, mit ver— 
ſchnörkelten Steinſkulpturen verziertes 
Eingangstor hineingeſchnitten iſt. Nur 
ſelten iſt es dem Ausländer vergönnt, 
einen Blick in das Leben zu werfen, 
das ſich hinter dieſen weißen Haus— 
mauern abſpielt. Dort drinnen herrſcht 
noch das alte, unverfälſchte China, deſ— 
ſen typiſcher Vertreter der bebrillte 
Gelehrte iſt. Das Schreien des All— 
tags verhallt in den ſtillen Gaſſen. Je— 
der Zoll an dem Bewohner des Hau— 
ſes iſt Li, das heißt das feine, abge— 
wogene, würdig abgemeſſene Beneh— 
men, das den Edelmann im konfuzia— 
niſchen Sinne ausmacht. Hinter jenen 
Mauern iſt das echte China. Auf ein 
paar Geviertfuß iſt die chineſiſche 
Ideallandſchaft mit einem See, den 
Gebirgsgrotten, ſchlanken Zedern, Pa— 
villons und dem Goldfiſchteich zuſam— 
mengepreßt. Dem Weſtländer er— 
ſcheint es bizarr; dem chineſiſchen Be— 
ſitzer mit ſeinen bebrillten Gelehrten— 
augen dünkt es ein Stück aus dem 
Ganzen herausgeſchnittene Natur. Keine 
rauſchende Feſte mit anglo-amerikani— 
ſchem Einſchlag, wie ſie in dem kultur— 
kranken Schanghai Mode ſind, werden 
in jenen Häuſern gefeiert. Die höchſte 
Feſtesfreude genießt der Hausherr, 
wenn er einige gleichgeſtimmte Freun— 
de, die ſich ſo würdevoll und gemeſſen 
bewegen wie aufs feinſte abgeſtimmte 


Puppenwerke, zum Mahl lädt, ſich mit 


ihnen beim Wein, der in kleinen Näpf— 
chen gereicht wird, an den Perlen chine— 
ſiſcher Dichtkunſt ergötzt, und in einer 
bilder⸗ und muſikreichen Sprache 
ſchwelgt. Eine herabfallende Pfirſich— 
blüte, die ſich im Schilfgräs ver— 
ſchlingt, eine vom Windhauch bewegte 
Lotosblume, der Schrei eines Waſſer— 
vogels, das Lallen einer Kinderſtim— 
me, können Ausgangspunkte für ein 
Wettdichten werden, bei dem jeder ſei— 
nen Nachbar mit Anſpielungen auf 
das Klaſſiſche zu überbieten ſucht. An 
die Mauern der Stadt ſchlägt der ſa— 
genumwobene Weſtſee. Mit ſeinen Ei— 
landen, bergumrahmten Ufern, Pago— 
den und Klöſtern erſcheint er wie eine 
Vergrößerung einer der Miniatur— 
landſchaften in den Hausgärten der 
Gelehrten. Er iſt ein beliebter Aus— 
flugsort der Hangtſchauer. Flach— 
gehende Barken mit geſchnitztem 
Schnörkelwerk und bunten Fenſtern 
und von zierlichen Mädchenhänden 
und dürren Gelehrtenfäuſtchen fortbe— 
wegte Boote gleiten über den See; das 
Lachen und Scherzen froher Menſchen 
überſchreitet nie den Karakter einer 
abgeklärten Heiterkeit. Ueberall ver— 
meint man den verblichenen Glanz zu 
ſehen, von deſſen Pracht der Genueſe 
Marco Polo uns ſo farbenglühende 
Schilderungen hinterlaſſen hat. Ueber— 
all ſchleicht das urwüchſig Chineſiſche 
auf Filzſohlen umher. Was Schang— 
hai fehlt, iſt ein beglückender Hauch aus 
Hangtſchau. Die dort herrſchende, in 
ſich abgeſchloſſene Gelehrtenatmoſphäre 
in das materialiſtiſche Schanghai zu 
übertragen, würde dieſem kulturelle 
Kräfte zuführen, deren es ſo ſehr be— 
darf. 
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— u Clinton geifleskrank? 


Wie zwei Anwälte jih um die 
Frau bemüht haben wollen. 


Ihr Erbe vergeudet, 


Herbergsbejiter Decoverly will fi dem 
Bundesgericht im Fall Kirby ftellen. — 
6.5.Urmitage jagt aus, daß fein Sobn 
mit verheirateter Sran zufammenlebt, 


Wieder wurden geftern im Kreis: 


und Superiorgeriht 78 Klagen auf 
Scheidung, zu deren Verhandlung jich 
die verflagten Perfonen nicht eingejun- 
den hatten, zu Gunfjten der Kläger ent- 
Ihieden. E3 handelte jich in der aro- 
ben Mehrzahl der Klagen um alltäg- 
liche Gründe, Zant undPrügel, Trunf- 
juht und Nichtverforgung der Fa= 
milie. 

Countyrichter Owens hat geſtern 
die Entſcheidung des Richters Smiley 
aus Woodſtock, welcher aushilfsweiſe 


im Gerichtshofe im Detentionshoſpital 


tätig war, und in dieſer Eigenſchaft 
am 27. Dezember die reiche Wittwe 
Karoline Walſh-Clinton als irrſinnig 
in die Anftalt -in Kankakee geſandt 
hatte, aufgehoben und auf nädhiten 
Yreitag eine Neuverhandlung angejett. 
Er wird dann von den Mdootaten 
Elmer 3. Binford und Leon 8. Le 


Roy, den Anwälten der Frau, eine Erz | 
Härung ihres Verhaltens in dem Ber | 


fahren fordern. Frl. Jane Addams 
bom „Hull Houfe“ erzählte, daß die 
Wittme fie am 8. Dezember aufgejucht 
und ihr geklagt habe, daß jie von einen 
gewiffen Anderfon um eine Gelb- 
Jumme betrogen worden fei. Frau 
Britton von der gleichen Unftalt wurde 
mit einer Unterfuchung betraut und 
wandte jich an den Ubnofaten Le Roy. 
Diefer jaate ihr angeblich, daß Frau 
Elinton als Zeuge in einem Prozeh 
eined feiner Kunden auftreten werde 


und inzmwijchen wohl aufgehoben jei. 


Frau Britton ermittelte fchließlich Die 


Wahrheit und hat fich geftern mit Rich- | 
ter Dmwens in Verbindung aejebt, gibt | 
aber zu, daß die Wittwe wahrfcheinlid; ; 


zeitweife nicht zurechnungsfähig fein | 
mag. 

Der Anmalt Binford verficherte | 
aejtern Abend, dah er und Le Roy 
nah Frau Elinton, da fie ihrer als | 


Zeugin bedurften, gefucht und ermittelt | 


hätten, daß fie verhaftet und ins De- 
tentionshofpital gebracht worden ſei. 
Bei der Verhandlung por Nichter 
Dmens im lebten September hätten 


| fie, um die Vernehmung der Frau als 


Zeugin nicht zu beeinträchtigen, mas 
durd) Unterbringung in einem rren- 
hauje gefcheben wäre, den Richter ver- 
anlaßt, unter Darlegung des Sad: 
verhalts, die rau der Dbhut einer 
reundin, Frau Kora Wilfon in 
Latefide, Mich., anzupertrauen, und 
erjprochen, für fie zu forgen. Frau 
Elinton jet mit Frau Wilfon nad) 
Michigan gereilt und fpäter zu den 
Eltern des Anwalts Le Roy in Garn, 
Ind., übergefiedelt, fchließlih aber 
wieder nad Chicago gefommen. hr 
Benehmen jei zu Zeiten fonderbar, 
denn aber wieder fei die Frau böllia 
flaren Geijtes aemejen. Vor ihrer 
Verhaftung im September habe fie im 
Eongreß Hotel gewohnt, diejes aber 
nah Erihöpfung ihrer Mittel ver- 
laffen müffen. Bis zum 22. Dezem- 
ber, als jie abermals ing Detentions- 
bojpital gefommen fei, hätten die bei- 
den Anmälte den lUinterhalt der Frau 
beitritten. Le Roy habe der zmeiten 
Verhandlung im Detentionshofpital 
beigemohnt. Frau Clinton habe ich 
borher gemeigert, ihre YFahrhabe zu 
veräußern, fchließlih den Anwälten 
aber eine Hhpothef von $200 auf die 
Habe geacben, und damit feien die 
LZagergebühren bezahlt worden. Frau 
Elinton habe vor Jahren von ihrem 
Vater mehrere 
lars geerbt, diefes Geld aber ausge- 
geben und fei von ihrem Gatten, der 
viel älter als fie war, gefchievden wor— 
den. Ihre Anverwandten in Syracufe, 
N. Y., hätten alle Aufforderungen, ihr 
zu helfen, unbeantwortet gelafien. 
Er, Binford, und Le Roy hätten durd 
ihre Bemühungen um die Frau meh- 
rere hundert Dollars verloren. Frau | 
Britton it im Belig von Wert: 
papieren der Frau Clinton. 
Decoverly wird fi ftellen. 


Bundesmarfhall Hoy wurde geitern 
Nachmittag benachrichtigt, daß der 
Herbergäbefier Roger Decoverly, der 
einer Vorladung . vor Bundesrichter 
Landis nicht Folge geleiftet hatte und 
gegen den daher ein Haftbefehl erlaf- 
jen worden war, ich morgen jtellen 
werde. Decoverly war vergebens in 
Gary gefuht worden, wo er, wie e3 
hieß, Arbeit gefunden hatte. DerMann 
hatte in der Verhandlung vor dem 
Richter über den verfradhten Bänter 
Dr. Kirby deifen Ausfage beftätiat, 
daß Dr. Kirby nämlich in der Deco- 
verinfchen Herberge an der S. Michi— 
gan Upe. war al Gaft von Leuten, 
die ſich ſpäter als Rennwettſchwindler 
eriviefen, und die Dr. Kirby um $30,- 
000 Bantgelder geprellt haben follen, 


eine Erzählung, welche Richter Landis | 


als eine alberne Erfindung bezeichnete, 
als er Dr. Kirby und defjen Gattin 
ins Countygefängniß jchidte, bis fie 
jene Summe an den Maffevermwalter 
der Bant auöliefern. Edward 8. 
Healy, Anwalt des Maffeverwalters, 
beriet geftern mit Hilfsdiltriftsanmalt 
Goodman über die Unterfuchung, die 
megen meineibiger Zeugenausfagen in 
dem Fall Kirby die Bundesgroßge- 
Ichworenen in diefer Woche aufnehmen 
werben. 

G. H. Urmitage, 4759 Weit North 
Ave., trat vor Richter Ravanagh ge- 
ftern gegen feinen eigenen Sohn, Ebd: 

d, ‚au und beflätigte bie 


' geftredt hatte. 


bunderttaufend Dols | 


A 
Zu 


N Shambers eingefommen war, daß — 
ward ſeit letztem Juni mit Ftauc ham⸗ 
bers im Hauſe 8511 Weſt Huron Str. 
zuſammenlebe. Die Chamberſche Ehe 
war am 14. September 1888 geſchloſ⸗ 
ſen worden; im letzten Juni hatte die 
Frau den Gatten verlaſſen. Edward 
Armitage iſt ein Eiſenbahnangeſtellter. 

Schiffbruch in der zweiten Ehe. 

Durch Richter MeKinley wurde ge— 
ſtern Frau Klara Schutzmann-Wein— 
burg von Max Weinburg geſchieden, 
| ihrem zweiten Gatten, der in South 
Chicago ein Ellenwaarengejchäft be— 
treiben joll und den fie vor vier Jah— 
ren geheiratet hatte. Bald nad der 

Hochzeit Toll der Beklagte angefangen 

haben, jeine rau zu mißhandeln, an 

den Haaren zu ziehen, auch foll er fie 
mit dem Finger in die Augen geitoßen 
haben. 

Frau Nona Dent, 2426 Warren 
Upe., wurde durch Richter Dever ge- 
ftern von John Dent gefchieden, einem 
Baufchreiner, der fie einft durch einen 
Fauftfchlag befinnungslos zu Boden 
Miphandlungen Find 

als Scheidungsgrund angeführt wor 
den. 
Diel auf dem Kerbhol:. 

William Fair, Inhaber einer photo- 
graphifchen Anjtalt, 943 W. Madifon 
Str., wird von feiner Gattin, Helene, 
in der gejtern im Superiorgericht an= 
hängig gemachten Scheidungsklage 
häufiger Mißhandlungen, namentlich 
im Rauſch, und des Ehebruchs beſchul— 
digt. 

Saracino zu Countygefängniß verurteilt 


Richter Baldwin verurteilte geſtern 
Joſeph Saracino wegen Gerichtsmiß— 
achtung zu ſechzig Tagen Countyge— 
fängniß, geſtattete ihm, gegen das Ur— 
teil Berufung einzulegen, verſchob die 
Beſtrafung von Frl. Lillian Meyer, 
welche zugeſtandenermaßen ſich in der 
Verhandlung von Saracinos Schei— 
dungsklage im letzten Mai für Frau 

Eſther Sonderbye ausgegeben und ge— 
gen Drau Saracino Ausſagen gemacht 
hatte, bis zum 15. März und will 
Hilfsſtaatsanwalt Hinckleys Antrag 

auf mildernde Umſtände für Fräulein 

Meyer in Erwägung ziehen. Ferner 

hob der Richter die damals gewährte 

Scheidung der Ehe’auf und geftattete 

Frau Saracino, ihre Gegenklage zu— 

rückzuziehen. Saracino hat ſeither 

Ida Cooper geheiratet; deren Ehe wird 

ſomit auch ungeſeglich. 


vuther · Echriften. 


(Originale, keine Nachdrucke! 
| Verſchiedene Ehriften und Brebigten aus den 
Jahren 1520, 152 533, 1538 etc, darunter 
mebrere iehr — Exemblare. Belonders 

tereffant für Bücherfammler. 


ı A. KROCH & CO. 


59 Dit Monroe Straße. 
Birifhen Wabafh und Mihigan Mbenue, 


Ins 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Vach— 
riet, dab ıumfere geliebte Mutter ımd Grob» 
mutter 


Wilhelmina Mohr 
am 10, Januar geitorben ift. Lie Beerdigung 
| findet itatt ama Montag, den 13. Januar, um 
ı 32 Ubr 30, don Ablerims geichendal e, 1918 ®. 
21. Str., von da nab der Gbangeliihen Drei«- 
ermigleitäfirhe, Ede 22. Place und Robeh Str.. 

nah Waldheim. Im jtille Teilnahme bitten: 
Maria Hilgendorf, Auguita Matthies, 
Töchter, nebit Enteilindern. 

Bitte Teine Blumen. 


fafon 


Todedönnzeige. 


Donnerätag, den 9. Ianuar 1913, um 1 Ubr 
30 NRadınt., entichliei nach furzem Leiden uniere 
ltede Mutter und Großmutter 

Anna Bauth gebor. Heinrichs 
im Alter von 76 Jabren. Beerdigung findet itait 
am Sonntag, den 12. Januar 1913, bom Yıten- 
heim nad Waldbeim, um 3 Uhr Nachmittags 
Tief betrauert und fhmerzlid vermißt von ıhren 
Kindern: 
Karl und LEtto Bauth und Yohannn 
Bauth-Blöfe, Kindern, und vnfeln. 
frfafon 


Todesanzeige. 

Harmonia Loge Nr. 221, 3. ©. O. F. 
Beamten und Mitgliedern hiermit zur Nach— 
richt, daß 

John Haismann 
12. ©tr., am Samstag, den 11. Jar 
nuar 1913, geftorben ift. Vegräbnik am Dion: 
tag, den 13. Januar, Mittagd3 12 Uhr, dom 
Zrauerhaufe mit Automobiles nad dem Böhmi« 
hen National: Friedhof. 

Fri Schult, DO. M. 
Ehas. Wendig, Prot. © 


1741 W. 


Todesanzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nad)- 
richt, dab unfere geliebte Wiuiter 
Wilhelmina Wolters 
Die Beerdigung findet 


ftatt am 
Sonntag, den 12. 


Sanuar, um 1 Ubr Nadhm. 
dom TIrauerbauie, 2824 Wellington Str, nad 
dem Montrofesfsriedbof. Die trauernden Hin— 
terbliedenen: 

Lizzie und Katie, 


Freie Holzridter, 


Töchter. 
Schwiegerfohn. 


| 
| 
| 
| acitorben iſt. 
| 


Danktiagung. 
Hiermit fpreden wir allen unieren Beriwand: 
ten, Freunden und Nahabarn unferen innigfter 
| Sant aus für die zahlreihe Teilnahme und die 
önen Plumenfpenden bei dem Begräbniß us 
— geliebten Sohnes und Bruders 
| James Gerhard Thelen. 
Befonder3 danlen wir den Mitgliedern der <t 
| Aloyſius 
tinslirche. 


eter Thelen, Johanna Thelen, Eltern. 
ambert Thelen, Bruder. 


Eva Thelen, Schweiter. 


Young Mens Cocieth der St. Mar» 


— 


Zur Erinnerung 
an meinen geliebten Gatten und ımferen Bater 
Karl Fir 


mwelder vor 3 Jahren, am 12. Januar 1910, 
geftorben iſt. 


Nimmermehr biſt du vergefſen, 

Stets biſt du in unſerem Sinn, 

Unheilbar iſt dieſe Wunde, 

Die dein früherTod uns ſchlug, 

Unvergeßlich jene Stunde, 

Als man dich zu Grabe trug. 

Gewidmet von 

Latharine Fiß, Gattin. 
Elwine und Auguſt, Kinder. 


Zur Erinnerung. 
an uniere liede Mutter 
Henrietta Guſt gebor. Loeſchman 


welche ur bor einem Nabre, am 12. Janırar 
912, felig im Heren entichlafen iit. 


Auf einem ſtillen Friedhof 
Wo grüne Bäume it 
Schläft unfere liebe 2 ter, 
Sie mußte von uns gebt. £ 
- Ein fhmwerer Kampf war ibr befchieden 
Bevor ihr treues Auge brad, 
Schlummere fanft und rub’ in Frieden, 
Dant und Liebe folat dir nad. 


on deinen Kindern und Groflinbern, 


Sur Erinnerung 
In mwehmütiger Erinnerung an unferen lieben 
Sohn F. Krüger 
der heute bor einem Sabre, am 12. Januar 


1912, uns plö Ih be den Tod 
entriffen wurde. 


Der beutige Tag ruft alle „genen, 
Die wir geweint aus tefllen $ 

e wir g nt a efftem Herzen 
Dir, berageliebter Bruder, nad). R 


Gewidmet bon von 9. Weihhrsdt und Gattin, 
gebor. Krüger, umb Edwin Krüger. * 


Geib 


Dankſagung. 


Allen Verwandten, Freunden und Ber. 
Tannten fpreden wie biermi 


ermit . 
berzliden Danf aus für die He 
Zeilnabme ımd die fhönen Blum 
den bei dem Begräbnik unferer | 


Mutter 
Antie Barmım 
Ebenfalld_ dem Herrn Baftor 9 en Sorte 
unferen Dank für die troftrei en = 
am Carge, und dem Chicago Male Qua 

tett fowie auh dem Ben Hur shapter 


‚Meyer. 


Waldheim. 


Einziger deutf er —— —— Fried 


Frau Anna 3. 


Ehicago. Dur Metropolitan — 
——— aleich falis auch 

—9 nen. Billige Degräbntbpl 2 : Ans. in —* 

ann: viebbat auf Abi — le 

ben. — General-Dffices: A 

"bone: Auftin >. ol a Foreſt Br 
red eitermeiiter, Brü 

Beh "e: wab, Subt. u. en 


TEE 2000 aute Wise. “EE 
Gefammelt von Frig Obneforge. Preis 70 Gt8, 


Koelling & Klappenbach 
— Buhhandlung und Schreibmatertalien 
170 ®. Adams Str. 


49. Saifon: 1912—1913, 


* Sei 


Seit m 
URN-FIALLE 
JEDEM SONNTAG 


3 7 AA 
LUNTER DEN AUSPICIEN DER CHICAGO TURN GEMEINDE) DEN AUSPICIEN DER CHICAGO TURN LUNTER DEN AUSPICIEN DER CHICAGO TURN GEMEINDE) 


Sr 
Ballmann’s — 


Eintritt 25c Cents, 


Deutſches Yolkstheater. 


1222 Sedgwid Str., nahe Divifion Etr. 
(Srüberes Criteriontheater). el. North 1194. 
Sonntag, 12. Januar, Matinee 2 :15 Uhr: 
„Zapfenitreid.“ 

Sonntag, 12. Januar, 8:15 Abends: 
„Durchgegangene Weiber.“ 
Montag, 13. Januar: 

„D urggegängene Weiber.“ 
Dienſtag: Zum letzten Male: 
„Zapfenitreid.“ 

Mittwoh und Tonneritan: „Schuldig.” 
Seniationsdrama in 3 Alten von Richard Boß. 
Freitag und Samſtag: Neſtroy's Meiſterpoſſe: 
„Lumpaci Bagabundus. r 
Populäre PBreifel 
Zu dem am 26. Januar n. I. in ber Norbicktes 
Turnhalle, 322 R. Clarf Str., jtattfindenden 


Silbernen Stiftungsfefte 
des Schlesischen Kranken- 
Unterstützungs-Vereins 


werben alle dem Bereiu noch nicht angehörenden 
Landsleute (Damen und Herren) ergebenft ein« 
geladen und fönnen freie Eintrittäfarten per» 
fönlich oder fhriftlich_gefordert werden bei: D, 
N range, 221 W. 63. Str.; Banl Apelt, 541 
Ade.; 2. Kaphan, 1534 Irbing Park 

Fri Schoepie, »12 ©, Clark Er, und 
Shulsee, 1331 LaSalle Avenue. 
0315,22,291n5,12,19 


Silbernes Inbiläum 
verbunden mit Konzert und Ball, | 
— dei — 

Schleitichen Kranken - Unterftibungsver« 
eins von Chicago, Il. 
abgebalten in der Nordjeite Turnhalle, 822 N, 
Clarf Str., am Sonntag, den 26, Januar 1913. 
Abends 7 Ubr. Freunde und Gönner freundlichtt 
eingeladen. Eintrittsfarten hm — —X 

an der Kaffe 3öc, Das Feit-Komtiie. 
jan12,19,26 


S. Ztiftungs- Zelt 


mit onzert ımd Ball, arrangirt vom 


Oeſterreichiſch-Angar. Militär- 
Kranken-Anterſtühungs- Verein 


Sonntag, den 19. Ianuar 1913, in Vondorfe 
Halle, Ecke North Äbe. und Haled Etr. Ans 
fang 3 Uhr Nachmittags. Tidets 25c @ PBerion, 
an der Staffe 50c @ Berion. 


vebiter 
Elpd.; 
.: 


— Grofer — 


Preis-Mastenball 


veranitaltet dont 
Anterftükungsverein 
der@ft- u. Weltpreußen 


in Gounts Halle, Efe Ecdgwid Str., Samstag, 

18. Januar 1913. Anfang 8 br. Zidets bon 

Mitgliedern 25 Cents, an der Kafle 35 Cents q 
jan12,1 


15. Stiftungs-Fest 


mit Konzert und Ball, En. bom 
Frauen Kranfen-Unterjtüsungs = Verein 


am Sonntag, den 19. Januar 1913, in Schön- 
hofens Halle, Aihland und Milmahfee Apentie. 
Tickets im Borberfauf 250, an der Kaffe 50. 
Anfang 3 Uhr Nahm. Keine Return Ched3, 


3. Stiftungsfeit und Banernball 


veranitaltet bom 


Hellen-Darmftädter Damen · 
Auterflüß.-Berein der Südſeite 


am Samstag, —5 25 2 Januar 1913, in der Süd- 
feite Turnhalle, : S. State Str. Tidet3 25€ 


— 
or 


@ Rerlon, an he alle : 35C. 


11. Stiftungsfeit 


— des — 


Schweizer Frauen-Verein 


in der Wider Bart Halle, 2040 Welt North Abe, 
Sonntag, den 2, Februar 1913. , Anfang: 3 Ube 
Nachm. Tickets ö5c die Perſon. jian12,19,26 


8. großer Preis: Maskendall 


‚beranitaltet vom 


BAYERN FRAUEN-VEREIN 


in der Teutonia Turnhalle, 53. Str. und 
land Xbe., Samstag, den ıo, Januar 19 
Tidet3 250. Mufil von Beidel. 


Zehnter Jahresball 


beranitaltet vom 


EINTRACHT FRAUENVEREIN 


—5*9 den 48. Januar 1918, in der Noru 

ft Halle, Ede North Ave. und Weltern Ave, 
3 im Vorberlauf 2öc. An der Kaffe: 508, 
Anfang 8 Uhr Abends, tan12,15 


="Tiroler Heimat 


729 North Avenue. 


Aonzert täglih. — Tan Samdtag 
und ner — 5 fafon 


merd Brondhial Elizir. Ein arün 
& igir, mwohlfhmed * Lt. . a 
tuend. Kein gewöhnlicher F 
tenſyrup, ſondern ein reell 


Hnell Heilendes Elizir. 
ür Quften, Brondis» 


Teckeit und „Su er — 


0 


Fe 
gises a 


or. 


1 * 
Bolt at Be 


ul 3 haben — 


Ge 5 
äge br 


EMIL H. SCHINTZ, 


— — 
Tube ı et 





—— —— — — — 


Piano Bargains 
Dieſe Woche 


Größere Werte 


und beflere Bedingungen 
als je vorher. 


Berfänmt die Gelegenheit nicht! 


Unfer Laden iſt überfüllt mit PBia- 
n03 bon jeder Macdart und Natur, 
toelche „ir von unferen gejchlojie- 
jenen 27 Ziveigläden erhielten. 


Bir verfanien jojort 
alle Pianos oime NRüdiicht auf Wert 


zu einem Spotipreife 


ei JEDEN 


um. Raum zu icbafften für unſer 

regul. möchentlichen Sendun gen bon 
Auderion Pinnos, weldye aus un 
ferer Fabrik anlangen. 


Weine neue Sid 


Pianos die— 
ſen Verkauf 
Keine Anzahlung 
81 die Woche — 55 den Monat 


Unerhörte Werte in Svieler-Pianos 
Beding. ſo niedrig wie 1.50 Woche. 


Nachfolgend ei nige un ſerer großen ni 


gains in leiht acbraudten Pianos 


Kimball, Eichengebäufe .® 85 
Ghidering, Mabagoni 70 
Steinway, abag RT 6 
Knabe, Rofenbo ———— ..120 
Fiſcher, Rofendoli usa 5 
Studebaker, wie neu ............... 165 
Bradford, Mahagoni 70 
Badıman & Eon, Wiabagoni........ 170 
88:Wote Player⸗ —— er ee 
— Pianos. ae — — 

ieſe Pianos, in Tauſch genommen bei 
Berläufen von neuen Anderion Blayer⸗ 
Pinuos, wurden don unferen eiaenen 
erfahrenen Fachleuten alle gründlich in 
beiten Zuftar nd berf gt. Einige fait wie 
neu, Bir mahen die obigen fuegielle n 
Rreife um fie alle diefe Mode zu 
räumen. 


Beding. fo niedrig wie 50c Woche. 


ÄNDERSON 
DIANO ©. 


23. Wabaih Avenue. 


Wellington Hotel Gebände 
Ecke Jackſon Boulevard 


— — 0e— 


——— — — — 


Für Muſitfreunde. 


Ailerlei aus dem muſilaliſchen Leben Europas. 
— Tod bon Klara Bauer. — Amerilaniſche 
Kritif der „Meiiterjinger“. — Herr Gorig und 

der Komponiſt. — Der „Barfifal“ ım Stiene 
topp. — Roifini und Wagner 

In Franfurt a. M. fand bei der 
Uraufführung „Mozarts Hochzeit“, ein 
neues Stüd von ngo Krauß und 
Otto Schwarz feiner Voltsjtüd-Effekte 
halber riefigen Beifall, obwohl es 
litterariſch zn os iſt. 

„Zwiſchen wbn und eins“ betitelt 
ſich eine neue Operette von Walter W. 
Goeht, zu der Georg Dtontomwsti, Mar 

Meal und Mar Ferner das Textbuch 
geſchrieben haben. Das Werk, das im 
Arion⸗ Verlag Berlin) erſcheint, wurde 
für das Stadttheater in Leipzig zur 
Uraufführung erworben, die bereits im 
nächſten Monat erfolgt. 

Einen Richard Wagner-Zyklus, der 
ſämmtliche Tondramen vom „Rienzi“ 
bis zur „Götterdämmerung“ umfaßt, 
veranſtaltet das Hamburger Stadt— 
theater. Der Zyklus beginnt am 21. 
Januar und endet am 28. Februar. 

KH * 


Die Oper „Feuersnot“ von Richard 
Strauß wurde kürzlich zum erſten Mal 
in italieniſcher Sprache in der Scala 
in Mailand mit großem Erfolge auf⸗ 
geführt. 

* 


In Briſtol fand ein großes Muſik— 
feſt ſtatt, wobei der ganze Nibelungen— 
ring ungeſtrichen zum erſtenmal im 
Konzertſaal in engliſcher Sprache zur 
Aufführung gelangte. 

* * 


Zu Richard Wagners 100. Geburts— 
tag im Mai ſoll nach einer Mitteilung 
eines Münchener Korreſpondenten im 


Prinzregententheater laut Beſchluß des 


Magiſtrats eine Richard Wagner: 
Woche veranſtaltet werden. Zu ihr 
ſollen die Arbeiter- und Kleinbürger— 
kreiſe ebenfalls dadurch Zutritt erhal— 
ten, daß die Eintrittspreiſe ſehr niedrig 
geſtellt werden und die Stadt die 
Deckung der Be übernimmt. 
* * 


Ein — von Freunden der 
Sangeskunſt hat in allen Gauen 
Deuiſchlands Mittel geſammelt, um 
dem Liederkomponiſten Franz Abt in 
deſſen Geburtsort Eilenberg ein Denk— 
mal zu errichten. 
deſſen Ausführung der Bildhauer 
Heinrich Seifert in Berlin betraut 
wurde, ſoll im kommenden Sommer 
enthüllt werden. 

* * * 


Der Verein Beethonenhaus in Bonn, 
Geburtöhaus Beethovens als 


' ber bas 


nn — — — 


Das Denkmal, mit 


Zonntagpoft, Chicago, — den 12. Januar 1918. 


Beethovenmufeum unterhält, hat den Tanf feinem Schreibtiſch lien Tiegen unter 


Prinzen Yrieprih Wilhelm von 
Ben, den Minifterialdirettor 
Schmidt auß dem Kultusminifterium, 
den Dberpräfidenten der Rhein: 
provinz, Freiherrn von Rheinbaben, 
ſowie den Kommerzienrat Karl Wegeler 
in Koblenz zu Ehrenmitgliedern er— 
nannt und bejchlofjen, im tommenden 
Frühjahr in Bonn ein großes Mufit- 
feit zu — 
* * 


inſtrumenten „Dantlied auf das Jahr 
1813“, Text von Ernſt Moritz Arndt, 
wurde zur Aufführung als Maſſen⸗ 
chor auf den im Juli ſtattfin denden 
Liedertafeln in Minden in Weſtfalen 
angenommen. Das Werk erſchien ſoeben 
im Verlage von Gries & Schornagel, 
Hannover. 
* * 

Frl. Klara Bauer, die Gründerin 
„Cincinnati Conſervatory of 
Mufic“, iſt kürzlich plöglic einem 
Herzleiden erlegen. rl. Bauer wurde 
in Stuttgart ald Tochter eines Geilt- 
 Tichen geboren, jtudirte am dortigen 
| Konjervatorium unter Prof. Dr. Feiit, 
dann in Paris und fam Mitte der 
| Sechziger Nahre nad Cincinnati, mo 
einer ihrer Brüder anfällig mar. 1867 
' gründete fie das „Conjervatory of 
Mufic“, die erfte Mufitfchule im 


| des 


Papieren Büren, Kämme, Zahn- 


Dr. | jtocher, Nägel und andere Dinge, die 


| Puraus nicht auf einen Schreibtijch 


pajfen; den Ehrenplag aber nimmt 
die berühmte Röhre ein, die Rofjint 
bei der Nöhrenfabrifation benußt. 


Auber fragt Roffini, was er bon ber 
„Zzannhäufer“- Aufführung halte, „E3 
ift eine Mufit, die man mehrere Male 
hören muß, bevor man fie richtig be= 
urteilen kann“, antwortete der alte 

Wilhelm Mineis Stolgenaus neuer | Herr mit einem boshaften Lächeln. 
Männerchor mit Begleitung von Blas- 
| 


; „Und was mic) angeht, jo bin ich ent- 
Ichlofjen, fie nicht mehr zu hören.“ Er 
fagte ung dann (Schreibt die Verfafferin 
ber Briefe), dab meder Weber nocd) 
Wagner den Gefang der menfchlichen 
Stimme verftanden haben. Alle beide 
bildeten fich ein, daß der Gefang nur 
fm „Notenzwitfchern“ beitehe; bie. 
natürlichen Mittel der Stimme felbit 
erjcheinen ihnen unmefentlih. „Wenn 
Wagner durchdringt, was ſicher ge— 
ſchehen wird, muß ich mich fragen, was 
aus der Kunſt des Geſanges werden 
ſoll. Jeder Piſtonbläſer wird dann ſo 
viel wert ſein wie der beſte Tenor oder 
eigentlich noch mehr, denn er wird ſich 
beſſer hören laſſen können und das 
ganze Orcheſter überblaſen. Die In— 
ſtrumentirung aber iſt wunderbar; auf 
dieſem Gebiete hat Wagner nicht ſeines⸗ 
gleichen. Die Tannhäuſer“Ouvertüre 
iſt ein Meiſterwerk. Da drin iſt ein 


Weſten und eine der erſten in den Ver. Schwung, der einen mit ſich fortreißt. 


Staaten. 
* * 


Einem glänzenden Antrag de Ham» | 


burger Stabttheaters folgend, verläßt 
| das Ehepaar Maclennan die Berliner 
| Hofoper, um in der Hanjeftabt eine 
dreijährige Wirkſamkeit anzutreten. 
| (Diefe Nachricht fommt um fo über- 
rafchender, als erfolgreihe Künitler 
ein königliche Theater nicht gern ber=- 
lafien, und Herr und Frau Mac: 
lennan jtet3 als befondere fünftlerijche 
Lieblinge von Kaifer Wilhelm galten. 
Maclennan ijt ein überaus ftimm-= 
begabter und darftellerifch frifcher 
| Tenor, der au in New Vorf in der 
Savage'ſchen engliſchen „Parſifal“⸗ 
Ausgabe einen ehrlichen Erfolg er— 
rungen hatte. Der Sänger iſt ſeitdem 
ſtark gewachſen. Seine Gattin war 
damals unter dem Namen eines Frl. 
Gajton gleichfalls hier künſtleriſch 
tatiq, Doch trat fie erft in der enalifch- 
Tpradigen orjtellung Col. Savages 
bon Puccinis „Madame Butterfly“ 
ftärfer hervor. Meben ven Damen 
Elfa Szamoszy und Rena Pivienne 
erntete jie als „Eio-Cio-San“, die 


tränenreiche Heroine der PBuccint’fchen | 


Dper, Lorbeeren, ja, fie wurde bon 
einer zahlreichen Gemeinde ala die 
wirfungspollite der drei Vertreterinnen 
bezeichnet.) 

* * * 


Einem Bhiladelpbier Blatt, das 


fonjt gerade nicht Durch Unfenntniß; | 


alanzt, ijt anläßlich einer Fürzlichen 
„Meifterfinger" Aufführung der fol- 
aende recht böfe Lapfus paffirt. Man 
fonnte nämlich in den Spalten des 
| anglo-amerifanifchen Blattes folgende 
| tieffinnige Betrachtung lefen: „Wes— 
halb die deutſche Oper immer in ſo 
ſchläfrigem Tempo abgehaſpelt wird! 


Die ‚Boheme‘ begann fürzlich um ein | 


Viertel nach acht und war vor elf Uhr 
zu Ende; die ‚Meifterfinger‘, die be- 
reits um halb nach fieben begannen, 
waren aber um viertel nach elf Uhr 
noch lange nicht aus.“ Na, alfo! 
Nach einer der legten „Zauberflöte”- 
Vorjtellungen eilte ein Ne Yorker 
KRomponijt begeijtert zu Meifter Herb, 
um ihm für den Genuß zu danfen und | 
immer wieder zu bemerfen, e3 gäbe boch | 
| eigentlich nur einen „bon allen Grazien 
gefüßten” Operntomponiften, und dag | 
| jet Mozart. „Das habe ich ganz be- 
| fonders empfunden“, jagte der dabei- 
ſtehende, unvertütliche Herr Goritz, 


Akt Ihrer Rn Oper vorſpielten.“ 
Tableau! 


* * * 


Gott ſei Dank, wir ſind ſo weit, 
und es iſt nicht eiwa ein Spaß. Die 
Kientoppfirma Ambroſio in Turin hat, 
| wie ein Barifer Korreipondent ſchreibt, 
Wagners „Parſifal“ von 
Schauſpielernmimen laſſen and da— 
nach einen ff. prima Film aufgenom- 
men, der allen Herren Kientoppbefigern 
zur Verfügung jiebt. Der Film ift 
bollfommen fertig, und am erften Tage 
ber gejeglichen }reiheit wird das Büh- 
nenmeihejpiel in allen Kientöppen ge- 
mimt werden, bie ſich rechtzeitig mit 
der Firma Ambrofio i in Zurin in Ber- 
bindung gejeßt haben. Zmifchen einer 
Elomnfzene und den Leiftungen eines 
Polizeihundes. Und dann wird dag | 
Werk, das bisher nur den MWohlhaben- | 
den erreihbar war, wirklich dem gan= 
zen Bolfe gehören. Der „Nem York 
Herald“ in feiner Parifer Ausgabe 
bringt bie frohe Kunde umd teilt einige 
Proben auß dem MWeihefilm mit. Die 
Kientoppfhaufpieler, die für gemöhn: 
ih Detektivftüde mit SKletterfzenen 
Tpielen, haben ben „Barfifal” ganz 
famos gemacht. €E3 ift zum Wälzen 
komiſch. 

* * 


züge aus dem in New York erfchienenen 
Buche “In the Courts of Memory,” 
das die Baronin bon Hegermann- 
Lindencrone, Gattin des bänifchen 
Gefandten am Berliner Hofe — ihr 
eriter Gatte hieß Moulton und mar 
Franzoſe — zur Berfafferin hat. Auf 
jeder Seite bes ausfchließlich aus Brie- 
fen bejtehenden Buches tauchen trefflih 
gezeichnete Charakterbilber beriifmter 
Komponiften, Maler oder Schriftfteller 
auf. 

Yrau Moulton erzählt zum Veifpiel, 
wie fie eines Samstags von Auber zu 
dem alten Roffini geführt murbe. Sie 
findet hier ein merfwürbiges Gemifch 
bon eleganten Diplomaten, mufiflieben= 
den Börfenmännern und Anbivibuen, 
die fie ihrem ganzen Ausfehen und 
ihrer —— für — hält. 
Und merlwürdig wie Geſellſchaft 
iſt auch Roſſinis 


Das iſt ein Stück, das ich ſelbſt ge— 
ſchrieben haben möchte.. 

Ein andermal lädt Frau Moulton 
den Fürften und die Fürftin Metter- 
nich in ihre Loge in der Oper; bie 
beiden Gäjte bringen als dritten Gajt 
ihren Freund Richard Wagner mit. 
Magner jet fi in den Hintergrund 
ber Zoge und fcheint fchon beim erjten 
Akt des „Faust“ eingefchlafen zu fein. 
‚Er erflärte jpäter, daß der ganze 
„Hauft“ von einer bejammernsmerten 
; Mittelmäßigfeit fei. Das Ballett be: 
‘ fonders bringe ihn geradezu zur Ver- 
: zmweiflung, denn e3 fei eine PBrofani- 
ı rung des Goethe’fchen Gedihts. Ein- 
ı mal erzmwingt Liszt in einem Konzert 
des Dpernorcheiter® eine Wieder: 
holung der ganzen „Iannhäufer“: 
Dupertüre. Das Konzert-Bublitum 
Ihien große Luft zu haben, die „Duper- 
türe” niederzuzifchen, als Liszt, der 
Ti in Aubers Loge befand, plöhlich 
aufjprang, mit feinen mächtigen Hän- 
den wie rafend applaudirte und durch 
' jein „Bis! Bis!“ die Zuhörer fo elet- 
keifiete daß alle mie berüdt mit 
applaudirten. 


— — — — 


Lokalbericht. 


Deutſches Volkstheater. 


Forſter in Berlas Geſangsspoſſe 
„Durchgegangene Weiber“. 


Ein heiterer Abend war der geſtrige 

im Deutſchen Volkstheater. Gegeben 
wurde die Poſſe, ‚Durchgegangene Wei- 
ber“ von Berla, ein Stücd, welches gu- 

ı ten fomifchen Kräften einen trefflichen 
ı Hintergrund zur Entfaltung ihres 
ı Könnens abgibt. Und das Dolfe- 
‚tbeater hat jolche Kräfte; eine davon, 
Yrl. Lizzi Forfter, die von den Vor— 
| ftellungen der Wachönertruppe her noch 
; in bejter Erinnerung befindliche Sou- 
brette, ftand geftern. Abend an hervor 
ragendjter Stelle. In ihrer Rolle als 
ojtpreußifche Magd Nanni wirkte fie 
Ihon durch ihr bloßes Auftreten in der 
ihre Perjönlichkeit bis zur Untenntlich- 
feit verdedenden Maste mit übermäl- 


Lizzi 


tigender Komik, und wenn ſie zu reden 


| 


I 
| 
! 


| Holt. 
einigen | 


| begann, fonnten mitunter jelbit die 
| Mitfpielenden nur mit Mühe das La- 
hen unterbrüden. Diefe Nanni war 
ein mahres Prachtſtück und heimſte 
ſtürmiſchen Beifall ein, nicht zum we— 
nigſten auch für die brillant borgetra= 


„als ih) geftern börte, wie Gie einen | genen Gefangseinlagen. Sehr wirtjam 


Ipielte auch Frau Niemann die tränen= 
reihe Sufanne und Herr Fafoli den 
übergejchnappten Privatdeteftive Weigl. 
Die anderen Rollen waren gleichfalls 
recht gut vertreten, jo dak die Voritel- 
[ung einem wirfli” Spah machte. Sie 
wird heute und morgen Abend mieder- 
Heute Nachmittag und am 
Dienstag Abend wird Beperleins Mi- 
litärdbrama „Zapfenjtreich“ gegeben. 


Den Berleungen erlegen. 


Im ſchwediſchen Hoſpital iſt geftern 


der Landwirt Karl Praske aus Des— 


plaines, ein 57 Jahre alter Mann, den 
Verletzungen erlegen, welche er früh 
Morgens bei einem Zuſammenſtoß 
eines Straßenbahnwagens mit ſeinem 


| Yuhrmwerf an der Lamrence und Mil- 


| 


T. de Mizewa veröffentlicht Aus= | 


mwaufee Upe. erlitten hatte. Die Lei- 
chenſchaugeſchworenen vermochten nicht 
feſtzuſtellen, wen die Schuld an dem 
Unglüd trifft. 


— Kußreimchen. — Fräulein (zu 
einem Herrn, der e& umarmen till): 
„Mein Herr—noli metangere!” — 
„Kur ein Küfchen aufs Wangerle!” 


— — — — 


Männer. wenn in Chicago, kommt und 
überzeugt Euch fe!hf! 


Wenn Cie entfräftet, ent« 
nerdt, erihöpft; Wenn 
Sie erfhlafft, umentfchlofs 
fen und matt find und 
Medizin ohne Hilfe aegen 
Ihren Zuſtand, verſucht 
baben, beraweifeln Sie 
nicht. 


Elektrizität wird 
Euch helfen. 


Dr. Lorenz' Elebtriſche 
Körperbatterie ſtärtt umd 
 Träftiat; Sie madt Mäns 
ner und rauen ftarf, ges 
4 — fräftig, machtvoll 
rgiſch, e rgeigzg leb⸗ 
haft und männlich, fie teikt ivieder ber unb 
auf auf; fie ıft ftet3 geladen, drei Mal itärker. 
und die Koften find geringer als die alten Eor« 
ten der fogenannten ‚eig: ——— Gürtel, 
Das neuefte in Amerit eutſch⸗patentirte Er⸗ 
—— Für Jahre gebraucht und empfohlen 
p= den —— Her ten in Deutfchland u 
Oeſterreich. N! e Heilung von Nerbens 
ſchwäche, Rückenſchmerzen, Rheu⸗ 
matismus, reden und Nierenleiden, lan un 
mem Blutumlauf, nähtlihen Rerluiten, Ya 
cele und verlorene Mannesfraft unübertrefflih. 
—— eine Ser Beit Re haben n gu Fabri: 


De el? ober fohreibt Kar Bee une 
iin. Brei umd beifiegeiß per Bolt zugelandt. 


A. w 


ee 


©! Wie Rinder das 
Rizinusöl haſſen. 


Um den Magen, Leber und mit Ab⸗ 
fall verſtopfte Eingeweide der 
Kleinen zu reinigen, gebt 
ihnen „Sytup of Figs“. 


Schaut zurück auf Eure Kindheit. 
Erinnert Euch der Abführmittel, auf 
die die Mutter beſtand — Kalomel, 
Rizinusöl, Pillen. Wie Ihr ſie gehaßt 
habt, wie Ihr kämpftet, ſie nicht zu 
nehmen. 

Mit Euren Kindern da iſt es an— 
ders. Die Zeit für ſcharfe Abführ— 
mittel iſt vorbei. Wir zwingen jetzt 
Eure Leber und 30 Fuß Eingeweide 
nicht; wir regen ſie an. Wir haben 
keine gefürchteten Nachwirkungen. 
Mütter, die bei der alten Art von Ab— 
führmittel beharren, begreifen nicht, 
was ſie tun. Der Widerſtand der 
Kinder iſt begründet. Ihre kleinen 
Magen und zarten Eingeweide werden 
dadurch geſchädigt. 

Wenn Euer Kind eigenſinnig, mür⸗ 
riſch, halb krank iſt mit ſaurem Ma— 
gen, fieberiſchem Atem und ſein kleiner 
Körper voll Erkältung, Durchfall, 
wunden Hals, Magenweh hat, nicht 
ißt oder ordentlich ſchläft — beachtet, 
ſchaut auf die Zunge — iſt 
die Zunge belegt, gebt ihm einen 
Teelöffel voll Syurp of Figs, dann 
braucht Ihr nicht beſorgt zu ſein, denn 
in ein paar Stunden habt Ihr wieder 
ein geſundes, lachendes Kind. 

Syrup of Figs beſteht aus ſaftigen 
Feigen, Senna und Aromatics, kann 
nicht ſchaden. Es verſüßt den Magen, 
macht die Leber tätig und ſäubert die 
vom Abfall verſtopften Eingeweide des 
Kleinen gründlich. In ein paar 
Stunden alle ſaure Galle, unver⸗ 
daute, gährende Nahrung und ver⸗ 
ſtopfende Abfallſtoffe ſanft aus dem 
Körper geſchieden, ohne Kneifen oder 
Uebelkeit. 

Anweiſungen für Kinder jeden Al⸗ 
ters, ebenfalls für Erwachſene, ſind 
deutlich auf das Paket gedruckt. 

Unteg allen Umſtänden holt das 
Echte. Verlangt von Eurem Drug: 
giften den vollen Namen „Shrup of 
Tigs and Elirir of Senna”, fabrizirt 
bon ber Galifornia Fig Shyrup Co, 
Nehmt nichts andere. 


Beamtenwahlen. 


Generalverfammlung der „„Kiedertafel Dors 
in Dondorfs Halle. 


Die Biedertafel®ormärts 
hielt ihre jährliche Generalverfamm- 
lung und Beamtenwahl in Yondorf3 
Halle ab. Der Befjuch war jehr zahl- 
reih. Nach Erledigung der gemöhn- 
lichen Gejchäfte jchritt man zur Be- 
amtenmwahl. Herr Ehas. Kellermann, 
der Ianajährige Präfident, teilte in 
furzen Worten mit, daß er einem 
Underen das Feld räumen möchte und 
verzichtete auf eine Wiederwahl. Das 
MWahlergebniß tit folgendes: Präfident, 
Fred. Schmidt; Wizepräfident, John 
Miller; protof, Sekretär, Karl Roule; 
Finanzſekretär, Franz Schmitz; Schatz— 
meijter, Fred. Führer; Archivar, Karl 
Bufjac; Bummelpräfident, Chr. Siem- 
en; Dirigent, Guftav Ehrhorn; Wize- 
dirigent, Wm. Chriftmann; Fyinanz- 
fomite: Wm.Chriftmann, Lee Mitchell 
und Wm. Frankel; Preßausſchuß: 
Karl Roule; Delegaten zu den „Ver— 
bündeten Vereinen“: Jacob Hey und 
E. Arnſtein; Delegaten zu den „Ver. 
Männerchören“: Karl Buſſac, Wm. 
Tranfel, Rudolph Bohn und Chas: 
Kellermann; Delegaten zum „Deutich- 
amerifanifchen ı Nationalbund”: Karl 
Roule und Fred. Führer; Fahnen- 
träger: Aug. PBophal, %. 9. Slater, 
Nac der Inftallirung richtete der neu- 
erwählte Präfident Fred. Schmidt 
einige feurige Worte an die Mitglieder 
und ermunterte die gefammte Mitglied- 
Ichaft zu eifriger Arbeit am Weiter: 
blühen der altbewährten „Liedertafel.“ 

Der Urbeiter Liederfrangz 
bat die folgenden Beamten gemählt: 
Präfident, Wilhelm Deichmann; Vizes 
präfibent, Joſeph Kreß; Schatzmeiſter, 
Guſtav Iwan; Finanzſekretär, Paul 
Delitzſch; korreſp. Sekretär, Oswald 
Kußmann; Archivar, Wilh. Schmau— 


wärts“ 


| der; Bummelmajor, Alb. Chobanno—⸗ 


witſch; Bummelfuchs, Tony Seiwert; 
Stimmführer: 1. Tenor, W. Schmau⸗ 
der; 2. Tenor, D. Kußmann; 1. Baß, 
5 Velißſch 2. Baß, M. Schmidt; 

Reviſoren: Math. Eger, Rob. Voigt, 
Henry Bender. Als Dirigent wurde 
Herr Ludwig Rauch auf ein Jahr 
wiedergewählt. Die Geſangsſtunden 
finden jeden Donnerstag Abend in der 
Cabinet Halle von M. Schmidt, Nr. 
1901 Larrabee Str. ſtatt. 


Die Blattdeutfce Gilde 
Georg Hermwegh Nr. 15 in 
ftallirte folgende Beamten: Ermeifter, 
Dtto Schramm; Meifter, Louis Nahr: 
ftebt; Didgefell Edw. Phillip; Schrei- 
ber, Mar Hirſch; Rechnungsführerin, 
Wilhelmina Nahritebt, 1543 George 
Str.; Schatmeifter, Guftan Ober- 
winter; Auffeherin, Elifa Johnſon; 
MWächterin, Augufta Froede; Verwal: 
tungsrat, Wm. Morißz. 


Berbundete Vereine. 


Am Mittwoch Abend, 8 Uhr, wird 
in der Südſeite Turnhalle, 31. und 
State Straße, die regelmäßige Ver— 
ſammlung der Vertreter der deutſchen 
Vereine der Südſeite, welche zu den 
Verbündeten Vereinen gehören, ftatt: 
finden. Ein befannter Redner mirb 
einen furzen Vortrag halten; die Ver- 
treter werben aufgefordert, ich einzu⸗ 
finden und ihre Freunde mitzubringen. 


—— 


— Boshaft. — Strohwitiwer (zum 
Freunde): „Die ganze acht Habe ich 
bon meiner Alten —— „Du 

wohl — 


Die füdflawifhe Gefahr und Das 
Deutihtum., 


Am Dezemberheft von „Das Deutjch- 
tum im Auslande“ erfcheint ein Auf- 
fag von Alfred Geifer (Berlin), der 
intereffant genug erjcheint, die Wieder: 
gabe zu verdienen, trogdem bie yrage, 
die den Anjtoß dazu gab, in ber Zwi- 
Tchenzeit befriedigend gelöft wurde. 

Als Geifer den Auffag fchrieb, Hatte 
die Spannung zmwijchen Defterreih-Un- 
garn und Serbien wegen der Prohas-» 
ta-Affäre und des „Fenſters“ an der 
Adria — der jerbifchen Unjprüche auf 
einen Hafen am adriatijchen Meere und 
einen Gebietöftreifen bis dahin — ihren 
Höhepuntt erreicht und ein Zufammen- 
ftoß, zunächft mit Serbien und bes 
Weiteren mit Rußland, der mahrjchein- 
lich auch Deutfchland in einen Krieg 
vermidelt haben würde, fchien, mie 
nicht wenigen Anderen, dem Berfaller 
möglih. Daher jagt er einleitend: E3 
wäre ein Verhängniß, wenn das beut- 
fche Volt das Schwert in dem Glauben 
ziehen müßte, e3 gehe nur um einen 
fleinen jerbifhen Hafen am abriati» 
fchen Meere, — wenn e3 nicht beariffe, 
daß e3 fich um eine Lebenzfrage auch 
des deutjchen Neichspolfes bei einem 
folden Kriege handele. — E3 jcheint 
mir eine ernjte Pflicht, des deutjchen 
Volkes Aufmerkfamteit — vielleicht in 
letter Stunde auf die jehmereren Pro= 
bleme zu Ienten, die ji Hinter ber 
fcheinbar unbebeutenden Streitfrage 
um ba3 „enfter“ an der Adria bergen, 
darauf hinzumeifen, daß der Ausbrud) 
eines folchen Krieges ein Schidjals- 
fampf fein würde, dem eine meltges 
Thichtliche, nationale Gegnerfchaft zu 
Grunde liegt — die zwifchen Deutjchen 
und Slamen! 

Diefe Behauptung fucht der Verfaſ⸗ 
fer nun wie folgt zu begründen: 

„Noch vor furzem ift von amtlich 
herporragender Stelle dad Wort ge- 
fallen: Kriege fönnen heutzutage nur 
no aus wirtfchaftlichen Gegenfäten 
entjtehen. Wenige Wochen jpäter bat 
ber Sturm de3 Balfanfrieges diejes 
Wort mie ein melfes Blatt in bie 
Lüfte gewirbelt. Ein andere Wort 
eine3 leitenden Staatömannes mies 
barauf bin, daß in der Gegenwart 
nicht mehr der Wille der Regierungen, 
fondern der Wille der Völker die Kricae 
mache. Uber fajt nirgends fommt die 
Erfenntniß zu Hlarem Ausbrud, daß 
in den Völkern triebhafte elementare 
Kräfte der Anziehung und Abftopung 
lebendig find, die nicht durch Berech- 
nung bon Nuten oder Schaden, nicht 
duch wirtfchaftliche Gefichtspuntte im 
legten Ende bejtimmt werben, fondern 
durch $mponderabilien der Völkerpiy- 
che, die gerade von ber offiziellen Po- 
Yitif jo leicht unterfchäßt werden. Und 
doch, wie hat e3 ein Biämard veritan= 
den, den feit Nahrhunderten im deut: 
fchen Herzen jchlummernden Drang 
nach nationaler Einiqung zum Giege3- 
motto des großen Krieges von 1870-71 
zu machen! Wie hat der Eluge Step- 
tifer auf dem Bulgarenthron gegenüber 
den Volfsmaflen der Baltanjlamen 
den geihichtlichen, religiöfen und raf- 
fenmäßigen Gegenjat gegen das Tür- 
fentum einerfeit3, das ftarfe Gefühl 
der nationalen Zuſammengehörigkeit 
mit den „unerlöften“ jlamwijchen Brü- 
dern in Mazedonien andererfeit3, zu 
nüßen aewuht, um in ihnen- leiben- 
Ichaftlichen Kriegszorn und Sieger— 
millen zu wecken. 

Zu diefem Kriege drängte, in ihm 
triumphirt jene® Nationalitätenprin= 
zip, da3 immer mehr zum beherrfchen- 
den Kennzeichen imBölferleben unjerer 
politifch bemeaten und gärenden Zeit 
wird. Bon ihm geleitet, Drängen die 
blut3- und jprachvermandten Stämme 
immer mehr nach völfifcher Einigung 
über bie bejtehenden, mandelbaren 
Staatsarenzen hinweg. Diefer Natio- 
nalitätengedanfe jchafft jelbit da, mo 
an eine politifche Einigung der jtaat- 
lich getrennten Volksteile gleicher Art 
nicht oder noch nicht gedacht wird, ein 
Gemeinihaft3empfinden von Tolcher 
Stärke, dak die Staatäfunft unferer 
Tage mit ihm ernitlich rechnen muß. 
Keine Völkerfamilie aber ift jo jtart 
von folhem Gemeinjhaftsgefühl er: 
füllt, wie die flamwifche, in deren unge- 
beuren Maffen die Eigenart des Ein» 
zelnen mit ihren Hemmungen jchwäs 
cher entwidelt ijt, ala etwa bei und 
Deutfchen, und deren Herbenfinn das 
ber leichter und ftärfer der Maffenfug- 
geition einer elementaren Empfindung 
unterliegt. So ift die allflamifche Be- 
megung entitanden, die von Mostau 
bi3 Sofia ala lehtes Ziel den Zufam- 
menfhluß aller Slawen und bamit bie 
Vorherrichaft der flamifchen Welt in 
Dit: und Mitteleuropa erftrebt. Gie 
fann naturgemäß nur im jiegreichen 
Kampf gegen die Nation durchgefett 
merben, die Heute ihren Zielen im 
Wege fteht — gegen die deutiche. Viel- 
leicht ift es ein Verhängniß für unfer 
Volt, daß in feiner gejchlojfenen 
Hauptmadtitelung, im Deutichen 
Reich, Bedeutung und Ernft diefer Tla= 
mwifchen Anariffsbewequng bei weitem 
nicht genügend erfannt und gemürbigt 
erben. 

Mir Reichsbeutfche find überwiegend 
noch fo jehr im ausjchlieglich ftaat3- 
politifhen Denfen befangen, daß mir 
bei der Steuerung unfere® politifchen 
Schiffes im Völfermeer wohl Winde 
und Geaenmwinde beachten, die deffen 
Oberfläche fräufeln, nicht aber die ge= 
maltigen Unterfttömungen ber Xiefe, 
die vom Wandel der Oberfläche unbes 
irrt bleiben. Wir haben uns auch fo 
daran gewöhnt, die Enticheibungen 
über die Geichide der Staaten nur im 
Kampfe auf den Schlachtfeldern zu 
fuhen, daß wir den unaufhörlichen, 
feinen Waffenftillitand, feinen ?rie- 
den fennendenftampf nicht beachten, ber 
an ben Grenzen unferes Volfatums um 
jede Stabt, jedes Dorf, um jede Scholle 
Ader3 und jeden Fußbreit Weges, nicht 
zum legten aber um jede Finbesfeele 
ausgefochten wird, diefen Kampf um 
ven Beſtand des Volläbobens und ber 
Volksart, in dem auf fulturellem und 


wirtfchaftlichen das Slawentium 


— — —hu —— — — —— — — —— — ——— — — 


laß angreifend gegen das Deuiſchtum 
vordrängt. 

Das iſt für uns die undergleichliche 
Bedeutung des öſterreichiſch — ungari⸗ 
ſchen Staates, daß er einmal als Zwi⸗ 
ſchenglied den erſten Stoß des ſlawi⸗ 
ſchen Angriffs von Südoſten her auf- 
fängt, und daß zu zweit in ihm ſelbſt 
eine Fülle ſlawiſcher Angriffskräfte 
durch den Nationalitätengegenſatz in— 
nerhalb ſeiner Reichsgrenzen gleichſam 
ausgeglichen und verzehrt werden. — 
Demgemäß iſt das Millionen-Deutſch— 
tum in Oeſterreich, abgeſehen davon, 
daß es den an fich flärfjten Außen 
pojten deutfcher Art und Spracde in 
Europa darjtellt, für uns unerjeglich, 
weil von jeinem Fortbeitand und Ein- 
fluß die Leiftungsfähigteit des öſter— 
reihijchen Staat3ganzen im obigen 
Sinne abhängt. Yede Stärkung de3 
Slamwentums3 auf öfterreichifchem Bo- 
ben mindert deshalb den Wert des 
Nahbarftaates ala unjeres Bundezge- 
offen und gefährdet in natürlicher 
Folge die zentrale Machtftellung ° des 
deutjchen Voltes im Reich! 

Unter joldhen Gefichtspunften ge= 
innen die eingetretenen und die fom= 
menden Veränderungen auf dem Bal- 
fan eine befondere und gefahrbrohende 
Bedeutung. Bisher ging die VWormwärt3- 
bewegung bes Slamwentums gegen das 
Deutihtum im allgemeinen nur bon 
den Nordjlamen aus, Polen und 
Zichechen waren ihre Träger. Die 
legteren wurden dabei wohlwollend ge— 
fördert von Rußland, ala der jlami- 
Ihen Vormadt, deren Volksmaſſen 
unbeirrt von periodbifhen Schwanfun= 
gen der amtlichen Bolitit mit ganzem 
Herzen im allflamifchen und deutich- 
feindlichen Lager jtehen. 

Im Süden der hababurgifchen Dop- 
pelmonarchie war das ihr zuaehörige 
Slawentum zerfplittert, ihm fehlte der 
Rüdhalt an einer ftarfen ſlawiſchen 
Macht außerhalb der KReichsarenzen. 
Der Kampf des Kleinen fanatijchen 
Slomenenftammes gegen die deutjchen 
Minderheiten in Süpjteier und Krain 
bildete eine Einzelerfcheinung. 

Durch das erfolgreiche Herportreten 
des Falfanbundes ift hier mit einem 
Schlage die Lage für unfere Volfzin- 
tereffen verhängnißpoll gewandelt. Aus 
den Siegen der Bulgaren, Serben und 
ihren Verbündeten auf den Schlachtfel- 
dern Mazedoniens erwuchs für das 
Deutſchtum die ſüdſlawiſche Gefahr. 
Ihre Bedeutung ergibt ſich aus dem 
vorher Dargelegten. Slawiſche Bluts— 
und Intereſſengemeinſchaft, ſlawiſche 
Teilnahme für das Schickſal ihrer 
Brüder in Mazedonien haben die Süd— 
ſlawen derBalkanhalbinſel zum Bünd— 
niß und zum Angriffskriege gegen die 
Osmanen getrieben. Triumphirend 
ſchicken ſich die Sieger an, die Beute zu 
teilen. Ein Teil des ſagenhaften Herr— 
ſcherglanzes, der die großbulgariſchen 
und großſerbiſchen Reiche des Mittel— 
alters umwob, ſtrahlt heute auch von 
der Krone dei Königs der Bulgaren 
und Peterd von Serbien. Die Sübd- 
flamwen ber Balkanhalbinſel, geeint und 
frei, ſchicken ſich an, als eine ſlawiſche 
Großmacht in dem europäiſchen Völ— 
kerrat Sitz und Stimme zu fordern. 


Jedoch, die größere Hälfte diefer Süb- | 


ſlawen mohnt nicht in den Grenzen 
des jungen Staatägebildes, jondern im 
alten Hab3burgerftaat. 

Syn diefer wenig beachteten Tatfache 
Iteqt der Kern der ganzen ſüdſlawiſchen 
Trage. Durch fie wird dieje zur offen- 
baren Gefahr! 

Die Zahl der Gerbofraten auf 
öfterreichtich-ungarifchem Boden jebt 
fich zufammen aus 
Kroaten (in Kroatien, Sla- 

monien und dem Küjten- 

land .. 
Bosniaten (in Bosnien und 
der Herzegowina) 


3,333,000 
1,520,000 
Zufammen 4,853,000 
Diefen ftehen auf der Bal- 
fanhalbinfel an Serben 
gegenüber (im Königreich 
Serbien, Montenegro u. 
Altferbien) nur ...... 3,147,000 


Zählt man zu den öfterreichtjchen 
Serbofroaten noch die Slomenen mit 
1 500,000 Köpfen als Südflamwen hin- 
zu, fo meijt die Donaumonardhie inz- 
gefammt 6,353,000 Südflamen auf, 
die mit ihren Shympathien uneinge- 
fchräntt auf der Seite ihrer ferbifchen 
Baltanbrüder jtehen. . 

Serben 
Sandſchak Montenegriner 
Kroaten in Kroatien, Slawonien und 
Dalmatien — Boäniaten, Serben und 
Herzegomzen im jüngften Kronland 
Defterreih3 — fie alle jind gleichen 
Blutes, gleicher Sprade, Art und 
Sitte: find Serbofroaten, gefchieden 
nur duch die Wälle der konfeffionellen 
Gegenfäge und dieGräben der Staat3- 
grenzen. Noch vor menigen Jahren 
waren diefe Wälle jo ftart, daß bie 
römifch-tatholifchen Kroaten den Ser- 
ben der griechifch-orientalifchen Kirche 
feindlich gegenüberftanden, » jeitdem 

aber bat der ſteigende Wellenſchlag des 
nationalen Gedankens, verſtärkt durch 
den Einfluß ber allflatifchen Idee, 
dieſe Wälle zerbröckelt; der Stolz auf 
die Siege der Balkanbrüder wird dieſe 
letzten Reſte hinwegfegen. Und die 
Gräben der Staatsgrenzen? Vor drei 
Jahren, als das Königreich Serbien, 
offenbar geſtüßt auf die ruſſiſchen 
Sympathien, Anſtalt machte, ſich der 
Einverleibung Bosniens in Oeſterreich 
zu widerſetzen, weil ſie ſeine großſer— 
biſchen Hoffnungen durchkreuzte, bra— 
chen tſchechiſche Reſerviſten bei der Mo- 
bilmahung in Prag in Hochrufe auf 
Serbien aus, und: foeben erlebte Wien 
flamijche Stubentendemonftrationen 
der gleichen Art. Nm vorigen ahre 
war der Verfaffer Augenzeuge des ge: 
radezu frenetifchen Jubels, mit dem in 
Kroatiens Hauptftabt Agram bei einer 
großen allflamwijchen Sofolfeier bie in 
Sonderzügen eingetroffenen Sotols 
aus Belgrad und Sofia begrüßt mur- 
den; damals, furz nad) dem öfterrei- 


— — 


aachen an tief ihnen 
das Stabthaupt. 


temar bie fehle 


im SKönigreihd und im! 


föjen Brüber in’einem im virklich 
Kroatien begrüßen zu fönmen! 
Hunderte von kroatiſchen 9 Ligen 
aus den öfterreichifchen Landen ind 
den Serben im legten Kriege zu Hi 
geeilt. Auf dem Marktplage 

mußte erft vor wenigen Wochen bie 


Polizei mit blanter Waffe gegen trans 


tifhe Studenten vorgehen, bie 
Hocrufen auf „König Peter von 


tien“ demonftrirten und in heine. 4 


erließen joeben mehrere Hundert Eroatie 
che Gemeindevorfteher eine Kunbges 


bung zuqunften ihrer „Brüder in Sers 
dien.“ In öſterreichiſchen Regierungsd« 
treifen hat man bi8 legthin den Kroaz 
ten Vorjchub geleiftet, jie zur Verbrän- 


gung de3 Ntalienertums an ber dal 
matinifchen Grenze benußt, weil man 
in ihnen den treuen Anhänger 


der 


Ihmwarzgelben Fahne fah, der einft * 
Kaijerhaufe im Kampfe gegen die ma ur 


jarifthen Revolutionsherren mertbofle 
Dienfte geleiftet. Man bebachte nicht, - 
dat meniger Kaifertreue ala Raflens 
baß gegen vasMadjarentum die Trie . 
feder diejer Waffengefolgichaft = 
jen. Bi3 vor kurzem murbe — it 
dem Gedanken des „Trialismus“ gez 
ſpielt, der Serbo-Kroaten, Bosnialen 
und Slowenen in einem ſüdſlawiſch 
ſelbſtändigen Reichsdrittel zuſammen 
faſſend, den Habsburgerſtaat gegen 
den Balkan decken und womöglich eine 


ſtarkle Anziehungskraft auf den Bal— 
Die ſerbi⸗— 


fanjlawen ausüben jollte. 
Then Siege haben die Verhältniffe umz’ 
gefehrt fich entwideln Taffen. 
muß e3 für den öfterreichifchen Staat” 
ernite Sorge fein, daß die Anziehungss = 
fraft der Balfanfieger auf feine fübe 
ſlawiſchen Vollsbeſtandteile nicht ſei⸗ 
nen eigenen Beſitzſtand gefährdet 

Ein kriegeriſch erſtarkter ſüdſlawi⸗ 
ſcher Balkanbund, der wie ein Riegel 
Oeſterreichs wirtſchaftliche 


Heute 


Ausdeh⸗ 
nung nad Süden hin abzuſperren ver⸗ — 


mag, eine eigene ſüdſlawiſche Gene 


bölferung, die mit Kopf und Herz den 
Brüdern in diefem Balfanbund zus” 
ftrebt und infolgebeflen die Entfetuße 
fraft und Kampfesftärfe des dfterreid 
Hilchen Staates lähmt, — das ift bie = 
gefährdete politifche Lage, in der fi 


der öfterreichifche Staat den — 9— 


wen gegenüber befindet. 


Für das öſterreichiſche Deutſchtum 
kommt hinzu, daß dieſe Lage, wie auch 


5 


immer fie jich entwirren möge, feine ° 


Stellung im Staat fchäbigen muß, 7 
Geht die öfterreichifche Regierung das? 


ran, die Treue ihrer Südflawen fi © 


duch Verfprehungen und Entgegen» 
Hinfiht zu 2 


fommen in nationaler 
fihern, jo fann dies nur auf Koften 7 


der Deutfchen gejchehen. Würde Defter« 3 


reich im Falle eines fiegreichen . 


feinen Bejitftand nad Süden ber’ 


mehren, jo hätte da3 mieberum eind” 
verhängnißvolle Machtfteigerung bes 
Slamentums im Staate zurolge, das 


heute fchon mit 60 Prozent der Ges 3 


fammtbevölferung den 36 Prozent 
Deutich-Defterreichern gegenüberfteht. 


Für das Gefammtdeutfchtum endlich 
ergibt jich in völfifcher politifcher Hinz" 
ficht die gefahrdrohende Tatfache, da = 
die Erfolge der Bulgaren, Serben und 2 
Montenegriner nunmehr au be F 


des verhältnißmäßig ſchmalen Bandes 
vom deutſchen, madjariſchen und ru⸗ 


mäniſchen Volkstum, das in den 


reich die Nord- und Südſlawen trennt, 


einen ſtarken, ſelbſtbewußten und alti— 


ven Staatenbund geſchaffen haben. 
Und von dieſem Bunde ſieht gerade d 


Teil, der auf Oeſterreichs ——— 


die ftärffte nationale Anziehungstrafb ° 


ausübt, Serbien, im Bann bes zuffi« ° 


jchen Einfluffe. Schon vor ame 
Sahrzehnten brachte das Drama eine ” 
montenegrinifhen Dichter folgendg 
Prophezeiung: J 
hr jollt aus diefen Bergen \ 
Ein neues ftolges Serbenreich errichten, 
Doch mwird’3 — he euch gelingen 5 


Im Norden ihr u großen Brubel 
findet! 

Das Heil’ge Rußland mirb mie J 
Mutter 

Für euch den Bruder liebend auferg 


zieht, 
Die Welt wird —— über fein 
Taten, 
Und niemand wird aus Furt boW 
feiner Stärfe 


x N 


Euch künftig zu beleid’gen wagen! 


Der Verfafler diefed Dramas mal 
— König Nikita von Montenegro! 

Käme e3 dazu, dat Defterreich-IUng * 
garn fich mit Waffengewalt der a 
fchen Umflammerung von Norb un 
Süd her zu erwehren entfchlöffe, ja ° 
mürbe e3 in einen Kampf gehen, 
Ausgang darüber entjeheiden wird, oß* 
dem Deutfchtum noch eine Zutunfi in 
Mitteleuropa befchieden ift, oder ob ed" 
dort der Sylutwelle des ziffernmäßig 
übergewaltig andrängenden Slameng ’ 


deffen 


tum3 erliegen muß. 9 


bi 

Freches Gaunerſtück. % 
Ein Weib nd zwei männliche Genoffeg 7 
beftehlen Fahrgast auf Straßenbahnwagen 2 


Auf einem Straßenbahnivagen an 
der State Straße wurde geſtern Abend 


in der Nähe ver 25. Straße W. Demos 
reit, 305 Weit 67. Straße, von breii‘ 


Zafchendieben um $8 beftohlen. € 
der Diebe war eine Frau, welche, 
einem Padet im Arm, fich dur 
Fahrgäfte drängte und vor ihm 


en 


fen fi Hinterrüds an ihn herand 


die 2 
dem | 
blieb, während gleichzeitig ihre Genofe * 


ten. Als Demoreft die fremde Hand m " 
der Tafche jpürte, gab das MWeib ihm 4 


einen Stoß, jodaß er einem Yabrg 
auf den Schoß fiel. Dann eilten 


drei Diebe zum Ausgang und fiegen 


an der 26. Straße ab, 


— Milderung. — Herr Simpete 


„Ich kann re Yreundin, biej 
Yräulein Richter nicht außftehen. 


bat zu einer Dame meiner 


{haft gefagt, ih wäre ein bollfommed | 


ner Xrottel.” — Fräulein: -, 


Sie die Sache nicht fo tragifeh, Sera. 
‚Simpel; auf der Welt ift nichts voll 





 Bergnügungs : Wegweijer, 


Br; 


Deutibes Theater im Buld Tembvel: 


ttags „Die veriumfene Glode*, Abends 
„Die fieben Schwaben“. 
Auditorium — Campaninifonzert. 
Bollötbeater. — Nabmittans „Der dar 
pfenitreich”“, Abend3 „Durchgegangene Weiher“, 
ollege. — „Ibe Hear: of Marhland.“ 
arrid — ©. 9. Sothern und Julia Mar: 
Iowe in Chaleipeariben Dramen. i 
d Opera Houje. — „Exrceeding the 
d Limit.” 
. — „Dur Bibes.” 
B. — „Bougbt and Paid For.“ 2 
. — „Ihe Count of Lurembourg.” 
d Opera Houfe — „Elevating 
and.“ 
ial. — „Madame &.” 
. — Bauberfünitler Iburfton. 
tia. — „Happy Hooligan.“ b 3 
eite Turnballe — Nadmiitags- 
Ballmanns Orcheſter. 
Souſe. — Konzert jeden Abend und 
Conntag Nahmittag. * 
Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. 


— 


Lofalberidht. 


ò——— — — — — — 
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Erſte Reformirte Gemeinde. 


Sahresverfammlung des Frauenvereins 
und Beamtenwahl. 
In der Jahresverſammlung des 


den folgende Beamte gewählt: Frau 


Kalbfleiſch, Präſidentin; Frau Frieda 


Weinau, Sekretärin; Frau S. Dreſſel, 
Schatzmeiſterin, und Frau Sidonia 
Fiedler, Schatzmeiſterin der Sterbe— 
faffe. ES murben zmei neue Mit- 
glieder aufgenommen. Der Bericht 


bes Revifionstomites mies $506.05 in | 


ber Kafje des yrauenvereins und $755 
in der Sterbefaffe auf. 


Der Kirchenrat für das Xahr 1913 
beiteht aus den Herren Chas. Schubert, 
Dtto Senffert, Heinrich Rudolph, Geo. 
Quebed, Guftan Schulz, 3. Zimmer: 
mann, Paul Rohloff und Heinrich 
Umbah. Die Herren Geo. Luebed 
und %. Zimmermann murben als 
Schreiber und Schatmeiiter ermählt. 
Der Yahresberiht ichliegt mit über 
$600 in ber Kaffe ab. 

Am lebten Sonntag im Januar, 
Abends um 7:30 Uhr, wird Dr. 9. €. 
Nott von Milwaukee einen Vortrag in 
ber Kirche halten. 


— — — — 


Nechtzeitig gefunden. 


grau Hunppanen wurde von Leuchtgas 
übermältiat. 


Die ADdjährigee Frau Amanda 
Hunppanen wurde gejtern in ihrer 
Wohnung, 229 W. Dat Straße, von 
Leuchtgad® überwältigt aufgefunden, 
aber unter Anwendung des Bulmotors 
ins Bemwußtfein zurüdgerufen. Die 
Aerzte des Countyhofpitale, mo fie 
Aufnahme fand, hoffen, fie am Leben 
erhalten zu fünnen. Db die vor drei 
Wochen von ihrem Mann verlajjene 
Frau einen Selbitmordverfuch machte, 
ober aber das Opfer eines unglüdlichen 
Zufalls wurde, hat bisher nicht ermit- 
telt werden fünnen. 


— a see 
Kleine Unzeigen. 
—— — — ——— — 
Berlangt: Männer und xXnaben. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik 1 Gent da3 Wort.) 


Verlangt: Mann, um im Engineroom zır bel- 
en, fann Lizens erwerben; ttetiger Verdienit 
ür nüchternen, jtrebiamen Arbeiter, © 

an Adr.: D 881 Abendpoit. 


Schreibt 

iriondi 

Verlangt: Deutiher Hilf3-Avotbeler, Salär 
mit Zimmer, Koit und Wälche $8.00 die Mode, 
1765 Sheffield Avenue. 


Berlangt: Ein Junge in der PBäderei, Tag» 
nebeit. $4 die NXocdhe, und Board, G. Weber, 
Elmburit, IE. fonmo 


Berlangt: Eriter Klafje Baufchloffer, fofort,— 


2354 Ogden Ave, 


Berlanat: Engineer in Möbelfabrif, 


. Rodwell © 


1801 
Stt. 


erlangt: Ein junger Mann, 
eug, in FSabrif. 359 W. 


_‚bertraut mit 
Chicago Abe. 
Berlangt: _ Gemwedter junger Schneider, ıım 
Damen-Schneiderei zu erlernen. Dito, 1836 
Is Straße. —mi 


Berlangt: Gemwedter, fauberer Jung 


‚ ber bie 
tto, 1836 


Sähneiderei au erlernen mwünict. 
Wells Straße. —mi 


passt; Ein fleißiger, auverläfiiger Gärtner 


Zopfpflanzenssultur; berbeirateter Manı 
ezogen, &. 5. Beder, 27. und State Str., 
ee, Wis. midoſon 


x 


Verlangt; Eine gute erſte Hand an Brod und 
WBiscuits; Itetiger verbeirateter Mann; Tagar— 
Fel für eine neue Bäckerei; muß fähig ſein den 
PBlas mit aufauarbeiten. Ubdr.: ©. 115 Abenb: 
poft. fafo 


Berlangt: Wallpaper Prirter, ftetige Arbeit. 
Nacaufragen 4864 ©. Halited Eti. GjaniiwEf 


and: Scarf Lin! Kettenmader; gute Ar 
; ftetige Stellen für eriter Klaffe Ärbeiter. 
gu errfagen in der Sabril, 141, und Clark Str., 

mmond, Ind., oder in der Difice, 640 Mar« 
auette Blog., Chicago. Ojanimf 


ztlangt: unge, itber 16 Yadre alt, in einer 
otbefe; gute elegenbeit. 58. Eitr. und 
irie Ube. dofrſaſon 
Berlangt: Janitor, für dretſtöck. Flatgebäude: 
eie Wohnung. Nachzufragen: S712 Mofeby 
tt. 1. Sloor, Ebicago. frfafonmo 
nenn 
unge für leichte Arbeit, Borzellan- 
Beft Avenue. fafon 


Berlangt: 
malerei. 265 


Berlangt: Borter für Saloon; muß 
KSundmann fein. 2000 Armitage Ave, 


Berlangt: Erfahrener 
Wrbeiter. Leon 


guter 
ſaſon 
Fenſter- und Warp⸗ 
reeman, 855 Union Park Weſt. 
ſaſomo 


Berlan : Junger Mann Onftergefhäft zu ers 
lernen; ge Arbeit. Adr.: & 114 bendyoft. 
fafon 


Stellungen Inden: Männer und Knaben. 
(Binzeigen unter diefer Nubrif 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Guter Brot» und Ealesbäder fucht 
ftetige Arbeit in Tleiner Bäderei, um allein zu 
arbeiten. John Nendig, 611 Dearborn Avenue, 

ſaſon 

Geſucht: Erſter Klaſſe Porter und Lunchmann 
ſucht irgendwelche Arbeit. 325 Starr Straße, 
nahe Sedgwick Str. fafon 

Geſucht: Saloon⸗Porter, Deutſch⸗Ungar, ver⸗ 
heiratet, guter Freilundloh, jucht ſtetige Ar⸗ 
; war 5 Jahre auf einer Etelle, 


al Kleindl, 
N. May Eir., 3. lat. 


t | 
742 faio 


Geluht: Junger Mann fuht Gtellung, um 
als Ubrmaher auszulernen. m. €, Schlaad, 
2856 %. Spaulding Ave. fafon 

Geſucht: Deutiher Mann, 30 Jabre alt, fucht 
Gtielle al3 Sanitor; hat langjährige Erfahrung. 
Abdr.: 5 732 Abendpoit. fafon 


Gefuht: Zwei junge Bäder fuchen ftetige Ars 
beit; fon bier gearbeitet; iprehen deutih. — 
308. Yuhy, 2507 ©. Sarmber Ylpe. fafo 


Gefuht: Junger deutiher Mann, 22 Qabre 
alt, jucht ftefige Stelle irgendwelder Art. Ccheut 
ieine Arbeit. Adr.: U. D., 3055 Keeley * 

aſo 

ucht: Friedrichſtädter, ungefähr 65 Jahre 

alt, judht Beihäftigung irgend welcher Art. — 
515 Nortb Wood Eitr. jafon 


Gefuht: Deutiher Bäder fucht Stellung als 
Dritte an Brot und Biscuits: fiebt nicht 
4 boben Lohn. Dirrigl, 5215 South State 

\ frſaſon 


ft: Bäder, ıt/an Brot, Rolls und 
au ucht Arbeit. Herbaly, 474 W. 28. Str. 


> frfafo 
an — 
t: Junger Butdher jucht Arbeit. 10s 
, 1446 ®. 19. ©tr. frfafo 


t: Exiter Alaffe Müpliteindreffer, guter 
her al3 au Monteur für Mühlen 
„ Abr.: 3. ®.. 72 21. Str, 


6 m. 


| & Karihbaum, 302 ©. 


Drauenvereins der Eriten Reformirten 
Gemeinde, Paftor F. Kalbfleiſch, wur- 


! ftändige Mrbeiter; 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Gefucht: Ein grober ſtarler Mann, 35 Jahre 
alt, fucht irgendwelche Arbeit; iſt nüchtern, wil⸗ 
lig, ſpricht mebrere Sprachen, wenig engliſch.— 
Stanley Hramadfo, 3027 Turner Ave. 


Gefuht: Junger deutiher Mann fucht Arbeit 
auf der Farın; will nicht melfen. Bitte Lohn ante 
zugeben. Mdr.: D 898 Abentdpoit. 

Geſucht: Friſch eingewanderter Deutſcher ſucht 
Stellung als Saloon Porter. 4058 State Str., 
G. Weidenthal. 


Geſucht: Junger ſtarter Mann ſucht irgend- 
welche ftetige Arbeit. Adr.: D 873 Abendpoſt. 


Geſucht: Junger deutſcher Mann, gut bewau⸗ 
derter Farmer vdon draußen, ſucht ſtetige Farm— 
arbeit. Adr.? G. 113 Abendpoſt. ſonmodi 


Geſucht: Guter Calebäcker ſucht Stelle. 


Be 
fcheidene Anfprüche. 1663 Humboldt Etr. 


ſomo 
Geſucht: Junger Mann ſucht Stelle in Fabrik 
oder irnendmweldhe Arbeit. Adr.: F. 722 Abend⸗ 
poit. 
Geſucht; Wünſche ſofort Stelle als Porter, 
Janitor, kann gut Lunch lochen. Kirchner, 1526 
N. Arteſian Ave. 


— — — —— —— — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif 1 Cent das Wort.) 
Läden und 
Berlangt: Erfahrene 


Fabrilen. 
Slirt Finiſhers. 
Market Str. 


NRoesle 


Verlangt: Junge Dame für dauernde und an— 
genehme Officearbeit; beſte Gelegenheit 
zum Emporarbeiten. Muß gut deutſch und eng⸗ 
liſch an Sch maſchine arbeiten können. Adr. 
R. 934 Abendpoſt. ſonmo 


Verlangt: 


Mädchen, 16 bis 20 Jahre alt, be— 
guter Lohn. Zimmer 14, 
Glarf Sir. 

t: Deurich fprehende Mädchen, um 
15 Stiden in 4 Tagen auf Singer-Näbmafchine 
u erlernen; nachher guter Zohn, febr Taubere 
Arbeit. Chicago Embroidery Co., 1715 Weit 
Ohio Str. fafo 


das 


Berlanat: Mädchen, 16 Jahre oder darüber, 
Marliren und Sortiren zu lernen — beutlicdhe 
Handihrift. Globe Kaundrh Co, 222 ©. Mor: 
gan Etr. 7d3 ⸗2mzſaſon 


Berlangt: Mädchen um fünftlide Blumen au 
machen. Zu erfragen 4813 N. 40. Ave. 
Sjanim& 


Handarbeit. 

Verlanat: Intelligente Dame, Chriftin, nicht 
über Sabre, englii$ und deutſch ſprechend, 
ala Reifebegleiterin und Gefellichafterin für äl» 
tere Dame; muß gute Referenzen haben und 
felbftändig wie unabbängig fein. Briefe mit Turs 
zem Yebensdlauf und eventueller Photogradbie, 
die fofort zurücdgefandt wird erbeten unter Mdr.: 
D t frſaſomo 


>>) 


D 882 Abendpott. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit, Mus Loden fünnen. Kein Wafchen. Guter 


Lohn. 5006 Michigan Ave., 2. Upt. 


Berlanat: Hausbälterin, zuberläffige Frau 
für allgemeine Arbeit. Referenzen. Naczufras 
gen: 2-5 Nadım., Montag. Peerlei Mig. Eo., 
58 Wi Madiſon Str. 

Verlangt: Gutes Kindermädchen und Haus— 
maͤdchen, ein Kind zu beaufſichtigen in lleinem 
Apartment. Guter Lohn. 5028 Southport Ave. 


Verlangt: Engliſch ſprechendes Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit. 2 in Familie. 825 
Buena Terrace, 2. Floor. 

Verlangt: Mädchen oder jüngere 
Lunch-Counter aufzuwarten. Muß 
Short Order Kochen verſtehen. 


Frau, 
etwas 
3952 Lale 


am 
vom 
Str. 


Verlangt: Aelteres deulſches Mädchen oder 
Frau für allgemeine Hausarbeit. Guter Lohn. 
18530 Millard Abe. Phone Lawndale 30906. 
ſondi 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in Heiner dentſcher Familie. Gutes Heim; 
ftetiger Vlatz, gute Bezahlung. 4619 Prairie 
Aven 3. Fl. 

Verlangt: Gute Köchin mit Referenzen. 4939 
Grand Blod., 1. Apartment. 


Verlangt: Erfahrenes gutes Mädchen für all» 
aemeine Handarbeit. Guter Lohn. Kein Waſchen. 
1006 VBincennes Ave. 


Deutſches Mädchen für allgemeine 
Burfbnell, 4351 Grand Blvd. 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


Rerlanat: Frau, um auf 18 Monate altes 
Kind eines Arbeiters anfzupafien für 3 Wochen. 
Guter Lohn. Nacaufvagen beute: 3220 Weit 
Harriion Straße. 


Rerlanat: Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, Norddeutihe oder Deutih-Mlmerifa- 
nerin bevorzugt. 1219 Glenlafe Live, Zelephont: 
Ravenswood 4185, faio 





PBerlanat: Erfahrenes Mädchen »für Hausarbeit, 
aute Köchin, auf der Nordfeite. Beite Referenzen 
verlangt; muß engliih ipredhen; Samilie von 2 
Perfonen; gutes Heim; $ö. Flat. 919 Xafefide 
Blace, 2. Blat. fafo 


Verlangt: Ein Mädchen, muß englifih pre: 
chen, für leihre Hausarbeit und im Bäderladen 
zu belien. 868 Wels Str. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar- 

beit; 2 in Samilie. Telephonirt: Kenwood 2714. 
ſaſon 

Verlangt: Mädchen oder Frau (Geſterreiche— 

rin) um Nudeln und Strudeln zu machen. 55 
W. Randolph Str., 2. Floor, nahe Dearborn 
Reltaurant, laloımo 
Berlangt: Frau, von 8—12 in Rooming Houfe 

zu arbeiten. 5533 Wella Str, faio 


erlangt: Deutihe oder Ungarin al3 erite 
Köchin. 27 ©. Halfte Str. fafomo 
erlangt: Erfahrene deutfhe Pflegerin für 
Baby. Stadt-feferenzen. Guter Lohn. 4810 
ENisS Abe, fafon 

Mädchen für allgemeine Hausar« 
beit; zu Haufe ichlafen. Telephon: Edgemater 
A486, lljanimw& 


Verlangt: 


DVerlanat: Eine gute Lund» und Sinnerlödin 
und ein Mädchen al5 zweite Hand; Sonntag 
fret. red Klimt, Weit Varfet Buffet, 670 2%. 
Randolph ſaſo 

Verlangt: Mädchen zur Mithilfe bei Hausar— 
beit und den Kindern. 4037 N. Irving be, 
frfafo 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus 
arbeit; eine mit ein wenig Erfahrung. 

. U. Baehr, Scott Ube., Hubbard Woods, Ju, 
Zel.: Winnetla 171, dofrfalon 


Berlangt: Junges Mädden für Ielite Haus» 
arbeit in PBäderei. 3300 Potomac Ude, Ede 
Spaulding pe. friaio 

Deutfh-ungarifhes_ Vermittlungd »- Büro ber» 
langt Mädchen für Hausarbeit, für Hotel und 
Reitaurant. 452 North Abe. Inb*E 


Verlangt: Deutſche, ungariſche und ſchwediſche 
Mädchen und Frauen füür Hotels, Reſtaurants 
und Pridathäuſer; »zauch Köchinnen. Faäßler's 
Stellenvermittlungsbüro, 1113 Weſt Chicago 
Abe. Tel.: Monrtoe 6375. 18d51m& 

Berlangt: Mädchen für Reftaurant- und all» 
gemeine Hausarbeit. Douglad Bart Employ» 
ment Agench, 3428 ®. 12. E©tr. Telepbon; 
Garfield 3867, Tianim& 


Stellungen fuhen: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Cent das Wort.) 

Gefuht: Haushälterin, junge deutihe Wittwe, 
fuht Stelle bei alleinſtehendem Herrn ohne An— 
bang. Bitte um 6 Uhr Abends anzufragen, U. 
$., 2036 DOgden Abe. 

Gejudt: Junges Mädchen fucht Teihte Haus» 
arbeit. Nadhzufrtagen 169 %, KXocuit Straße, 
Janitor. 


Geſucht: Friſch eingewanderte Köchin, tet 
dentih, böbmiich, veriteht jede WUrbeit, ſucht 
Stellung, nur bei Tage. Mary Hramadfo, 2027 

Turner Avbe. 
Geſucht: Deutſche Frau mittleren Alters ſucht 
Stelle als Haushälterin. 1042 Mohawt Sir. 
ſaſon 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle für 
Hausarbeit in kleiner Familie. 2482 Belmont 
Avenue. ſaſon 


Geſucht: Gute Köchin ſucht Stelle. 1088 
Howe Str., Rordſeite. ſaſon 
Geſucht: Aeltere anſtändige Wittwe ohne Kin—⸗ 
der, gute Haushälterin, ſucht Stelle bei Herrn 
mit großen Kindern. 2107 N. Mozart Straße. 
ſaſon 

Geſucht: Mädchen ſucht Stelle für allgemeine 
Hausarbeit; junge Frau fuht Pläge zum Was 
{hen und Reinmaden. 1344 Wrigbtmood Abde., 
born, unten. fafon 


Gefuht: Intelligente Frau. (36), gute Ködhim, 
mit 9 Sabre altem Kind, fucht Stelle al3_Haus- 
bälterin in einem befferen Haus. Adr.: D. 479 
Abendpoft. ſaſo 


Kaufs- und Verkaufsangebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


— Ausvbertauf! 

Durch Zufall zu verkaufen: Ein großer 5 
ſchöner, wollener, getragener Herren⸗Winter⸗ 
überzieber, von $2 bis $4; 50 Stüd feine, ıaft 
neue Männer-Anzüge, für Winter und Sommer, 
in allen Sarben, von $3_biß_$5; 300 Weiten, 
25c das Stüd; eiegante Herbit-Ueberzieher, ge- 
tragene und neue; SHofen billig abaugeben. 
Keine Juden. Geöffnet Sonntags bis 1 Ubr 
— * Karl Schacht's Store, 5017 South 
Halited Str, bofa 


Berfönliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Infivde-Arbeit in Zement oder fonftige Baus 
reparaturen_ fertigt au extra billigen Preifen, 
Tag oder Kontraft, Krimmel, 1663 Humboldt 
Etr. 

Bettfedern gereinigt mit den beiten Maicdinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Stepp: 
deden auf Beltellung gemadt. 3341 Lincoln 
Üvde. Telephon: Graceland 110. Phil. Walger. 

sip,friondi* 


—— 


ete. zu 
Harding 


benue. 
fafonmo 


John Biel, 2522 Cornelia Str., Konzertina- 
fpieler; Wufil für Hochzeiten, Parties uf, 
10—31ian,& 


Carpet5 webt U. Siriebel, 2848 Zee Abe. 
d328,jafo,1M 


Bei Born, dem Real Eitate Mann, 1955 Ad» 
diſon Str., Telephon Graceland 941, findet Jhr 
ſtets auserwähltes Grundeigentum zu reellen 
Preifen. Nihis aufgedrungen. Ehrlide Behand» 
lung etc. 2olmiſaſo* 


Painting — 
mäßigen breiſen. R. 


Dr Huzmann, Zahnärzte, 220 Wisconfin 
Straße, gegenüber Xincoln Parf. j 

des14,faformi,im 

„Alsrects Ajthma Drops,“ einziges 

Heilmittel. 852 North Ave. 

jand,fafonmi* 


Deutſches 


Mädchen gibt außer dem 
Manicure, 


1 2 gem 
Haarwaiden und Gefichtsinallage. 
Adr.: D 891 Abendpoft. —X 


Krante, welche volle Wahrheit über ihren Zu— 
ſtand erfahren wollen, erhalten Konſultation 
nebſt Blut- und Urin-Unterſuchung frei. Deut⸗ 
ſches Heil-Inſtitut, 2014 Osgood Str., 2. Flat. 
djan 1we 


Brumlits echte deutſche GeſundheitsTuchſchuhe 
ſchüßen vor Rheumatismus. Fabrilation 1587 
Elybourn Avenue. BjalmE 


Pianoitimmen, $1.20; Zufriedenheit garantirt. 
Gliot, 2942 Lincoln Abe. odaſondidoim 

Beglaubigungen, Vollmachten, Teſtamente, 
Ueberſebungen, Briefſchreiben u. ſonſtige ſchrift⸗ 
liche und, notarielle Arbeiten prompt und Aus 
verläſſig beſorgt. Sartorius, 101 S. Fifth Abe. 
Abends und Sonntags: 1938 Mohawk Str. 
nabe Center Eir, X 


Heiratsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſet Rubrik 8 Cents das Wort, 
ober keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratsgeſuch: Intelligenter Mann von ange⸗ 
nehmer Erſcheinung und 828 wöchentlichem 
Verdienſt wünſcht die Bekanntſchaft eines Mäd— 
chens oder Wittwe, zwecks Heirat. Nur eruſt⸗ 
gemeinte Briefe werden beantwortet. Briefe bis 
16. d. Mts. erbeten. Adr.: F. 724 Abendpoſt. 


Heiratsgeſuch. Deutſcher, 35, in guten Ver— 
hältniſſen, ſucht mit gut erzogener Dame be— 
faunt zu werden. welche guten Lebensgefährten 
— Offerten unter Adr.: D. 897 Abendpoſt 
erbeten. 


Heiratögeluß: intelligenter junger Farmer, 
nit ımangenehbmes Meußere, Beliter einer 
Ihuldenfreien arm, fucht auf diefem Wege mit 
nettem, gefitteiem Mädchen befannt zu werden, 
sweds Heirat. Dienender Stand bevorzugt. 
Briefe bis Mittwoch unter YMdr.: U 229 Abdpoit. 


Heiratsgefud. Junger, anitändiger deuticher 
Mann mit Vermögen, welcher erit furze Zeit im 
Lande ift, möchte gerne mit einem gut erzoge- 
nen deutfhen Mädchen zmeds Heirat in näbe— 
ren Brieiwedhiel treten. Vollſte Diskretion. — 
Untworten erbeten unter &. 106 Abendpofit. 


Heirotsgefuch. Junger deutfher Arbeiter, 32 
Sabre alt, ledig, mit $1000 Bermögen, fein 
Irinfer, fucht die DBelanntihaft eines deutfhen 
eb..lutberiichen Dienitmäddens von 22 bis 30 
Sabren, mit etwas Vermogen. Steine bier gebo- 
rene. Zwed: Heirat. Bitte Briefe, wenn mög- 
lich mit Bild md allen Einzelgeiten im eriten 
Brief bi3 Samstag, 18. Januar, zu jenden Mdr.: 

D. 872 Ubendpoft. 

Heiratsacfud. Dame in mittleren Sabren 
wünfcht befannt au werden mit einem ältliden 
Herrn von lebbaftem und gutem Charalter, 
sweds Heirat. Mdr.: &,. 103 Mbendpoit. 


Heiratsgefuh: Ein deutfher Mann, 50 Jahre 
alt, mit eitwas eripartem Gelde, wiünicht be 
fannt zu werden mit einer rau felben Alters, 
mit etwa& Geld, amweds Heirat. Mdr.: G 100 
Abendpoit. 


Heiratsaefuh: Stattliher, junger Deuticher, 
in gelicherten Berbältniffen, fucht die Belannt> 
ihalt eines befferen jungen Mädchens, zwecks 
Heirat. Nur ernitgemeinte Dfferten merden bes 
rückſichtigt. Verſchwiegenheit zugeſichert. Adr.: 
NR 908 Abendpoft. 


Heiratsgefuch: Ein befferes füddeutihesDienft- 
müdcen, 37 Nabre alt, fatboliih, möchte gerne 
mit einem befieren Arbeiter, Geihäftsmann oder 
Farmer, der ihr ein gutes, forgenfreies Heim 
bieten fönnte, amwed3 Heirat befannt erden; 
Schminbler verbeten, Nur Ernitmeinende mollent 
fih melden unter Mdr.: 5 727 Abendpoft. 


Heiratögefuhb: Feine, gebildete Wittive, 38 
Sabre alt, mit eimas Grundeigentum, möchte 
die Belanntihaft eines auten Mannes machen, 
aweds Heirat. armer oder Mann mit gutem 
Einfommen. Mdr.: 5 721 Abenbdpoft. 


Helratsaefuh. Anitändiger Iediger Mann, 32 
Sabre alt, Handwerler, von beitem Gbaralter 
und autem Gemit, mwüniht auf diefem Wege 
die Befanntichaft eines Mädchens oder Wittme, 
nicht über 32 Jahre alt, zu machen zwecks Hei—⸗ 
rat. Adr.: T. U. 390 Abendpoſt. 

Heiratsgeſuch. IntelligenterGeſchäftsmann, hat 
3 Sabre beitebendes aut gebendes Gefhäft, fucht 
ein Mädchen oder junge Wittive mit Vermögen 
amwed3 baldiger Heirat. Adr.: R. 933 Abend- 
potit. fafon 


— en — — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu leihen geſucht: Von Privatleuten: $2500 
auf erſte Mortgage, Besahle 68 Zinſen, aber 
teine Kommiſſion. Keine Agenten brauchen vor⸗ 
zuſprechen. Adre: G. 119 Abendpoſt. 

ſondimidofrſa 


Zu leihen geſucht, von Privatperſon: $2500 
auf erſte Hypothet; zahle 6 Proz. Zinſen, aber 
leine Kommiſſion. Agenten brauüchen ſich nicht 
au melden. Adr.: G. 110, Ubendpoſt. 

ſondimidofrſa 


Zu verlaufen: Erſte Hypothel von $1500 bei 
Privatmann; günſtige Bedingungen. 9. Kurz, 
1754 Hudſon Avbe. 


Zu leiden geſucht: Von Privatleuten, auf 5 
Jahre, $3300, 6 Proz. Zinjen, evite Kupoibet, 
Steinfront mit Brid, 7 und 6 Zimmer, Heißwaf— 
Kar wert $7300; Mietsertrag $840 das 
Jahr. 2530 Burling Etr, 1. Blat. 


u leihen gefudt: 85000, 5 Sabre, auf ber» 

bejierte Jowa Yarm. Adr.: 5 741 Abendpoft. 
Geld zu verleiben. Stleine, au grüßere Kies 
träge auf leichte wöchentliche Abzahlungen. %. 
Stenfel, 1907 Botomac Ave. Tel, Urmitage 17. 
l11fainm& 


Mir leihen Geld auf Chicago Brundeigentum 
gegen erite Hhpotbef. Chas3 Shlote & Co, 
602 North Ube,, Zimmer 2. Bof,dtiajo? 


gu verfaufen: $7000, erite Hhpothek, an North 
Ade., Gejhäftsede, nahe Larrabee Str. 5% 
Netto. Adr.: D. 466 Abendpoft, 6janimw2 


"Zu verkaufen: Erite Gold-HHpotbefen. $1000 
aufwärts. Jede Anleihe dur Xitle Guarantee 
Bolicy gefipert. Arthur Jofetti, 657 North Ave. 


djan,im% 


©. 6. Baultng, 5 NR. Sa Calle Etr. Erfte 
Hypotheten verlaufen. Geld zu berleihen zum 
niedrigiten Binsfuß. ZTelephbon: Main 250. 


imai*& 


Sagt und, was Ihr bauen wollt, wir jagen 
Euch, mas 23 foftet, ohne irgendwelde Bers 
Be Darlehen und Pläne, ohne Kommilfion. 
Wir bauen ame warme Gebäude; 11 Jüprige Ex 
fahrung. Allifon Eonftructing Eo., 25 R. Dear» 
born CStraße. 20d5*£ 


nn innen 
Habe — bis $2000 zu verleihen auf bes 
bautes Grundeigenium; auf der Nordſeite ge⸗ 
legenes Br 
dran ed, 2014 Irving Park Boul, 
»  14bea,&,* 


Greenebaum_ Sons Banl & ruft 


ompanh 
berleiht Geld auf Grundeigentum und zum 
Bauen. Niedrigiter Zindfuß. ö 

Eichhere Erite Hhypothelen, in beliebigen Sum«- 
men, auf bebautes Ehicagoer Grundeigentum zu 
verlaufen. Nordoftede Clark und Randolpyh Str. 


Sil*z 


Geld zum Bauen, Ieine Kommilfion; Teine 
Advolatengebühren; feine Verzögerung. Anleihen 
auf Grundeigentum in Chicago und Vorftäbten; 
verbefiert und — 20 Xelephone, Ran» 
dolpd 300. 9. ©. Etone & Co, 76 Melt 
Monroe Str. 26fb* 


Geld zu berleiben, ohne Kommilfion, bon 
Privatmann, auf Grundeigentum auf der Norb« 
mweitieite. Niedrige Zinfen. 9. Fid, 2422 Nord 
Uvers Abenue. 25ay*z 


Wir _berleifen Geld auf Grundeigentum und 
sum Bauen, zu niebrigiten Binfen. Offen Mon» 
tag und Samstag Abend bis 9 une Kraufe 
Sävings Bant, 1341 Milmaufee e., nabe 
Zaulina Str. 10ta*2 


zweite 
arrabee 
15ms*2 


@eld zu leiten Bebingunge 
eeg Obling, 555 Norte et, 
tr.. Zimmer 4. 


Nähmaſchinen, Bicycles u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents dad Wort.) 


ERREGT 


Möbel, Hausgeräte u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
„Zu verlaufen: Schöne Möbel eines Nordfeite 
Helms bon zehn Zimmern, elegante dreis-Stüde 
PBarlor-Sets, mit echtem Leder gepolitert, Maha> 
gond umd Cicdhenholz, Wibliotheitiihe, „UDdD“- 
Schaulelſtühle, Wiefling-wetien, Sprungfeder- 
matraße und Matrage, vollitändig, $25 und auf: 
mwärts, zehn Rugs, alle Wrößen, Ebaimmer:Cei, 
Davenport, Butfet, Couch, Drejiers und Picde: 
itale, eleftriihe Xampen ufw. Borgufpregen 
beute oder morgen. 5ov Arlington Place. 

Yjan.im& 


Muß verlaufen: Möbel don 6 Zimmern; guter 
Kücenofen; Leder-Parlorfet; ihöner Rug, 9X 
12; Piano, Xedercoud, Scautelftuhl, Bilder, 
Spiegel, Ausziebtiih, Stühle, Dreffer, Betten, 
Singer Nähmäſchine; fehr billig wegen Abreife; 
einzeln od. zujam. 2023 Dayıon Etr., unten, 

djan 1wæ 


Zu verlaufen: Guter Heizofen, wert $50, für 
nur 820; große, fanch eiſerne Bettſtelle und 
Svane, nur $3.00,. 1460 Irving Bart Blod, 
2. Flat. 


Zu bverfaufen: 3-Stüd Parlor-Set in allerbe- 


ftem Zuitand, $10.00. 2418 W. North Ude. nahe 
Weitern Ave. 


3610 
fonmo 


Zu verlaufen: 
Wabanfia Ave. 


Bu verlaufen: Sidebvard, 3 Betten, $25. — 
1444 Belmont Abe. fafon 


Ein Heisofen, Billig. 


Zu verlaufen: Möbel und Piano, Nugs, Par 
lor Suit, EBzimmertifh und Stühle, Couch, Wil 
der, Buffet, Drefier etc. Werihleudere jofort. 
Borzufprehen 3248 N. Halited Str., nördlich 
bon Belmont. Tjan,iw& 

Bu verlaufen: Guter Kodofen, Heizofen und 
Betten, fpottbillig. 1625 Larrabee u u 

a 


— — — — — — — — —— — —⸗ 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Piano⸗Bargain! — 865 kaufen Uprisht Piano, 
ebraucht, doch in feinem Zuſtande. 82.50 den 
Monat. 28355 Milwaulee Abe., nahe Califor— 
nia Avenue. didoſon 


Würde mein elegantes Piano lieber Billig 
vertaufen, ald ins Lagerhaus au ftellen, 2475 
Orchard Sir. 


Zu verkaufen: 3100 hornloſe Sprechmaſchine 
für $35.00. Kuenitler, 3251 Lexington Str. 


fafon 


ianos reparirt, Egpert-Arbeit, mäßige Breife. 
Gliot, 2942 Lincoln Ude, 29daſonmiſa im 


Zu verlaufen: Hübſches Piano, 10jährige 
Garantie, legten April gelauft; Toitete $500; 
$150 Taufen es. 550 Mrlington Place, einen 
Blod nördl. von Zullerton Boul. Elarf Str.-Car. 

Bian.im& 


Muß berfaufen: Prachtvolles Upright Piano; 
fpottbillig wegen Abreile. 2023 Dayton Etr, 
HianimFt 


ni kaufen $400 Upright Piano, $5 monat: 
Id. 1956 Larrabee Str. Dia*& 


$175 Laufen $700 Inner Player Piano. 1956 
Zarrabee Straße. Hark 


$50 kaufen gutes Upright Piano, $5 monatl. 
Gro&, 1549 Wells Straße. 21d3** 


826 laufen mein feines Upright, Toftete $425; 
In Storage. 705 North Ape., nabe ana ” * 
»* 


. u —— 
Pferde, Wagen, Hunde, Vögel n. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubril 2 Cents da3 Wort.) 


Kanarienbögel au verlaufen, einzeln oder beim 
Dutkend. Georg Binder, 711 ®W. 47, Str., obeıt, 


Bu verfaufen: Große Stute und Fuel 
3. Hirfchberg, 1020 Belfnap Str. 


$70. 
afomo 
u berfaufen: 
Billig. ST52 N 


. 


Pierd, Wagen und Gefcirr, 
Robey Str,, Store. frfafon 


Bu berfaufen: Great Dane Hund, ein Jabr 
alt, guter Wachtbund. John Diefenbadh, 2453 
Cottage Grove Abe. friafon 


Butler Barrel Co. muB 30 junge Corel Pierde, 
alle Größen, trädtige Etuten, billia. 3400 
Butler Str. 


Zu verlaufen: 100 Pferde, gut für Stadt- und 
Landarbeit; wiegen bon 1100 bi 1800 Pfund; 
Preife don $50 aufwärts; 30 Zage auf Probe 
geueden, 1706—1720 ‘ ilmaufee Ube., Ede Wa- 

anfta pe. Max Tauber. 24jin*X 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie uſw. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Kauft Cure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
Madiſon und Peoria Straße. 
Sier lönnt Ihr etwa 40 Cents am Dollar an 
allen Euren Store Firtures erfparen. 
Neue und aebraucdte, 
Preife die abfolut niedriaiten in Chicago. 
Bufriedenbeit garantirt. 
901 bis 911 Welt Madiion Straße. 
Zelephon: Monroe 1712. 1jl*& 


Bu berfaufen: Auto _Gas-Engtne, 12 Bferde- 
träfte. 222 &, Canal Str. Irfafon 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


red Vlotke, deuticher Rechtsanwalt, 
Alle Redtsiachen prompt beforgt. Brafti- 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet BI., nahe Glarendon fine. 

— 


Arnold M. Ehrlich, Rehtsanwalt. 


Alle Rechtsitände prompt erledigt. 54 W. 
Randolph, Ede Dearborn. Abends und 
Sonntags 2410 Southport, a = 

odido 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 
25 N. Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordfeite-Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee Str. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

18jep&£ 


Bagner & Bedman, 
deutiche Advofaten. 
Praftiziren in allen Gerichten. Nedts- 
fachen prompt beiorgt. Gründlicher Ant. 
105 Monroe Str., Ede Clarf, Zim. 1307. 

3b34* 


Albert U. Kraft, NRedtsanmwalt. 

tozeffe in allen Gerichtshöfen geführt. Aile 
echtegeichäfte beftens beforgt. Erbfhaften eins 
ezogen. Anfprüde überall durchge: * Löhne 
&nell_ Tolleftirt. ÜUbitrafte eraminirt. SBeite 
smpfeblungen. 1037 Firft National Bank Blda. 


TIp* 


8.5.REummerom, deutfder Advolat. 
Bratilirt in_allen Gerichten. ol Rechtsfachen 


mwerden zur Zufrtedeibeit beforgt, immer 430, 

Arit National Banl:Gebäude, Ede Monroe und 
Etr. Telepbon: Ranboiph 759. 

3213 Geminarh Abe. el 


earborn 
Wohnung; 
View 1500. — 


Hausbeſitzer! Schlechte Mieter beraußgefent: 
alle Untoiten nur $8.00. &. Oswald, 555 North 
Üde., Ede Larrabee Str. Bitte Abends oder 
Sonntag Morgens borzufpreden. 18/p*2 


PB. Hurmann, Nbbofat, 226 Reaper PBlda., 
be314,lfafonmi,im 


Lale 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 
— ——————— — — 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lager 
bausbeiheinigungen u.f.m. Ihr könnt tleine 
mwödentliche oder monatliche Abzablungen, je nad 
Belieben, maden. Wir bezahlen Eure Schulden. 
Sragt nad Mr. Spiker, 
Standard Gredit ompanh 

102. Yariford Sing, 8 &. Bears 
immer 702, Qartfo 8., 8. Dearborn Str, 
——— Madifon. Zel.: Randolph 3* 


27mat*? 

Niedrige Raten für Möbel- und Piano-Dars 

leden. 8 für 75c monatlich; 0 für $1.50 

monatlih; $75 für $2.00 monatlih; $100 für 

32.25 monatlih. Geld in ein paar Stunden. 

Wir geben alle BorteMe, die Andere offeriren. 
Zelephon: 5493 Central. 

R & * u a sen. gr 

. Dearborn Str., e Randolpb, Sim. 44, 

a €. Fred Keller, Mar. insez 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents da3 Wort.) 


Grteile Auskunft über Patente; fleınes 
Bud frei. NRobt. Klok, U. ©. Batent- 
anwalt und med. Ingenieur. 139 Nord 
Glart Straße, Zimmer 1705. 

ab2dibofajon* 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents da3 Wort.) 


Dr. und Frau, Defterreidh-IIngarn, bes 
ganbein 32 unlereigten 
RE — 


Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 
Kauft ein Roominghaus, es bringt eres 
Einlommen; ehrliche andlung Rn 
50 Zimmer; Profit jährlih; 30 Jahre 
etablirt; fein und rein, alles befent, beite Lage. 
86 Zimmer; großerProfit; Billige Miete; 35% 
—— monatlich; beſte Lagẽe; billig, 
ablung. 
27 Mauser: Miete $90; Eintomnten $260; $700 
Anzahlung; Reit $50 monatlih vom Profit. 
14 Zimmer, Dampfbeizung, $600; Indiana Str. 
14 Zimmer, Clark Str., Einnahme $100; $550, 
Manche andere, Lange, 704 Dearborn Abe. 
10jaim& 
Zu berfaufen: Wenn . Cie über $5000 bis 
$6000 Baar verfügen, fönnen Sie einen Saloon 
auf der Nordfeite Taufen, eine Goldgrube; eigene 
Leafe, eigene Kizens, eigene Einrichtung, mit 
lleiner Halle; Iranfheit&halber, Schreiben Ste 
nicht, wenn Sie das nötige Geld nicht haben. 
Adr.: D. 487, Abendpoft. mifrfo 
Zu verlaufen: Eine gutgehende Bäckerei. Nach⸗ 
auftragen: 2715 Madifon Str. 


Su berfaufen: Saloon, Rordfeite, gut gelegen, 
Eigentümer muß fort. Adr.: G 104 Abendpoft. 
Zu berfaufen: Möbel und Leaje von 10 ober 
13 Zimmer Haus, ein Blod füdlih bom Lincoln 
Part. Adr.: 3 738 Abendpoft. . 
Reitaurant zu berfaufen, gutes, feines Ge- 
Ihäft; $200 Anzahlung, Reft auf leichte Abzah⸗ 
lung. 727 Milwaulee pe, ſomodi 


Zu kaufen geſucht: Ein guter Meatmarklet. — 
Adr.: D. 878 Abendpoſt. 


Begen Jamiltenerhältniffen Bin id genötigt, 
wie — billig au berfaufen. 2138 ©. 
Halſted Str. 


. - 


fafonmo 


Zu verlaufen: Bäderei undDelifateffen. Wegen 
Zodesfall, 3332 W, Chicago pe, fafomo 
Verlaufe Grocery» ‚und Delilateffen » Store, 
gute Nahbarichaft, wegen Krankheit. Wer gut- 
zablenden Blak Taufen will, verfäume dies nicht. 
1100 Nord Weftern Üpenue, frſaſo 
Zu verlaufen: Grocery und Delilateſſen-Ge— 
60 in deutſcher Nachbarſchaft. Anzufragen im 
orthweſtern Supplh Houſe, 2159 Milwaukee 
Ave. mi—fon 


Zu verfaufen: Grocerh‘ und Market, mit 
ei ze. Plag, billige Miete; muß mes 
gen Teilhaber verlaufen. 5159 S. Center Ave, 

TianimwX 


Zu vermieten. 
(Anzeigen unter biejer Rubrif 2 Gents da3 Wort.) 


Bu bermieten: 3 helle Simmer, 1901 Biifel 
Etr,, Ede Clah. fafo 


Vermiete 6 Zimmer Ylat, modern, Dfendei- 
sung. 3232 Pierce Abe, fafo 


Zu bdermieten: Nr. 4504 Weit Nodcoe Str., 
neue3 Gebäude, auf allen Seiten bell; große 
Yard, Dayboden, Bafement; $16 Miete; ift auch 
zu leichten Abzahlungen au berfaufen. 

Yan,im& 

Zu bermieten: Store, guter PBlaß, fhon 27 
Jahre ein Meatmarlet. 1305 Wels Straße, D. 
Brauım, SjadwXt 


Zimmer und Board, 
(Unseigen unter diefer Rubril 2 Cenıs das Wort.) 


Zu vermieten: Großes möblirtes Frontzimmer 
mi Bad, 2018 N, Halited Str, 

gu vermieten: Schöner großer Srontparlor mit 
allen Bequemlichleiten, Danıpfbeisung, und ein 
tleines Zimmer, billige. 1955 Lincoln pe, 


Zu vermieten: Freundliches ſchönes Front- 
zimmer; warmes Waſſer; Telephon. 113 Goethe 
Str., nabe Glarf Etr. 


VBerlangt: Zwei deutich-ungarifcde Boarbers. 
1346 W, 51. Str., 5. lat, 

‚Zu bermieten: Cingeridhtete Stube für Verſon, 
dic am Tage ichläft. 1554 Elybourn We, 

Zu bermieten: 
Board, Bad. 


Chönes Frontaimmer, mit 
1459 Sedamid Str, line Blode. 


Yu bermieten: Ein jidhönes möblirte8 Zim- 
mer, Dampfheiaung und Bad, Jepezatesten ang, 
Ba ER, 220 Wiconfin Str., 2. lat, 
inten. 


Zu dermieten: Warmes, möblirtes immer, 
auch für leichte Haushaltung, bei allemnſtehen⸗ 
der Berfon. Ulle Bequemlichkeiten. 1015 Wells 
Straße, 1 Treppe. 

Zu vermieten: Schönes Zimmer, Heizung, Be- 
leuchtung, Bad, Küche, an arbeitendes Ehepaar, 
Sanitor, 4555 Calumet Ave. 


— — — — — 


Zu vermieten: Gin möblirtes Zimmer, mit 
fließendem Waffer, 423 Weiden Abe, frſon 


“Zimmer and Koft, $5. 2020 Ordarb Str. 
mifo 


nahe Genter. 
Zu bermieten: Schlafzimmer an Braun oder 
Mädchen. 1938 Howe Str. ſaſon 


— 


Verlangt: Boarders. 1647 R, Halited Str. 


Zu vermieten; Helle, warme Bimmer; billig. 
643 Diviſion Stri, zwiſchen Wells und Halſted 
Str. 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Roomers. 
zuſprechen. 1507 Elhbourn Ave. 


Verlangt: Roomers; Dampfheizung. 1663 N. 
Halfted Sir. f 


Hurmann’s Ddeutihe Hänfer— 
155 Ontario, nahe Well Strabe, 85 Zimmer, 
222 BWisconfin Gtr.,, Va ee Lincoln Bart. 

20 Bimmer. Dampf, Heibwaffer. Billig. 
14de3,fafomiim 


Vermiete Zimmer eventuell mit Board. 1153 
Wells ©tr,, 2, Floor, redt3. — di 


Dampfgebeistes Zimmer, Koft_ und Waſche, 
836.00. 342 Wisconſin Str., Apt. 7. tıfafo 


Deutfhe Leute fuhen Roomers, billig. 12 N. 
Halited Straße. frfafo 
‚gu vermieten: Ein delles, mößlirtes Front— 
zimmer mit Bad, mit _oder ohne Frühftüd, Nord» 
feite. 303 Eugenie Str, 2. Flat. friafo 

Zimmer mit Soft. 1432 N. Clark Str. 

aniwæ 


Zu mieten geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Gebildeter Deutſcher — Dreißiger), 
ucht in direlter Nähe des Lincoln Parls oder 
es Seeufers hei beſſerer Familie oder allein— 
ſtehender, gebildeter Dame ein grötzeres mö— 
blirtes Zimmer (eventuell mit Penſion) für 
ftändtg ‚und al3_Ulleinmieter. Bad, eleftriihes 
Licht und gute Kühe Bedingung. Das Zimmer 
muß groß, fehr bell, mönlihft ohne Ddireftes 
bis-a-bis und unbedingt nah Norden gelegen 
fein. Gefl,. Zufcriften (möglidft genaue ur 
ben erbeten) bi 14. Januar an Mdr, 5 723 
Abendpoit. 


Junger Dann fucht möblirtes Bimmer, mit 
cder obne Board, Süd» oder Weiltfeite. Abr.: 
N 221 Abendpoft. 


Gefucht: Junger deutfher Mann fucht Himmer, 
wenn mög “ mit Board bei alleinftehender 
Frau oder Wittwe; Südfette vorgezogen. 3. U. 
100 Abendpoit. 


fomombi 


Zu mieten gefudt: Ein oder zwei elegant ein- 
gerichtete Zimmer bon gebildetem Deutfhen in 


u ee e ald Alleinmieter gefudht. Offerten: 
ldr.: 118 Abendpoft. fafon 


Gefuht: Junger Mann fuct möbliertes Sim- 
mer mit geübftüd bei alleinfiehender rau. — 
Mdr.: 3. 731 Ubendpoft. ſaſon 


— Sefuct: Anſtändiger Älterer Herr fucht aro» 
Bes Schlafzimmer und Frühftüd, Nordweitieite. 
Adr.: D 476 Mbendpoft. fafo 


Unterridt. 
(Anzeigen unter biefer Rubrif 2 Cent3 das Wort.) 


HSebammen- Schule! Unterridt 
in Deutih und Englifch. Vorbereitung zu 
den vierteljährlihen Staats-Cramen. — 
Dr Mai, 435 Weit North Me. Tel.: 
Lincoln 1505. 


Engaliide Sprade belanntlich fchnell- 
ftens, bejtens u. billigit gelehrt in Chicago’3 Er- 
fter u. Nelteiter Schule. Damen u. Herren begtin- 
nen ©ie jet! Zirkel oder Privat; aud Bürger: 
recht, Engineer-Lizens etc. Stellungen fofort. — 
715 Nortb Ave,, nabe Halited Str., au Sonnt. 

Deutfher Mann wünfht tägliden Unterricht 
im Franzöfifhen, ebenfg auch im Italieniſchen. 
Adr.: &, 116 Abendpojit. fafo 


Belten Unterridt im — erteilt Lehre⸗ 
rin, billig. Wendt, 625 Belden Ave. 10jaiw£ 


Gefust: Gebildeter Deuticer münfet täglich 
ein bis zwei Stunden engliihen Unterricht, — 
Offerten unter der Adr.: D 475. dfrfafo 


Lernt mein leichte3 Carre-Shitem, für Jgmmb 
lie Damengarderobe unübertrefflich. ulters 
entwerfen, Pattern, Stoulant. 1511 Wels Str, 

Tianiw& 


gerrech 


— 


t und —— — 1— 
It —— dur Meiſ 
re —in,3 end 
Be! & Dub „ R 
Ba ER BU ae | dar 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Partner verlangt. Erſter Klafie Decorating- 
und Bainting-Geft ft; nur folder, der perfelt 
im Zeichnen und twürfe mahen braucht fich 
au melden unter Adr.: R 035 Abendpoft. 


ür reellen Mann mit $500 feltene Gelegen- 
eit in gutem "abrilations-Gefhäft; großes 

inlommen. Gefiherte Zufunft. Mdr.: 883 
Abendpoft. frion 


— 


Teilhaber mit Stapital, 
fein, fann reich werden! 
ſchloſſen; — brieflich. 


W. 12. © 


muß Geſchaftsmann 
Dame nicht ausge 
Otto Traub, 1743 

fajon 


Teilhaber. Habe $5000 für Anteil an. etablir 
tem Gefhäfte. Nur Antworten mit Einzelbeiten 
bon Intereifenten direlt berüdjichtigt. Adr.: D 
834 Abendpoft. frfafo 


— — 


Grundeigentum und Häuſer. 
(Anzeigen unter diefer Aubril 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 


Zu berfaufen: Saloon, Nordfeite, gute Gele: 
genheit. Adr.: & 101 Abendpoit. 


‚Zu_berfaufen: Haus, Lot und Möbel, $5500, 
ein Blod füdlih von Lincoln Park. Adr.: 5 738 
Ubendpoft. 


Bellington Str. nahe Hohbahnitation, moder- 
ned zwei 6-Zimmer Slatgebäude, SKonlretbafe: 
went, $4500, George Torpe, 2360 Lincoln — 

omod 


gu verlaufen: Billig, ſchöne freundliche Cot— 
tage, Barch Ave. nahe Ebanſton Ave. Beding- 
ungen nach Uebereinkunft. Keine Agenten. 2478 
Orchard Str. 

Zu berfaufen: 7 Zimmer-Reſidenz in Ravens— 
wood, Oal Finiſh, ñeu delorirt, drei Blocks zur 
Hochbahn, $2800. 3500 Baaranzahlung, Reſt 
monatlich. Eigentümer. Adr.: MO a4ll Abend⸗ 
poft. 20ſpſon* 

Ich garanttire Tauſch oder Baar⸗Offerte inner⸗ 
halb 10 Tagen auf Grundeigentum jeder Art. 

9. B. Beitman, 2828 Lincoln Ave. _ 
ja2,5—-30fondimido,ibt 

Zu verfaufen: Sramehaus und Lot, 2 Flats 
großer Attic mit 2 Wohnzimmern, Lot 25 bei 
125; mit Hübmerhaus; im deutiher Nachbars 
ichaft, Nordieite, wegen NAbreile aus der Stadt. 
Adr. D. 477 Abendpofit. ſaſon 


Zu verlaufen: Großer Bargain, am Diverſey 
Parlwen, nahe Southyort Ade., Bauitelle, 84 
bei 116 3uß, au $57_ ver Sub, wert $75. 
U. NRiebandt, 2756 Southport Ave,  Tel.: 
gincoln 7757. friafon 
ain! 
' ) bland Uve., aweiitödiges 
und Bafement-Gebäude, 2 moderne 6 Zimmer 
Ylats, Miete $480; Preis nur $4000. Nehme 
auh Lot in Lafe View in Taufch. 

Artbur Jofetti, 657 North Ave. 
Sianimt 
Wir laufen Bargains in Nordfeite-Grundeigen 


tum gegen Baar, Chba3. Ehlote & Co. 
602 North Ade., Zimmer ir. 2. Sol,dijafo* 


—— Barg 
Meltoje Str., nahe a) 


Zu derlaufen: 4ſtöckiges Eckgebäude, Ofenhei— 
zung, immer bewohnt, ſehr profitabel, nehme 
fleineres in Tauſch, in oder außerhalb der 
Stadt. Nachzufragen beim Eigentümer. 1346 
Kortd Barf Mve., Ede Siael Etr. Stantiw& 


gu verfanfen: $4250; große 9 ZimmerMefi 
denz, Bad; Gas; Heikwaller-Heizung;  bobes 
Prid:Bajement;: eleftriihes Lit und biübiche 
Garrage, 16X25, mit Zement Fußboden u. elef- 
trifhen Licht; nur H1000 Baar, Reit auf Zeit: 
nur 1 Blod bon Lincoln Ave, und BelmontVive.; 
bequem zur %. 3. Eifene 0d, %. W.Hochbabn 
Sohn Heim, 3148 N. Albland Vp. 

ſaſon 


Station, 


Zu berfaufen: $6500, 4 Flat Bridede, 2-4 
und zwei 5immer Flat5 an Wellington YIve,, 
nicht weit weitl. bon Xincoln Ube.-Cars u. Ad. 
Eiienbabn; nur $500 baar, Reft leichte Zablım 
gen. Sobn Heim, 3148 N. Ajhland Yide. 
Ialon 

Yu bverlauien: Feine Lincoln Abe. TIransier- 
Ede, 100 Tub Lincoln YUve. und 104 Zub an 
Southport Ude.; Läden und und Flats; etwa 
$15,000 in Tauich wird berüdfichtigt. 
Sohn Heim, 3148 N. Alhland Ave. 

‚Zu verlaufen: eines Gefchäftseigentum; 3 
büdfihe Läden; 72X110 Fuß Front; nahe Bel—⸗ 
mornt u. Lincoln Ave. Transfer⸗Ecke; Zahlungs 
termine. John Heim, 3148 RN. Aſhländ Av. 

ſaſon 


ſſon 


Bu verlaufen: 834850, bübſches großes 26 
immer⸗Flatgebäude; Bad: Gas; Lot 50 Zuß 
ront: 2 Furnaces; an Janſen Ave, nahe Irv 
ng Bart Bilvd.; nur 8500 baar, Reſt leichtegah 
lungen, oder vertauſche gegen Cottage weiter 
ſüdlich John Heim, 3148 N. Afhland Ave. 


‚Bu berfaufen: $6200, hübfches 2=i5lat Bridge- 
bäude; Bad; Gas; mweitl. von Lincoln Ade.-Cars 
und nördl. bon und beauem zur Addifon Ave. 
Hohbahnitation; $500 baaz, Reit leichte Zahlun- 
gen. Jobn Heim, 3148 N. Afhland Ave. ifo 

Zu berfaufen: $5000, bübihes 2:6 Bimmer: 

latgebäude, mit Heiner 4 Zimmer Cottage nach 

inten; Bad; Gas; Lot 33 bei 125 Fu; anGor 

nelia Uve., etwa 2 Blods weitlih bon Lincoln 

Ave., ur $750 baar, Reit leichte Zahlungen. 
Sobn Heim, 3148 N. Aibland Av. off 


Zu verfaufen: Eriter Klaffe Nordfeite monatli 
herzahlungstontrait ; $1345; zu 6 Pros. Zinfen. 
So bn Heim, 3148 N. Mfhland Ave. jo 
‚Bu berlaufen oder zu dvertaufhen: 2-75lat_ Ge- 
bäube mit großem Stall und 2 Lotten, Gd-Lot 
unbebaut. Verlaufe billia. 2323 Hoscoe Str., 
Ede Elaremont Ave. fafon 


Mit 500 Anzahlung Fönnen Sie 2itöd. Prid: 

aus laufen; 30 Zub Lotten; alles modern. *. 
Dette, 4200 Lincoln Ave, Ede Berteau Abe. 
ItianiwE 


_,‚Bu berlaufen: Modernes Gebäude, feh3 #» 
Zimmer Slats, Kenmore Ude, nabe Montrofe 
Blod. Lot 50 bei 150. Miete $2320. Preis 
$22,000, Augujt ZIorpe, 820 %. North Ave. 

fafonmo 


Zu verlaufen: Modernes Steinfrontgebäude, 
drei 6-Zimmer Wlats, Gidding Straße, nahe 
Lincoln Ave. Lot 30 bei 125. Miete $1008, 
srei3 $10,000. Auguft Torpe, S20 W. North 
Abdenue. ſaſonmo 
Zu verlaufen: Brick- u. Frame-Gebäude, ſechs 
4. immer Yylats, George Str., nabe Soutbport 
Ave, Lot 26 bei 125. Miete $S42. Preis $6900. 
Auguft Torpe, 820 W. North Alde, ſaſonmo 


u verlaufen; Modernes Frame-Gebäude, drei 
5⸗Jimmer Flats, Grace Str., nahe Robey Str. 
Lot 29 bei 125. Miete 3660. Preis 86000. 
Auguft Torpe, 820 W. North Ave. ſaſonmo 


verlaufen: Brick- und Frame-Gebäude, drei 
5sSimmer Flats, und 4-Zimmer Sinterhaus, 
Sudfon Wve., nahe Kenter Str. Miete 8600. 
Vreis 84500. Auguſt Torpe, 820 Weit North 
Avenue. ſaſonmo 
Zu verlaufen: Framebaug, ein B&» und ein 7: 
Zimmer Flat und Sinterbaus mit zwei 4 
immer #lat3, Cleveland PIve., nahe Bladbamf 
Eir. Miete $600. Preis $4400. Auguit ITorpe, 
820 W. North Ave, fafonmo 


Nordweſtſeit e. 


Zu verkaufen: Abondale, Bargain, 83650 kau— 
fen modernes 2ſtöck. 2 Flat Haus;: Conerete Fun⸗ 
dament, Gas, Heißwaſſer, Badeeinrichtung, Laun⸗ 
dry uſw. Straße geplaſtert u. bezahlt, $500 Ans. 

teſeche KSon, 2811 Milwautee Ave. 


Zu verlaufen: Frame-Gebäude, vier 43im— 
mer und ein 3BZimmer Flat, Humboldt Str. 
und Monticelv ve. Lot 25 bei 110. Miete 
$504. Preis $3600. Auauit Torpe, 820 Weit 
North Vive, fafonmo 


Zu verlaufen: Ein zmweiltödiges neues Brids 
haus, 2 vier Zimmer Flats, alles modern, groPe 
Vor, Brid Bafement, 33% Fub Lot. Zu erfra- 
gen 1714 N. 40. Court, 2. Stod. fonmodi 


Zu verlaufen: Lot, 50 bei 125, Ridgewab Ave. 
nabe Yuguita Str., Oftfront, $1500. Leichte Be- 
dingungen. Auguſt Torpe, 820 Weſt Nortd 
Avenue. fafonmo 


Zu —— Neue 6 Zimmer Reſidenz. 3200 
Baar, Reſt in leinen moñnñatlichen baablun en, 
breite Lots, feine Sahrgelegenbeit, nur 7 Meis 
len vom Kooppdiitrift. Züglih offen zur Befichtts 
ung. W. 3. & E. 3. Moore, 3233 Jrving 
Sarf »lvd., oder Eliton Ave. und N. Saroyer 
benue. 12noc* 

Bertaufhe Anteil von $1700 an einer _moder, 
nen 6-Zimmer Brid-Cottage; was habt Ihr das 
für? Schaefers3, 3531 North VIve. 


$500 PBaaranzablung Ffaufen ein modernes, 
neues Brid-slatgebäude, mit 5- und 6-Zimmer 
Wohnung; 30 Fuß Kot; Preis 85400. 

Schaefers, 3531 North Abe, 
Zu verlaufen: Leihte Abzsablung — 
für unfere Häufer und Slat-Gebäube, 
——$200.00 bis $500,00 Baar-—— 
Mietögeld bezahlt den Reft. 

Die Häufer find ausgeitattet mit_den aller» 
neueiten modernen Cinridtungen; Straße ge 
pflaitert und bezahlt. Offen täglich aur 
tigung. Fertig zum —— 833650 und auf⸗ 
mwärts. — Feine Fabrgelegenbeit, direlte Linie, 
nur 25 Minuten aur loop, \ 
W. I. & €. B. Moore, 3233 Irving Park 

Blpd., oder Elfton Ave, Ede Nord Satvper. 

Ya*k 


u Taufen gefudt: 2 oder 3 &-Zimmer Flat- 
Gebäude. Udr. mit Preisangabe 2647 N. 
Springfield Ave. fafo 


Su verfauien: Lot, 25 bei 125, Eliton Ape,, 
nabe Wellington Str., Weitfront. $750. Güns» 
kioe Bedingungen. Augufit Torpe, 820 Weit‘ 

ortb Abe. fafonmo 


Süpjeite. 


u berfaufen: Neue Cottage, aufs beite einge: 
gibt feht billig, Eprecht vor. aud Sonntag, 


we 
eger, 1948 ®. 59. Str., nabe Roben. 


Grundeigentum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Work] 
. Süpjeite. 


u derfaufen: Belihtigt 3565 Princeton u 
3 Totinaes Lot 25%125 Fuß; $300 
lung. — Geißler, 3520 un Abe, 


@üdweitjeite. 
as offeriren Ste mir für Haus unb Lok, 
835 Weit 24. Place, 3 und 4:Bimmer Yramez 
3205 ©. Afhland Ype,, 5 und 6-Bimmer 
und binten Frame? Hier ift eine Gelegen 
für einen Mann mit etwas Geld umd der etwas 
ewandt ilt, ein billige® Heim au befommen, 
500 baar nötig, den Reft laffen wir daram. 
5. 3. Bilfen, 3422 ©. Wood Eir, ſaſonmo 


Borftäbte, 


Keun Meilen von State und Mabifon Straße 
Acre Votte — 
500 
Bedingungen: $25 Baar — $10 monatlich, 
-—Reicher, —— Boden— 
Gerade paffend für eine Hühner oder Ges 
müfe-$arım. 
Nur 10 Minuten zu geben au Bahnzügen obes 
Straßendahnivagen. e 
Kommt beraus ımd Bbefichtigt fie; nur noch 
einige übrig zu dem obigen Preis. 
—— Tip Fabrgel —— 
Nehmt Burlington-Bahnzüge im Union Depok, 
fteigt ab an der Ladergne-Station. 
Ogden Sheldon & Eo, 
u. A. Adams, Agent. —— 2 —* 


— dBerbpn 

Hühner⸗ und Gemüfe-Jarımen. 
So groß tie ‚zehn Stadt » Lotten. 
— Zum Rreife von $50 per Lot, $2 per Zub 


u r— 

Neun Meilen bon State und Madifon Straße, 
ö Tac Yabrgeld. . 
Bedingungen: $25 — moratli, für 1® 
Lois. 

Vehmt Burlington-Eiſenbahn im Union⸗Bahr⸗ 
hof nach Laderane- Station (20 Min. Yahrt). 
Ogden Sheldbon & Co, 

U. U. Adams, Agent, Za Bergne, SI. 
29maion® 


Zu verfaufen: UAcre Qot3 zu $2.00 per Yu; 
nur 9 Meilen von State und Mabifon Straße, 
— 8500 Acres 


20 Winuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
zu laufen zur Bahn und Cars — reicher, ſchwar⸗ 
zer Boden — Ideale —— 

Bringt Eure Gattin. 
Dgden Ude. Car bis Berwpn Car, fteigt-a& 
an Daft Park Abe. _ 
Ogden, Shelbon & Eo, 

A. A. Adams, Agent, Berwpn, SIE. 

25agjon* 


— — 


Bu verklaufen: Große Lotten an Ogden We., 
125x130, jo groß wie 5 Stadtlotten Klemmen, 
nur 3. Blods bon Straßen: _umd enbahn. 
20 Minuten Fahrt nach der Stadt. Preis von 
$450 aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Keine 
Zinfen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. U. U. Adams, gegenüber Bverwyn 
Depot, Berwyn, Ill. 21il,fonmila® 


Farmländerelen. 


a 


Nen! Neun! 


Grturfion am Dienstag, 21. Ian. 1913, 
nad der deutich-amerifaniihen Kolonie 


—— Fıley 
Gröffnung des berühmten Foley Track 
in Baldwin Gounty, Ala., im jonnigen 
Süden, nahe dem Golf. Klima, Land und 
Wailer fein; direft an der Eifenbahn und 


Markt. 
Fabriken, 


Neu! 


Hotels 
Wholefale- und Retailgeſchäfte. 
Bank, Creameries, Schulen, 
Kirchen u. ſ. w. 

Dieſes Land iſt frei von Schulben, 
ein Ideal für Heimſtätteſucher. Freie 
Fahrt für Käufer. Näheres bei dem Ge⸗ 
neral⸗Agenten. 

L. v. d. Lech, a 
(Etablirt jeit 1890) ’ 

Kemper Building, Zimmer Nr. 

Ede North Avenue und Halited Strabe, 
Chicago, Ill. 


fonma 


— 


Zu verkaufen: Eine gute 80 Acker 
Farm und eine 40 Acker Farm mit Bieh 


und Futter. Nachzufragen bei Auguſt 
Beekman, Mauſton, Wis. 
—— — — 

Zu vertaufen oder bvertauihen: 80_Acre TU 
conſin Farm, gute Gebäude, für Cottage od 
Hühnerfarm. 93325 N. Troy Er, 

Fir 20 Acres frei — ımferes allerbefter 
Sarmlandes, würdet Ahr Willens fein, Eur 
Freunden zu erzühlen von unferer wunderha 
Yand-Dfferte, und uns einen fleinen Dicnft era 
weiſen? Um Auskunft ſchreib an J. 
Landlommifſär, Live Oal, Perry & Gulf Ra 
road Compbanh, Bor 403, Live Dal, Sloride, 


— — — — — — — 


Muß Michigan . abichließen! 5004 
Acres jeines sarm- und Sruchtland, im Mittels 
punft des Staate®. Teile in SO bis au 1000 
Ucres: $4.00 bis $6.00 per Acre. Diefe Offerte 
mag nicht wieder geboten werden, Agenten bera 
langt. Bargain für Händler. Bird & ECo,, 503 —4 
179 MW, Wafhington Str. 
Wenn mir Euch eine 40 Acres Farm 
unſerer Gifenbabnlinie fdenten m 
wäret Ihr dann willens, dies Euren 
über unfere Land-Eröffnung zu Tagen? Wegen 
Einzelheiten fhreibt an Mr, 3. ®. Clark, Lands 
Kommiffär, Live Dal, Berry & Gulf: Railroad 
Kompany, Bor 346, Live Da, Florida. 
—12ja,fog 


ang 
dei, 
reunden 


Milcwirtſchaft lohnt ſich. 

Wir berfmufen Yarmen nnd Land in Beiteg 
Milhmwirtfchaft:-Gegend Wistlonfins, 

Beiter Lebmboden — 
Gute armen mit Gebäuden im Werte bo 
83000 und mebr, $60 bt3 $80 per_Ader. Gutes 
Xand von $10 bis $20 per Ader. Schreibt glei 
beute um Rbotograpbien und Beichreibungen 
an die Ev.-Qutd. Er iaatsatten Co. 
1003 Main Str., Merrill, Wis. Sdafon® 


Zu verlaufen: %% Section beftes Weizenland ing 
Zuditb Balin, Montana, nahe Eifenbahnitation, 
300 Ader unter Pflug, Gebäude, gute Walfer, 
Zährlihe Abzahlungen. Kauft vom Eigentümer, 
AHdr.: D. 472 Abendpoft. didoſon 

Aeußerſt billig zu verkaufen oder zu vertau—⸗ 
ſchen: Günſtig gelegene Farm in Indiana, nabe 
Countyſit, intlüſive Haus, Geflügel, Kuh und 
Matreial; muß verkaufen; kleine Agentur, ſon⸗ 
dern Eigentümer. Adr.: F. 745, Abendpoſt. frſon 


Zu verlaufen: $5 bis 88 Ländereien; etliches 
mit, wertvollem SHolabeitand; trägt 100 bis 300 
Bufhel3 Kartoffeln, 100 bi3 300 Buſhels Zwie⸗ 
bein, 1 bi$ 3 Tonnen Hirje; alle Frucht» und 
Gemüfeforteri gedeiben; rn geeignet 
für Vieh- und yeilügstaudt: ebr gutes Klima; 
reines Waffer; feine Mosgtfitos; auf dem Eumbers 
land Plateau, Caft Tenneffee, gelegen; ideal 
für fleinen Seimftättefucher; viele deutfche N 
milien dafelbit. Man fhide um illuftrirtes B 
lein. Anderfon & Weidemann, 115 Süd Dear» 
born Str, Zimmer 315, Chicago, JH. i 

27b3,frfonmi* 


Oflaboma, der am jichnelliten aufblühende 
Staat der Union, 
2 und 3 Jahre Zeit. 

Zu verlaufen: Lot3 und Ader-Heimftätten art 
Interurban Eifendbahbn im Mustogee, Dfl, 
Leichte Zablungsbedingungen. Keine Binfen, 
Keine Steuern. Große PBrofite bei lleinen Geld» 
anlagen. Seltene Gelegenheit. Kommt und laBt 
uns erflären. PB. WB. 9. Demig, = 
813 Ft. Dearborn Bldg., 105 Welt Monroe Sir. 

fafomo 


Vertaufhe fehuldenfrete, eingerichtete SO Ader 
Sarm, am lub gelegen, fhivarzer Boden, mit 
Wald und Wiefen. Preis $4000. 9. Wag, 
Route 1, Grand Haven, Michigan. 

11lan,fafondt—31jan 


Menn Ste Ihr Haus, Farm oder Lot rafdh 

berfaufen wollen, fommen Sie zu Brobführer, 

118 N. LaSalle Str., Zimmer 509, 
508,fafodtdo® 


— — 


Wenn Ihr eine Farm kaufen, verkau⸗ 
fen oder vertauihen wollt für Chicags 
Broperty, ſeht Chas. Schlote & Co. 602 
North Ave., R. 2. fp15fonmifa® 


Bu verlaufen: Eine gute 80 Ader Farm; Bieh, 
Futter, Maichinerie; fragt um Einzelbeiten. — 
mma Michel, Neu Lisbon, Wis. doſaſo 


Zu verpachten: Für 1913 und weiter, 80 Acker 
Farm in Miſſouri. Näheres 822 George Str. 
2. Flat. dofafon 


Unzablung, $15 
Byron Straße. 
Stamifafoim 
Wisconfin Farm Land. Ich offerire 0600 
Ucres diefes fructbariten sarmlands in Wis 
confin, ‚2_ bis 5 Meilen bon guten Town am 
der Soo Line Railway. Monatlide Zahlungen 
und feine Zinien. €. R. Bannermann Brebo 
Hotel, Chicago. tan6,1 


160 Acres Wisconfin Farın, 11% Meile bon 
tem Town, gute Fabrmwege: 60 Ucres u t, 
Reit gutes Holzland, Lehmboden. Preis $3200% 

Grae 
inb* 


Florida Land, 10 Ucres, = 
monatlid; feine Zinfen,. 1338 


mäßige Bedingungen. Eigentiimer, 1943 
Straße, 2. Flat. 

Zu perloufen: Seine 40 Ader Yarm in Balde 
Hein Bene Sigam 
niedrigiten Breis. Leite PBedingunge 
fümer- €. Urned, 329 Center Er aonoge 


Veribiedenes. 
John P. Yoeriter & Eo,, 
ul Bncn acer hai 
erlei bebau 
te3 ige ntum der 





Bon 


= u 


Für müßige Stunden. 
Freisanfgaben. 


Silbenrätjel (4297). 


G. Michael, Hammond, And. 


Die erite iit 'ne Eigenichaft, 
Die vielen Dingen eigen, 


Sit fie der Brodherr 


gegen did, 


Must du Geborfam zeigen. 


Die ziveite iit ſehr wechſelvall 
Hier im menjchlimen Leben: 
Bald froh, bald trüb’, bald leicht, bald 


ſchwer, 


Verſchied'ner Art tut's geben. 


Wer's Ganze übt und wer's beſitzt: 
Bleibt oft bewahrt vor Schaden, 
Beſitzeſt du es nun auch hier: 
Wirſt du dies Rätſel raten. 


Gleihflana u. Wechſelrätſel. 


(4298). 


| 
| 
| 


Eingeih. v. Gottl. Hennig, Chicago | 
Mit dem Wort ich in der Stube fiße, 
Der Frau iſt's ungelegen; 

Sie zankt, die Augen ſprühen Blitze 


Id — Wort — Dr 
Zwei Köpfe iweq, nen 


drauf K allerwegen — 


ußlaut dD’ran, 


Dit Diejem Wort cs Mandıe han, 
Schr mweit nebradhıt im Leben. 


Dreiftilbig (4299). 
Zu Waffer und zu Land, 

Eoipie im blauen Mether wirkt, 
Mein erites; c5 erfand 

Zu Liebe ihm der Menichen Geiit, 
Majchinen ohne Zahl 

Aus Leinen, Holz und Stahl. 


Die zweite, dritte Silbe lacht 

‚Yyur Eommerszeit dir freundlich zu; 
Beitridend it die Farbenpract, 
Mit der fie duftend dich erfreut. 
Aud) eine Aranfbeit. wie befamut, 
Hat man mit diefem Wort benannt. 


Da3 Ganze oft den Weg ums iweiit, 
Sind wir verirrt umd in Gefahr. 
Crfabt 63 richtig dann der Geiit 
So fommen wir ans »iel fürivahr. 
Durd; Yänder, Aether, Ozean 
Man jicher rubig wandern Fann. 


Kreuzrätiel (4300). 


Bon Henrh Yangfeldt, Chicago. 


E& zieht Binau: in Grau md 1—2, 


—* 
Sp mander wadere 1 
Sein Trachten iit nur Kampf umd 3—2 
Ein 


8 


4, 
er beim 
3—4, 


2orbeer mird fehrt 


als 


ihm, 
Röfjjeliprung (4301). 


fer | 


— — 


me | träu 


["- ne 


res 


bon | ber 


I 


Zräı meit | fäu | du | um | 


zu | aiel | ab | lebit dat | au 
I 


| du ne] | na niet | 
u] 


Bilderätfiel (4302). 


du te 


E& merden wieder mindeiten® je s 
6er. .al3 Prämien für die Preisaufs 


gaben — je et Buch für jede Aufgabe, 


wobei daS Loos entjcheidet — zur 
teilung fommen - 
der? viele Lölungen einlayfen. 


ter: 
- mebr, wenn bejon- 
Die Zahl 


der Prämien richtet jich lach der Anzahl 


der Löjungen. 


CO 
F 


Die Verlooſung findet 
reitag Morgen ſtatt und bis da— 


hin ſpäteſſtens müſſen alle Zuſendun— 


gen in Händen der Redaktion ſein. 
farten 


Boit- 


genügen, werden die Löjungen 


aber in Briefen geichidt, dann müflen 
foldhe eine 2=Gents-Marfe tragen, aud) 
ivenn fie nicht geichlojien find. 


erjucht, 


Die Rätjelfreunde find Dringend 
ihre Einfendungen an Die 


„Rätielede”“ oder den „R. NR.“ (Rätjel: 
Redakteur) zu richten. 


Abendpoft Co.” 


Die VBräamien find in der „Office der 
abzuholen. Wer eine 


VPrämie durch die Voſt zugeſchickt haben 


will, muB die “m vom Gewinn benach- 
richtigende 


Roitlarte und 4 Cent3 in 


Briefmarfen einjenden. 


Nebenrätſel. 


I. Worträtſel. 


Eingeſch. von Frau Hannebohm, 


1 


2. 


Crown Point, Ind. 
Eh' das Bauen kann beginnen, 
Jit gar vieles zu beſinnen, 

Koſten ſind zu überſchlagen, 
Meiſter weislich zu befragen. 
Schon das ganze Wort allein 
Will mit Bedacht erwogen ſein, 
Dann fragt der Meiſter klüglich, 
Ob der Erſte ſich betrüglich, 

Oder zuverläſſig zeige, 
Daß nur keine Wand ſich neige, 
Dder binnen Nahr und Iaa 
Silbe Zimet betommen mag. 

2. Steigerungsſcherze. 

A Rofitiv, BKomvparativ, CSuperlativ.) 

. An A ging Herr B auf3 Land; leider 

regneie e3 C. 

Zum Händler famen A Aunaen, war: 

fen einen.B auf den Tijc) und forder- 

ten C Zigarren. 

. Aus feinem A fam der Dachz und jah 
einen B eifrig bantiren. Mas C du 
da? fragte er. 

.„ A der B nod) zu fern, C du bejjer diefe 
Nacdıt noch bei uns, fprad) der Bauer 
zum Köhler. 


Magifhes Dreieck. 


a ‚ordne die Buchitaben in die 


€ 


u 


äußern imie die drei magerechten Mittels | 
reiben Worte mit folgender Bedeutung 

ergeben: 1. Verliehenes Gut. 2. Maß. 3. 

Aſtronomiſche Bezeihnungg. 4 Ein 

Fruchtförper, 5. Kleidungsitüd. 6. My- 

thologiiche Figur. 


Eöfungen zu den Aufgaben ia 


voriger Hummer. 
Gleidflang (4291). 
Freien. 
Richtig gelöſt von 62 Einſendern. 


Rätſel (4202). 
Ricja, Riefe. 
Richtig gaelöit von 36 Einfendern. 


Rätſel (4293). 
Scheeren. 9* 
Richtig gelöſt von 65 Einſendern. 
und Quer— 

(4294). 
1—0; 2—1c; 3-an; 4-bder. 
Richtig aelöit von 59 Eintendern. 


Kreuz— Rätſel 


Röſſelſprung (4205). 
Waſſer macht ſtumm. 
Das zeigen im Teiche die Fiſche; 
Mein macht dumm, * 
Das beweiſen die Herren am Tiſche; 
Weil ich will keines von beiden ſein, 
Miſch ich mit Waſſer meinen Wein. 
Richtig gelöſt von 49 Einſendern. 

Bilderrätſel (4206). 
AusdauerhatErfolg. 
Richtig gelöſt von 51 Einſendern. 


Löſungen zu den Hebenrätfein 
in voriger Aummer. 

Schlafitelle. 

aufgabe— 


1. Silbenrätjel 
2. nombinations 
Dienstag; 2. Erjenbabn; 3. Radies— 
ij. Erdbeere; 5. Rauhfroſt; 6. 
Schrebergarten; 7. Teilhaber; 8. Eins 
wohner; 9. Standarte; 10. GChriitian; 
Herberae, 12. Nachteil; 13. Gras: 
3; 14. Eiland. Der erite Schnee. 
3. Ned-Natiel-—,„Er“ in Bler)> 
(Er)lIangen, Bifer), biler); „ihn“: 
nicht in Berlm und Erlangen. 


Kichtige Löſungen 

fandten ein: 
Joe Preifinger (1 Aufgabe— 
benrätiel) ; 


fein Nes 
Elfriede von Herkberg (4- 
; rl. Louife SKeefer (3—2); Frau 
Kathe Schmidhofer, Sauf City, Wis. 
(6—2); Frau Emilie Ko (6—2); Fr. 
Saroline Schmidbofer (6-- Frau 
Yuguite Glaiier (3—1);5 Mathias 
Strafa (6--01; Fri Leichmann (d— 
3); 3. 9. Noehler (6-3); G. Michael, 
Hammond, And. (5—3); Frau Marga= 
rete Müller, Wintield, De Page Eo., U. 
(3—0); Frau Berta Nana (6-9); 
Atau Berta Nanz (6-—3); Frau Ottilie 
Bode (6— 3); Frau Anna Binnomw (6— 
2); ©. Kühne (5—2); Paul Straub (6 
1); Nitolaus Wilfin (5-—3); Irma 
Kinn (3—3); Frau Helene Ktenl (5 
3); rau WM. Gnadfe (d— 2); Heinrich 
Hennig (6—2); Frau NHäthe "Weigand 
(6—3); Jrau NRojina Hermann (6—3); 
Raul Billdardt, Marfhall, Viich. (5—8). 
Harın Amitcus (6—2); Frau D. Hele 
berg (5- 9. Hand (6--3); Frau 
Lydia Sedlmanr, Tanpille, XI. (6-3); 
Frau Elife Grimm (60); Phil. Wah- 
ner, Rome City, And. (4—0); Frau 
K. Müller (5—1); Frau Rrik Sıchrei- 
ber (5—3); #. 2. Graf (5—0); Nafob 
Boreih, Nenoihba, Wis. (3—0); € EG, 
Koropp (63); Otto Niaifer, MAppletont, 
Wis. (d—1); Frau Route Fuamann, 
Manivood, IU. (d—1); A. ©. Seifert, 
South Bend, And. (6—3): F. WM. Frint- 
ner, „Serien City, N. X. (5—3); Frau 
Agnes Gros (63) ; Frau Marta Rog: 
ge (6—3); Arau Rofa Schloal (5-3): 
Chas. Herbers (5- G. 3. Tebbens 
(3—2); Anna PBreifinger (2-0); Frau 
Marie Lanae (5-0); Richard Nauf: 
mann (5—2); Frau Marie Schaefer 
(5—0); 2. X. Sauter (6—2). 
Frau Emma BRabit (6-3): 
Wm. Schmis (6—1); John Wolff (d— 
0); Frau 9. Fröhlih 16—2);. Frau 
Hılda Vogt (5-—0); Pıllian Felditein (5 
—0); Frau Marie Mueller, Manmood, 
SU. (4—0); Frau Marie Sieberer (6 
-1); Frl. Anna Pohl, Hartford City, 
And. (6—3); Frib Mllner (6—2)- fr, 
Fannie Rein (4—1); Robannes Schulze 
(4—0) ; 9. Zimmermann (5—3); Frau 
G. Stein (5—3); Hermann Kornrumpf 
(3—0); €. Meier (4— 2); Frau Meta 
Stoehr (5—2); Frau ®. Heitmann (5 
0); 3. 2. Eichader, Homejtead, La. 
9—i). 


2); 


o\. 
©) 


P\. 
ol, 


Frau 


Yrämien gewannen: 


Sleihflang (4291) — Loofe 1 
bi3 62. C. Meier 217 Elm Str., Chi: 
cago; 2003 Wr. 62. 

Rätſel (4292) LZooie 1—36, 
Frau Elife Grimm, 5230 Zoomis Str,, 
Chicago; Loos Nr. 19. 

Rätſel (4293) — Loofe 1—65. 
Frau Roja Schlogl, 506 Belmont Abe., 
Chicago; 2003 Nr. 42, 

Kreuz: und QDuerrätfel 
(4294) — Loofe 1—59. Dtto Naifer, 
Appleton, Wid.; Loos Nr. 33. 

Röſſelſprung (4295) — Loofe 
1—49. Mathias Cirafa, 1615 WW, 
Chicago Ave., Chicago; Loos Nr. 5. 

Bilderrätfel (4296) —- Loofe 
1—51. Frau U. Gnadte, 1216 Otto 
Etr., Chicago; Loo3 Nr. 14, 


Bätfelbrieftaften. 


9. Hand; Frau Fannie Rein; Frau 
— Sieberer. — Dank für die Aufga— 
sen. 

D. Kühn — Echidialstüde! Ahr 
Meihnachtsröffeliprung hatte fich heimlt- | 
chermweife verfrochen und mollte jich tro& 
mübevollem Sucens nicht finden laffen. 
est taucht er auf einmal wieder auf! 
— qm —- 1913 bat auch eine MWeihnach- 
ten! ——- — — 


— ee. ———. 
Todesfälle. 


Nadıftehend veröffentlichen wir die Namen dee 
Deutfhen, über deren Tod dem Gefundheit3amt 
Meldung zuaing: 


Schmidt, Iobn, 24_I.; unbelannter Monnnrt. 

Bagner, Carl, 54 I.: 1120 N. Sronklin Str, 

Heinemann, Yours, HR N: 2044 N 40, pe, 

Hoppe, Elmer, 3 3.; Ottawa, Allinnis 

Reifenheraer, Aobn, 62 3.; 1037 %, Frantlin 
Straße. 

Walters, Wilbelmine, 62 3.; 824 N. 
Straße, 

Pak, Nellie, 5 R.: 331 M. 108, Place 

Klober, FSrederid, 52 3.; 7004 €. Carpenter 


Straße. 
Huitfe, Charlotte, ; 709 Ubland Sir. 
: 1231_ 32. Str. 


Nordan, Martha, \ 
Bilhoff, Louis, 76 3: 550 Madilon tr, 
Diterberg, Carl, 9 T., 4817 Bernard Str. 

‚ 4845 MWinthrop Ave, 


Arnold, Robert, i 
Ped, Nafob, 30 011 Zane Place. 
3416 ®W. 12. VI 


Goben, Etbel, 10 M., i 
‚ 8842 Buffalo Ave, 


Chheff, William, : 
Reuter, Charles, ., 5842 Sohne Ave, 
., 948 Wells tr, 


Sranflin 


Voaſch, Franl, b4 
Feiſt, Fanny, 47 J., 3001 S. Mood Str. 


— — — —— 
Bauerlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 


8647, Baltimore Abe, einſtöckiges Brickgebäude 
Dofeph Ezlone, $1200. 

1115—19— 21 Monticello Abe,, tödiges Brid: 
gebäude, 5. D. Bredeborn, 813,500, 

— N. Eprinafield Abe, Atöd, Brid- 
nebäude, 5. B. Bredehorn, $13,500. 

4228-30-32 ®. Mabilon Str., aweiftöd, Brid- 
nebäude, Woolf Furniture Co., $40,000, 

2139 N. Springfield Ade., Ztöd. Bridgebäude, 
M. E. Yobnion, $4500. 

N. Mood und Walnut Str., 1itöd: Bridgebäude, 
” €. Lannert, $14,000, 


— „Zu viel Herz“ ift ftets ein Glüd 
ir-bie andern, ober. em Mnpiht für: 
—— u en 


| 3698 Bloom & 


——— 


Wögentlige Briefifte. . 


ri ift die Lifte der im biefigen oft · 
amt lagernden, für Empfänger mit deutſchen 
Namen beftimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenftehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden, jo werden fte nad 
der „Dead Letter Office“ in Mafhington gefandt 


Shicago, den 11. Januar 1913, 
3601 Abel Selma 4274 Lederet George 
3603 Abrabam S 4276 Xeh Jan _ 
3604 Adermann Morris 4279 Levy Geo Sylvanııs 
3608 Ubler Margareta 4285 Yieblang Mathias 
3610 Alber Valentin 4286 Linfe Frau 
3622 Aienitein M 4206 Xoeb X 
3629 Baben Jonny A 4307 Mater Jobann 
3631 Bader sranı 4315 Maluch Apolonia 
3645 Barthoiomaei Otto 4324 Mandelbaum S 
3646 Bartmanı Jacob 4332 Marchoff Adolf 
3647 Baron Mathias 4335 Maref_ Sranf 
3655 Bau Noief 4337 Mart Iofef 
3656 Baumgärtner Ghond4338 Maridall Zolef 
3657 Baumgard Conrad 4340 Mariel I 
3658 Bauer Jobn 4342 Martin Maria 
36509 Bauer Yene 1343 Marich Benedilt 
3660 Baumann Nofef 4347 Mart Zeofila 
3662 Bebenef Reter (2) 4351 Maier Nidol! 
26582 Beder Bernbard 4357 Maufer Mrs. 
3664 Beder Emmd 4358 Maurer Marb 
3671 Benning George 4359 Mader Ludwig 
3673 Berg Karl 4360 Maper Jacob 2 
5676 Bertele Charles 4364 Melzer Mugırt 
3679 Beringer Harrh 1367 Meier Augufı 
3680 Bera Youis 41378 Meitinger_S 
3681 Berendt Edward 4370 Menichel_Betth 
3693 Blau Nobhn „ 373 Diever Mir 
380 Miteich Bertba 
403 Moldenbauer ® 
olf Andres 
Mueller Fred 
23 Mueller Hugo 
24 Mueller Emil 


4 
4 
3699 Blopt Iherefe 4 
3700 Blum M 4 
3701 Blumberg Ben 4 
3710 Poditoder Aug 4 
3710 Bolker_ 9 4 
721 Popp Dora 4 
3728 Rothling m 4 
Braninper Irma 4 
Harvey t 
3739 Brakle Ben 4 
3740 Braun Sam 4 
3744 Breitbort I 
3745 Brirel Yeopold 
3746 Bronitein Natban 
3748 Broanner Gifella 
3750 Brummer Gizella N I a 
3761 Burgaraf John 4471 Cbenauf Suftad 
5787 Ehrouft Albina 4472 Oberfcld 3 
3798 Sohen S 4476 Delert Ghriit 
3802 Kobl Aulius 4492 Titten Kurt 
3803 Con A 505 Bannwig Felir 
3805 Gramel Mir 505 Bapiernif Ana 
5832 Daimant Xoiei 519 ‘Beraler Zoſef 
3836 Dais Anna 521 Keters Manie 
3845 Deder rar 23 Roterfen Adele 
3847 DeBoer !Nalter 23 Peterien Ebriittan 
3855 Dilien I 329 Pfeiſer Henry 
3662 Dornfeld Julia >30 *Pſeiffer tarl 
38453 Doffe Karl 331 Pfundſtein Mihaly 
3869 Drews Eigen 546 Plane U 
3875 Dunler John H 554 Potral Emi⸗ 
3880 Dvwoſſe Steſan 558 Komerang Bent 
Durand Henn E 4559 Bonftein Zitic 
Eckles Ethel 09 Prebeck Aunie 
3806 Ederimann Simon 45°4 Pırllroda Tere 
3897 Edelitein Juda ie 2 
3899 Emrilk Joſef 585 Puls Otlo 
3200 Elle Edward 1586 Bub, Bob 
3901 Erger FSranl 1501 Habiner Mir 
3902 Erpenitein Osfar 4502 Nabinowik X 
3003 Evdens Rn M 1507 Raitman Max 
3904 Ernit Wilbelm 4604 Ranz Friedrich 
3907 Fabricant Dora 1509 Raus Vit 
3908 Fafel Marie (3) 4611 Reichard Fonrad 
3911 Falzan Ylnton 4612 Reinſus, Maryana 
3915 Fetelbaum I 4617 Riese N 
3922 Fiſcher Heuryh 46518 Ringler ‚sanıı) 
3927 Fleum Ehriltian 4619 Noblif Marba 
3931 Soeriter Sanna 4620 Noler Dslar 
3932 Sranı Gafpar 4626 Rofen Anna 2 
3934 Fried Samuel  AHH2SR 
3937 Ssrieste Nudoli ; 
3939 Freefe Marie 
3941 Frend Joſef 
3943 Furth Roſe 
3946 Ganz Julius ailer Albertina 
Galobitz Emma 1654 Sadlemngiert Dr 
72 Germann Johanna4656 Salat Gharles 
3 Gierten Pierre 4658 Salat Joze 
75 Gleiſen Albert 162 Sak Stenh 
76Glaß Ida 1668 Schachtel Otto 
79 Soeller John 15H Schaurer sranf 
>» Sraf Andreas 16570 Schafiner Chas 
3 Graf Karl 1671 Schirta, Joſ 
Goendel Wladislaw“672 Schludermann F 
7 Grilz G Agnes 1673 Schmidt Nom a 
Srimminger Michaetd74 Echmidt Julius 
Großmann S (2) 4675 Shmebman Bertba 
Sruden Marh 46795 Schmidt Guſtav 5 
Sruetter Aug Ip 4677 Schmolfe Chriſt 
Gruber Stefan 678 Schon George 
Günther Henry 1679 Schmict Paul 
Gut. Ludwig 1680 Schobertb GSottl 
Haberny Karl Ist Schwarb % 
Saberbucler MaricetH>2 <cbultb Martin 
Hamann Ieltfe 1693 Schwigerrad John 
Haas Aloiſia 1684 Schroff Karl 
Haas WE 1685 Schweizer U 
Hanun Fritz 1586 Schumann B Virs 
Halter Felir 4687 Schulg Kobn 
Halda Rafalia 1688 Schulze Nobn 
Hainle David 4650) Schwartz J 
Hagele Sophie 190 Schreins Nofef 
Salus Karl 1696 Zeiß Sulius 
Harlos John 1508 Senn Barbara 
Handelmann F SE ln 
Haſſ er Joſef 15 zier 
Ba Bonife ofe 4717 Zimon George 
Heding Conitantin 4718 Singer I 
Seder \ofeinet 150 Senna Aug 
dencel Ad »» eperi Ermit 
Zee m » Zpirbansl Chas 
Hemo Dans pies „ob 
— Stabmer Otto 
f Minnie 


3738 27 Muller Naria 
99 Muffer Gufl 
35 Nactigall_ Karl 
4443 Neuirug Noe 2 
1144 Neumann Dttlie 
14445 Rich O 

4447 Niſſen C 

4448 Nitſchle Mar 
4450 Nvad Elfie 
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Hercz Marat 
Herzog Fred 
55 Hermann Samuel 
l 

| 

4 

1 


iv 


( 


\ 
2 
an 
= 
n 
* 
= 
ru 
= 


} 
‚ 
Dimmelsbach Joief ) 
7 Hirry Lina 
28 Hirtz Jacob 
Holbronen Helena 
4064 Hones Richard —F Ds 
4066 Hoffmann 1758 Stoh San 
4067 Sorſtmann John FIN <tedner Teofil, 
4078 Hurz Frieda 1793 Zioppenbad Jum 
4079 Hübner Banl 1724 Straus Hugo 
4080 Purnn William 1795 trau ER 
4087 Antaq Yedonas 476 Strigl Rafob 
4088 Nenbera Yonis 4719 SrudT Anna 
4100 Nanf Geo 3 (2) 4800 Sturm Dlaa 
4104 Nanower A 1840 Tadel Adam 
4125 Neffelfohn Sidney 481 Zainer Edmont 
4138 Rofeph Mn .. a 
303 Katie 846 Teiſen Sc 
410 en 4549 Tberitappen Louiſe 
141 Joedicke George 180 Thufinger Kohn 
143 No er Franz 863 Tranſer Lotte 
145 Jobannſen Tillie 867 Zreihe E.8 
148 Juda Sofia 1865 Trunlivoter Rud 
4149 Junker Frau 580 Uebli Louiſe 
4150 Zumehr Fred 1881 Ullrich Karl 
4163 Kahlow Emma 882 Ullrich Heury 
4164 Kach Peter 1550 Bagner Nerona 
4166 KRaplan H 809 Veuger © 
4168 Kapları A — ee en 
7 Selet 494 Koval_ Anne 
4 52 Babies En ’ 4RO5 Bon Wolframsdorff 
177 Rafpar Frant 00 Bualer Kofet 
179 Rates G- 4901 Wachtel Simon 
1 
1 


781 Stein Carl 

782 Stein Jozefin 
"4 Stif Marbanna 
87 Stien Vetor 


77 
780 Steffel Maria 


4 
: 80 Rab & 1907 Nainichitein L 
4181 Kathrein Alois 190) Walz Niarie 
4183 Kesler I 4914 Walg Nic 
4186 Kebler N = aſtberg —— 
921 Meamant Beter 
4102 Aion Aoiet 9° 4924 Teinrich Helene 
4201 Knoll Hans 4925 Beiß Gela 
4203 Koblih Franf 1926 Weiß Sana 
4206 Koh Jan 192 7 eiß Samuel 
213 Konele Emma 1928 Meihfer Tictor ke 
4 Kondmanı Abpi +31 Merner Matdtas 
6 Kopler Antoni 4934 Wiesiter Andre 2 
1039 Willmanns Hen—⸗ 
rietla 
4940 Winfel Emillige 
4041 Wirnich John 
4942 Wisler Franz 
4947 Wißner Andreas 
4949 Witmar Joſef 
4960 Wuhlfeld Konrad 
1961 Wurk Wendeli 
4697 Zimmerman A 
4268 Lau Wiltam 4998 Bimmernann 
4271 Seibomwig 2 Jacob 
⸗· ——— — 


Heiratslizenſen. 


Folgende Heiratslizenſen wurden in der Offlee 
des Gountbeleri3 ausgeitellt: 

Unton Reier, Marb Mojzis, 50, 22, 

Frank Migicz, Rozalia Witlowsti, 21, 18, 

Ballard 3. Smith, Jeffie W. Dliver, 33, 18, 
Michael Braetacznif, Aniela Wans, 23, 18. 
oe Dbolanicz, Michelina Yehociensfa, 29, 20 
Gdward Yandon, Clara Richrd, 27, 19, 
Untbonh Tapansfy, PVernte Staifer, 28, 20. 
Nitolas Kae, Bertba Huebier, 2P, 25, 
Andrew Namwichli, Nofe Piersczbalsfi, 23, 18, 
Aleffander Hoanomsfi, Anna Konieczko, 22, 19. 


san Zialacinszta, Stanislawa Siwiatomwa, 


21 

21 

218 Kolarz Nibert 
223 Kofel Franz 
234 Kramer Nobn & 
235 Arieteineier Emma 
239 Airueger Louis 
241 Arueger Walter 
246 RAuded © 

4251 Rulig Aulia 
4262 Langhoff J 
4267 Laube G 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


3, 22. 
Martin Steenftruf ir,, Selen Weaver, 24, 22, 
Szymon Litwin, Helen Sajfiewicz, 25, 20, 
WMlliam 3. Malone, Bertha Harvey, 33, 26, 
Ole Odegard, Joſepha Langſelh, 48, 23, 
Ludwik Tarſa, Wiftorhja Kiepon, 25, 2 
San Stafil, Ngniecafa Sermwa, 30, 
Sarrh Breton, Grace Felbing; 28, . 
Edward G. Arwin, Maric Doe, 37, 3 
Tisch Banas. Maata Furmapef, 24, : 
selif3 Kordeon, yolia Muca, 22, 20, 
Samuel Serfin, Lillie Taslomsty, 25, 22. 
Angelo Napolitano, GCarmela Dfivera, 23, 18, 
Matijas Brindzsa, Grma Micdalaf, 21 
Soe Saraburda, Julia Ditrowsla, 26 
Walter ©. Brown, Gitelle Scott, 22, 24. 
Kari Boswortb, Gliie Homes, 21, 18, 
Henrh I. Moeller, Clara 9. Irumbly, 29, 25. 
Plazei Wilgorz, Annie Kalprzef, 23, 20, 
u Nowalowsfi, Iherefa Wojciehomsta, 
> 
Zofeph Berlins, Emily Gerrano, 43, 31, 
Stanislaw Nomwal, Karolina Sieltyfa, 29, 20, 
Eharles Worofla, Minnie Luferbauer, 26, 19. 
Franf Ritef, Zofia Pinas, 22, 20, 
San Kazmierczaf, Julia Drabifosfi, 34, 30, 
Seonardi Garbone, Mar Cerbone, 24, 18. 
Artbııe Eammerato, Filomena Roötunne, 22,19 
Jalob Nifel, Katarzyna Poctasf, 22, 19. 
Alfred Beterfen, Eitber Guftaflon, : 
Louis Dbaldy, Sarah Stepb, 2 k 
Andr. Kraweinnas, Anna Tarzersfaite, 24, 22 
Iobann Marfutes, Celemute Repis, 24,20. 
Stanislgw Wojtowiecz, Marhanna Nawracaj, 


25, 10 
Leland G. Knabp, Mabelle Nelſon, 32,28. 
Iozef Bielidi, Alelfandra_ Macieliewicz, 26, 17, 
Kobann Weleln, Annie Berta, 26, 1. 
18, 


‚ 
J 


Albert Harris, Mamie Roffman, 22 

Clarence Martin, Laverna MehHugh, 24, 19. 

Frant Gutoewsli, Maxy Kerzmer, 36, 27. 

ouis M.Gladfetter, Gertr: 515 22,18 

ladyslawDlciewäli, Rozal ewäfi, 21,20 
Me Lucia Taglie, 45, 39 


G 
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Heiratsligenfen. 


‚golgende eirat3lizenfen wurden in der Difice 
bed Eountueclerlö auägeltellt: 
Gabrvel Tamulewicz, Stefanie Droit, 29, 28. 
Stanley Salata, Mary Hifer, 24, 19. 
John Redrodt, Freda_Halbherr, 25, 18. 
Antoni Rosunlowica, Zofia Rowaldfa, 21,20. 
Alois Bef, Frantisfa Aucera, 22, 19, 
Dtto Hizil, Olga Conrat, 23, 19. 
Srant Pocevice, Marcella Ariancunite, 24, 25 
Jofepb Gerltaustis, Yudiwila Zamoitis, 25, 20 
Seife Carpenter, Millie Weid, 23, 20. 
Albert R. Folfe, Ida "Feblhaber, 22,20. 
Woic. Radoszemwäfi, Katar. Dembinsfa, 26, 25 
Paul Hencar, Katherine Bozil, 36, 31. 
Zbeo. GE. MeNfee, Etta M. Armitrong, 21,18 
Sohn Kennedy, Katherine Kennedv, 4 5 
John Siteistal, Lodia Laver, 28, 18. 
Martin Siritof, Roſa Pruſa, 24, 20. 
Kazim. Ezuhajewsti, Anna Werzbowski, 37, 34 
Filippo DeCriftina, Frances Armier, 26, 16. 
Domenico Marzello, Rbilomena Grande, 27,29 
William Merritt, Marie Maber, 21, 19. 
Franf Macacel, Anna Banecel, 20, 19. 
Herbert E. Difutt, Iofepbine Stanley, 23, 2 
Winslom Garnier, Mabel NRobarae, 24, 22 
Jobn Bancs, Margaret Geudemweget, 28, 
Names %. Boyce, Virginia PBrools, 3: 
Zan Jasnoha, Mary Swavel, 28, 20. 
Nathan Traub, Roſe Kuſchinsſy, 25, 2 
Muauit Rotb, Emilia Krantz, 29, 28. 
Mile Biggis, Mary Wladislaw, 2, 18. 
Benjamin Marvin, Loretta J. Hetler, 54, 
Jozef Gozelenskli, Helena Gurna, 23, 20. 
Abraham Goldring, Lillian Block, 30, 25. 
Nobn Robnned, Eligabetb_Yisfa, 24, 21. 
Nacob Nafban, Mortle Duddles, 2 
Kan Hoof, Milania Nepanovic, 
Sarrh Stern, Eitber Feldmann, 28, 20. 
Roy W. Bergftrom, Gertrude Triner, 19, 18. 
Tirgil D.Forfbtb, Mildred BanGudlder, 24,20 
Joſeph Mabr, Emerentin, 29, 20. _ 
Raul Nemesnief, Suzannab Majnif, 25, 18, 
Berch E. Staddon, Klara Burfhardt, 33, 
Ian Sofiela, ®iltoria Stacula 20. 
Garl 9. Krambier, Aurguita Holland, 22, 26. 
Harrh W. Bebber, Gladhns W. Bidnell, 22, 19. 
Iofepb Zafarzinsfa, Magdalena Blaslaitas, 
24, 28. 
Stephen SKtwiatlomäli, Clara Tanke, 27, 18. 
Zam Friedinan, Sarab Appel, 25, 20. 
Walter Meadows, Bertha E. Hehinger, 30, 20 
Nm. H. Eheridan, Yaura I. Gobright, 26, 25 
Frant Sobieraisfi, Anna Daiadofv, 24, 20. 
Sobn Kertb, Mary Buß, 29, 18. j 
sohn 3. Cummings, Orpbia Roberts 
Samb Kaplan, Mollie Baslind, 25, 


Marktbericht. 


Chicago, den 11. ZJanuar 1913. 

(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 

Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 

Weizen, Ar. 2, rot, $1.11—$1.14; Nr. 
rot, $1.05—$1.09; Nr. 2, barter inter: 
weizen, 1—9dc; Nr. 3, hart, 90—Böc. 

Srübiabrsmweizen Pr. 1, 9-192c 
Nr. 2, 8014 90%; Nr. 3, ST— BEL. 

Mais, Nr. 2, 506; Nr. 2, weiß, .49—50c; Nr. 
83, gelb, 49%; Nr. 3, +48—48%ac; Nr. 3, 
weiß, 49-4040; Nr. 3, gelb, 48—18%4c} 
Nr. 4, 46—4Tlac. 

Hafer, Nr. 2, weiß, 34%4— 
33a—34c; Nr. 4, Weiß, 
dard, 34 344c. 

Roggen, Rr. 2, 640; Nr. 3, 60 -62c. 

Gerite, „Malting“, 54640; „Feed“, bz34— 
55c; „Screenings”, 30—A2c. 

(Auf fünftige Lieferung.) 

Weizen, Mai, 93%c; Juli, 908; Septem- 
ber, 89%re., 

Mais, Mai, 50%—5lc; 
September, 52%c. 

Hafer, Mai, 34c; Juli, 34c; September, 33%c. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den bie: 
fiaen Marit ftellte fihb auf 83,000, von Mais 
auf 418,000, von Hafer auf 267,000 Bufbels. 

Berfhict von bier wurden 41,607 Bufhels Wei— 

zen, 597,000 Buihels Mais und 425,000 Bus 

Ibels Hafer. 

Gepöleltes@chmeinefleifd, Januar, 
317.80; Mai, $18.20, 

Schmalz, Januar, $9.52%%; 
Suli, $9.8712. 

Rippen, Januar, $9.60; Mai, $9.72%. 

Mehl, „Winter Patents“, $4.75—-$4.90 das 
Saß; Roggenmehl, $2.85—$3.10; „wieit 
Glears“, jute, $3.40—3.60; „Straight“, Iute, 
$4.10—$4.65. 

Heu. (Veriauf auf den Geleifen.)—Beltes Ti— 
motby, $17.50—$18.50; Nr. 1, $14.50 
$16,50; beites Prairie, $14.00—$14.50; Xr. 
1, $13.00—$13.50; Nr. 2, $11.50—$12.50; 
Badbeıu, $7.00—-$7.5U. 

zimotbyfamen — „Eufh Xot3”, $3.00— 
$3.90 


„Caſh Lots“, $10.00—$18.50, 
Del, 

Standard, weiß, 150 zeresnnen.ch 

Headlight, 170 
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Schlachtvieh. 
Rindvieh. Gute bis ausgeſuchte 
$8.25——$9.40 per 100 Pfund; 
gute „Beedes“, $6.00—$7.25; 
gute Kühe, $4.25—$6.0U; 
fuchte Kälber, $9.25-—$10.75; Bullen, Zlei- 
iherwaare, $6.25—$7.25. 
Edweine. Güte bis ausgeludte PBölelmwaare, 
$7.30—$7.10 per 100 Pfund; qaute bis aus: 
aefuhte (zum Berlandt), %7.30—$7.45; 
mittlere bıs ausgefuhbte Nleifcherivaare, 
$7.35— 87.15; aute bis ausgefuchte "Ferfel, 
86.75—$7.40; ber, $3.25--$41.25. 
Echaic. „Wetbers”, per 100 Pfund, $5.25-— 
$6.25;  „PBreeding Emes“, $4.00—$5.00; 
„Native Mearlinas”, $6.50—$7.75; „Natibe 
vambs“, $8.25—$0,55; „„Beeding Lambs”, 
$6.00—$7.25. 

Es murden während der Tüode bierber ge 
bradt: 58,276 Rinder, 6652 Kälber, 189,049 
Schweine und 126,434 Schafe. DBerfchidt von 
bier wurden: 10,513 Rinder, 956 Kälber, 31,974 
Schweine und 21,226 Schale. 

Mioitereiprodnite, 


Stiere, 
mittlere bis 
mittlere Bis 
gute bis ausge» 


25 


Butter— 
„Greamerhy”, extra, das Pfd. 
Nr. 1, DAB BERND. -<u.000.+ 
Nr. 2, das Plund.......e... 
„SAorage”, extra, das Pfd. 
ohne Ab» 


Eicı— 
Gemiihte Waare, 
sug von Verluft, das Did. 
(Kiiten zurüdgefandt).... 0.23 —-0.2 
do. (Kiſten eingeſchloſſen) 0.23% —0.2415 
„HFirits“, das Dupend...... 0.25 0.25 
„Storage“, das Dugend.... 0.18 


Käſe— 

Rahmkäſe, „Twins“, d. Pfd. o.1734 -0. 
Loung America”, d. Bid. R 
„Daifies”, das Kfund...... 
Brid, das Pfund...uuenseee 
Schweizer, neu, das Pfund.. 
Limburger, das Pfund .. 

Geflügel und Kalbflerſch. 
Geflügel (lebend)— 
Hübner, das Pfund. ........ 
„Springs“, das Plund...... 
Zrutbühner, das Pfund..... 
Häbne, das Pfund... ....... 
nien, das Pfund ......... 
Bänfe, das Pfund ......... 
Geflügel (Gugerichtet) — 
Hühner, das Pfund...... 
„Springs“, das Pfund...... 
Hübne, das Pfund....... —* 
Enten, das Pfund ......... 
Gänſe, das Pfundi......... 
Rälber (geihladhtet) — 
50-— 60 Pfd. Gewicht, Bid. 0.11% —0.12% 
40— 80 Bid. Gewicht, Bid. 0.12% —0.13% 
8—100 Pd. Gewicht, Pid. 0.13% —0.14 
Gemüje und friiches Obit. 
Aepfel, das Faß.............. 3.00 
Zitronen, die Kilte....... ee 3,50 
Orangen, Die Alte... .-nrrenne. 2.00 
Grape #ruit, die Rifte......... 2.00 
Aronsbceren, da3 Faß.......... 5.00 
Erdbeeren, Florida, das Quart. 0.20 
Surfen, zwei Dutend 1.00 
Kraut, das Fab... 35 
Blumenfohl, die Hifte...cnenen. 
Sellerie, die Kiſte ........... 
Kopffalat, die Kiepe 
Blattialat, die Kiepe......u.... 
Brunnenireife, Dyd. Bündden.. 
Meerrettig, Det Bund, .... ... 
Rote Rüben, der Sad.......... 
Dohrrüben, der Sachk........... 
Tomalen, die Kiſte. .... 
Zwiebeln, der Sad.... 
Ntüben, der Saf......... 
Pfefferſchoten, die Kilte.. 
Paſtinalen, der Kübel... 
zeterfilie, das Faß 
Radieschen, Dußend. .. ......... 
Spinat, der Bufbel 
Bohnen— 
Grüne Schnittbobnen, Ktepe 
Trodene Bohnen, auserlejen 2. 
Note Nierenbobnen ........ £ 
Kartoffeln, per Bufhel S 
Süßlartoffeln, das FaB..........1. 


— ——— 


Nicht einveritanden. 


Geftern ermirfte ein junger 
Mann, Namens Names %. Bonce, 
Sohn des befannten Anmalts ©. 
Leonard Bonce, in der Countyfanzlei 
Heirat3erlaubnig. Als feine Zufünf- 
tige machte er Frl. Virginia Broot3 
nambaft, die befannte Vorfämpferin 
der Vermaltungsreform in Weit Ham- 
mond. Frl Broof3 fagt nun aber, 
fie fei mit Boyce nur ganz flüchtig be- 
fannt und habe ihn nicht ermächtigt, 
fi als ihren Berlobten zu betrachten. 
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zuſammenſetzt. Als Soliſten 
Julia 


| Beutfches Opcater. 


„Maria Stuart“ mit zwei Gäften 
am näditen Mittwoch. 


Frau Dr. Herzog u. W. Shambert, 


Beute „Die verjunfene Glode‘ und „Die 
fieben Schwaben”. — „Er und feine 
Schwefter‘‘ mit dem Direftorsehepaar 
in Hauptrollen, 


Der heutige Nachmittag im Deut: 
Ihen Theater ift einer Wiederholung 
bon Gerhart Hauptmanns Maren: 
drama „Die verjuntene Glode“ gewib- 
met; am Abend, jowie morgen, Mitt- 
mod und am fommenden Sonntag 
Nachmittag geht mieder Millöders 
Dperette „Die jieben Schwaben“ in 
Szene. Am Dienftag Abend und in 
bejonderer Nachmittagsporftellung am 
fommenden Samjtag geht Schillers 
„Maria Stuart“ in Szene, eine Auf: 
führung, welche durch die Mitwirkung 
bon Frau Dr. Marimilian Herzog als 
Königin Elifabethb und Herrn Wladi— 
mir Schamberf al3 Mortimer ein uns 
gemwöhnliches nterefje erhält. Die 
ganze Bejegung des Trauerjpiels ijt 
folgende: . 


Elifabetb, Königin von Enaland.......uucus00r0 
i grau Dr, IR. Herzog als Gaft 
Daria Stuart, Königin von Schottland, 
Gejannene in Engtand.........Yinnie Sanders 
Robert Dudley, Graf bon Leiceiter 
Ullrib Haupt 
Shrewsburd. ......... 
s Ibeo. Chriitmann 
Z%lhelım Gecii. Baron von Burleigh, Groß 
Idapgmeilter ....oeoenenseenennne.VOfe VAnncr 
Wilheim Dapifon, Ctaatsjelreiär. ie ae 
\ Roberı Sonnenberg 
Amias Paulet, Riner, Hüter der Maria 
siehe lass eier EEE 
Moriimer, jein Neffe 
ern. ladimir Schamberf als Gajt 
Graf Auhespine, tranzölifher Wejendter 
, heo. Nöolier- Dreirs 
Graf Belliepre, aukerordentliher Botichaf 
ter bon Sranlceid..............Gregor Parek 
Ein Page. .... 20020000. Vontfe Hartmann 
Drugeon Drury, ziveiter Hüter der Maria 
Heinrich Bend 
Melvil, ihr Haushefmeiiter......Silly Diedrich 
Hannah Kennedy, ihre Umme...zereruunenenunene 
..... Emilie von Jagemann 
Stammerfrau 


Margareta Kurl, ihre 
Sheriff der Graficait Alex Grünau 
Dlfizier der Yeibwade............Gregor Pareb 
Sranzöfifhe und engliihe Herren, Zrabanten, 
Holdiener der Königin don England. Diener 
und Dienerinnen der Königin von Schottland. 
Regie: Joe Danner. 


Am Donnerftag und Freitag folgen 
dann Aufführungen der außerordent- 
lich erfolgreichen Operette „Die feufche 
Sufanne“, und für Samftag und 
Sonntag Abend ift eine hier noch nicht 
gejehene Gefangs- und Tanzpofje „Er 
und feine Schmefter“ angejeßt, ber- 
faßt von Bernhard Buchbinder, dem 
Librettijten der „Förfterchriftl”, und 
mit Mufif verfehen von Julius Ein- 
ödshofer und Mar Schmidt. „Er“ ift 
der Briefträger Guftap Lenz, und feine 
Schweiter das Kottchen, welches zum 
Iheater geht, von einer eiferfüchtigen 
Scaufpielerin bebrängt mird, aber 
doch einen jchönen Erfolg erzielt und 
zum Schluß jelbjtverändlih feinen 
Schat, einen Zeitungsmann, zum Ehe- 
mann befommt. Die beiden famojen 
Rollen, Lenz und Lottchen, werden von 
Direktor Hanifch und feiner Gattin, 
Frau Schönfeld, aefpielt, eine interef- 
Tante Befegung. Hier die Rollen und 
ihre Vertreter: 


Bergen, Iheaterdireftor...........Gregor Parek 
Kallmer, Negiffeur. zur unnn.....HKarl Diederihs 
Kapellmeiſter ...............MNarl von 
— — 
Fr. Hübfh, Schaufpielerin.... 
‚tl. Etelfa, do, 
sel, Birden do. wa 
srl, Rofa, do, ach 
J 


Wegern 
Wolter⸗Drews 
....Anny Böhmer 
* FJoſeſine Harraſſer 
Marie von Wegern 
Jolanthe Preßburg 
Vaul Sterner 

‚ Nedattent............Ulrih Haupt 

‘. Planer, Theaterarät.......... Ernit Rentrop 
Darpen, Graf Blombera....... Theo. Ehriitmann 
Suftad Yenz, Briefträger..Direft, Mar Haniſch 
Yottcen, feine Schweiter....... Emilie Schönfeld 
Fr. Zuttner Emilie von Jagemann 


BEE; 220 Kae an aaa an aa ana he er EEE 
Goldiaden i Scherf 
Faßleſſel Er 
Setzerlehrling .. .......Louiſe Hartmann 
Schaufpieler, Schaufpielerinnen. 
Renie: Dir, Mar Haniic. 
Dirigent: Kapellmetiter Karl von Wegert, 


Die nädfte Woche. 

Den Ehrenplat auf dem Spielplan 
der mit dem 20. Januar beginnenden 
Woche nimmt eine Aufführung von 
„Minna von Barnhelm“ am Geburts: 
tage Lejlingg, Mittwoch, dem 22. Ja= 
nuar, ein. Am Montag, dem 20., wird 
„Die verfunfene Glode*, am Dienftag 
„Die feufche Sufanne“ und von Don- 
nerftag bi8 zum Sonntag ein neues 
Stüd, „Wenn die Bombe plabt”, ge- 
geben. 

Benefize und Theaterabende veran- 
ftalten in nächfter Zeit die folgenden 
Vereine: 

Morgen: Turnfchmweftern des Sozia- 
len Turnvereins, Erplorer Klub, 

Mittwoch: Damenfettion der Chi: 
cago Turngemeinde, Bädermeifter- 
Frauenklub. 

Freitag: Liedertafel Vorwärts. 

20. Januar: Badiſcher Unterſtüt— 
zungsverein der Südſeite. 

21. Januar: Harlem Männerchor, 
Foreſt Park. 

22. Januar: 
Freimaurerorden. 

24. Januar: German Chapter Nr. 
552, O. E. S. 

Morgen beginnt die zweite Benefiz— 
woche des Gegenſeitigen Unterſtüt— 
zungsvereins und das Benefiz des 
Deutſchen Fleiſchergeſellenvereins, die 
letzten Wochen im Januar hat die 
Plattdeutſche Großgilde belegt, und 
am 28. Januar wird der Teutonia 
Männerchor das Theater beſuchen. 

Für Februar haben die Arbeiterzei— 
tungskonferenz und die 3. Sektion des 
Bayriſch-Amerikaniſchen Vereins von 
Coot County Benefize vereinbart, für 
März der Hamburger Klub. 

Die Abonnementskarten für den 
Monat vom 14. Januar bis zum 13. 
Februar können jetzt an der Kaſſe ab— 
geholt werden. 


Leſſingloge Nr. 557, 


Chicagoer Große Oper. 


Sfandinavifhes Konzert. — Auftreten von 
£uifa Tetrazzini. 

Die achte Woche der Opernfpielzeit 
beginnt heute Nachmittag mit einem 
* nie he fih aus 
Werten Ttandinapifcher Zen 


ften 
und 


....... Annie Böhmer ' 


Wunſchen Wiederholung 


der BreisOfferte. 


enb 


legten 
age baden mid 
viele taube Beute 
erfuht, meine reist. 
forte, die Ih im borigen 
at in der Sonntag- 
bi madte, zu wieder⸗ 
olen. 

Die Briefe waren boll 
der bringenditen Bitten 

um Hilfe. Ste fhhtlder- 
ten mir die jhredliche 
GEinfamtleit u. die graus 

ame Abgeihiedenbeit 
ed Beibenden von den 
Vergnügungen und den 
Pflihten des Lebens. 
„Ih würde lieber fter- 
ben, Doltor, als taub 
ein; aber id weiß dat 
ih berloren bin.“ Das 
ift der Inhalt mandes 
Briefes. — 

Würde ih nur diefe Seite des Bildes ſehen, 
fo würde ich veramweifeln. Aber jeder der Briefe 
enthielt aud folgendes: „Ein Freund bon mir 
wurde buch Yhre Behandlung von Taubbeit ge» 
geil. Bitte wiederholen Sie Ihre freie Taubhett- 

ebandlungs-Offerte, daß auch ih IbreMetboden 
Iennen lerne. Was Sie tür andere getan haben, 
tönnen Sie fiherlih aub für mich tun. 

& babe diefe freien Behandlungen gefanpt. 

weiß nur au wohl, mit welchem Herztlopien 
der Beraweiflung die Berfon beim eriten Ge— 
räufh in den Obren — die zeitweilige Ertäl- 
tungstaudbeit — das allmählide Abnehmen des 
‚Wetten Gehörd — erlennt, daß er oder fie lang» 
am aber fiher eingeichloffen wird in der Gra- 
besitille, weihe trog der Verwarnungen nicht 
weniger fhredlih ift. Ind deshalb. din ih fo 
dankbar, daB ih den Freunden meiner gaebeil: 
ten Babienten belfen tan, dab ich nicht rube 
bis ih wiederum 


allen Denen, weldce taub find, 
fagen lan: Jd) werde jeder tanben Berion, die 
barnadhı fragt, eine freie Behandlung gegen 
Zaubheit geben. 

Ybhr, bie Ihr taub feid — gögert nit — 
— es nicht auf, ſondern nehmt Feder und 

nte, oder einen Bleiſtift — ſchreibt auf irgend 
ein Papier — eine Voſttarte genügt bollitändig: 

Bitte ihiden Sie mir Ihre freie Behandlung 
augen Taubheit. Gebt Namen und Yidreile an 
und fhidt es mir. : 

Wenn “ Euren Brief empfange, werde ih 
Eud eine der Behandlungen frei jenden. Meine 
Behandlungen hat bunbert 
das Gehör wiedergegeben. 
nicht dasfelbe für Euch tun. 

Es ift ganz glei wie gering Eure Taubheit 
ift — mie fhmwer fie ift — wie lange Ihr ſchon 
daran leidet — fchidt nah einer Behandlung. 
Viele wurden gebeilt, melde ihren Hall für 
—— 8108 —— Ich werde Euch über dieſe 

ehandlung nichts nuheres ſagen, da Ihr Euch 
elbſt überzeugen ſollt. Wenn Jhr meine vor— 

erige Offerte beantwortet hättet, würdet br 
iegt pielleiht bei gutem Gehör fein. VBerfäumt 
diefe Gelegenheit nicht, fondern fchreibt ſo— 


re Sproule 
Cpeziafift in Ohren» 
Leiden. . 


und aberhunderten 
Barum jfollte fie 


ei. 
4 Trade Bipg., Boiton, 


Maf 
Deutjch oder Enalifc. 


Schreibt in 


das Opernorcheiter unter der Leitung 
bon N. B. Emanuel und die Gejang: 
vereine „Spithiod“, „Zephyr“ und 
„Kordftjerne Harmonie“. 


Beſonders bemerkenswert im dies— 
wöchigen Opernſpielplan ſind der Frei-⸗ 
tag mit einer „Tosca“-Aufführung, in 


welcher Mary Garden und Mario 
Sammarco auftreten, und der Sams— 
tag Nachmittag, an welchem Luiſa 


Tetrazzini die „Traviata“ ſingen wird. 
Morgen | 


Nachitehend der Spielplan: 
„Sarmen“ (Garden, Dalmores, Du= 
franne); Dienstag „Noel“ und „Heim= 
hen am Herd“; Mittwoch „Boheme“ 
(Maggie Teyte als „Mimi“ und der 


neue Tenorift Giorgini al3 „Rudolf”); | 


Donnerstag „Die Walfüre” (Dsborn- 
Hannah, Elauffen, Salgmann-Steven3 
und MWhitehill); Freitag „Iosca”; 
Samödtag Nachmittag „La Trapiata“ 


(Zetrazzini), Samdtag Abend „Mig- | 


non.” Am fommenden Sonntag wird 
die Tänzerin Wbdeline Genee zweimal 
auftreten. 


—- 


Deutſche Geſellſchaft. 


Sie hat im Jahr 1912 nicht weniger als 
824 Samilien unterjtüßt. 


Ueber die Tätigkeit der Deutjchen 


Gejellihaft im. Monat Dezember des | 


borigen Nahres berichtete Gejchäfts- 
führer %. von Wyfom dem Direfto- 
rium, daß 98 Familie mit 277 Kin: 
dern und 88 einzelitehenden Perjonen 
Baarunterftükung gewährt, an Arbeit- 
und Obdadhlofe 560 Mahlzeiten und 
74 Nachtlager vergeben wurden. Durch 
Vermittlung der Gefellichaft fanden 4 
Perfonen in Hofpitälern 
anderen Anſtalten unentgeltlich Auf- 
nahme. Außerdem wurden 32 Paar 
neue Schuhe und der arößte Teil der 
der Gejellihaft übermwiefenen Klei— 


dungsftüde an Kinder, Frauen und | 


Männer verteilt, und 5 Yyamilien er- 
hielten Kohlen; 


Tprechenden Monat 
nachgemwiejen imerden. 
für Unterftügunggzmede 
5602.62. 


Des 


Im ‘ahre 1912 find von der Gefell- | 


Tchaft nicht weniger ald 824 Familien 
mit 2233 Kindern und 865 allein 
ftehende Perfonen, — von 
waren nahezu 75 Proz. wegen Krant- 
beit oder Refonvalenäzenz 


486 Nactlager und 7087 Mahlzeiten 
vergeben worden. Mehr als die Hälfte 
der Mahlzeiten, 4078, entfallen auf die 
eriten vier Monate des Nahres, als bie 
bittere Kälte und die damals herr: 
[chende Arbeitsnot Qaufende von 


Arbeitslofen ohne Nahrung und Ob- | 
In den | 


dah dem Elend preisaab. 
legten aht Monaten fteigerte fich da3 
Arbeitdangebot erfreulichermeile To, 
daß im ganzen Jahre 6192 Perfonen, 
oder 1049 mehr als im Jahre 1911, 
Arbeit verfchafft werden fonnte. Un 
Schuhen famen 139 Paar zur Ber- 
teilung. m Ganzen murden für 
Unterftüßungazmede $6758.75 veraus- 
gabt. 

Allen freundlichen Gebern abaeleater 
Saden fpriht die Gefellichaft im 


Namen der Bedürftigen ihren beiten | 


Dant aus. Weitere Gaben nimmt fie 


gern entgegen und läßt fie abholen, | 


wenn te fchriftlich oder telephonifch in 
der Gefchäftzftelle benachrichtigt wird: 
153 N. La Salle Str. Tel.: Main 
4026. 

Die eingetretene Kälte macht die 
Not der Armen noch empfindlicher; 
marme Kleidung, Mäntel, Leberzieher 
und linterwäfche find daher am ill: 
tommeniten. 

Angefichts der herrfchenden Not und 
ber ftet3 wachjenden Anforderunaen an 
die Gejellihaft wird an alle Mild- 
tätigen, die der Deutfchen Gejellichaf: 
noch nicht angehören, die dringende 
Bitte gerichtet, Mitglieder zu werden. 
Anmeldungen zur Mitgliedfchaft oder 
Geichente find an die Gefchäftsftelle, 
153 N. La Salle Str., zu richten. 
— Am 


ſteifſten geht es dort zu, wo 
ie meiften Verbeugungen 


i werden. 
———— 


| „Blüchers Ankunft am Rhein“ und 


lei nad einer Iaubheits-Behandlung. Ste ift | 
t Schreibt an ——— Sproule, 


und 2 in 


Stellungen konnten 
377 Perſonen, 137 mehr als im ent⸗ 
Vorjahres, | 
Die Ausgaben | 
betrugen | 


ermerbö= | 


unfähig — durch Geld unterftüßt, und | ift — ober ein unfichered — ober eim 


Dentwürdige Feier. 


Deutfchlands Erhebung und Gründung 
des Reiches. 


Am tommenden Donnerstag, Abends 


acht Uhr, wird in der Turnhalle an der 
Nord Klart Straße eine große Feier 
zur Erinnerung an die Erhebung 

deutfchen Boltes vor hundert Jahren 
gegen die Napoleonifche Herrichart und 


| zur Erinnerung an die Gründung be& 


deutfchen Reiches in Verfailles jiatt- 
finden. Der Ertrag der Feftlichkeit it 
zur Unterftügung hier mohnender be= 


dürftiger und arbeitsunfähiger Mit: 


fümpfer aus den deutjchen Einigungs= 
friegen beitimmt; e3 jind beren un- 
gefahr vierzig. 

Das Teitprogramm ijt ungemein 
reichhaltig. Ballmanns Orcheiter wird 
fpielen, und die Sänger der „Harmo: 
nie“, der „Fidelia“, de „Harugari 


‘ Sängerbundes“, des „Schweizer“ un) 
ı des 


„Mozart Männerhors”, etwa 
hundertundfünfzig, werden unter Hrn, 
bon Dppens XYeitung mehrere Chor» 


| lieber vortragen. Syejtrebner wird Herz 


Harry Rubens ein.» Lebende Bilder, 
„Wafhingtons Webergang über den 
Delaware“ werden vorgeführt werben,. 
auch merden Kabarettvorträge ftatt- 
finden. 


berfammlung der „Plattdeutfchen Gil: 
den“ hat beſchloſſen, ſich an der Feſt⸗ 
lichkeit zu beteiligen, und fordert alle 


Gildenmitglieder auf, ein Gleiches zu 
tun. 


| 
| Die Großbeamten- und Delegaten- 


Prordjeite TZuruhallefongert, 


Ein» allgemeines Wunfhprogramm 
bietet Stapellmeifter Ballmann ven 
Bejuchern des heutigen Konzert3 der 
Chicago Turngemeinde. Zu den mwill- 
fommenften Gaben des Nachmittags 
wird tedenfalls das Auftreten der fo 
beliebt gewordenen SKabaretjängerin 
Ada von Gersborf gehören; Ynftru- 
mentaifoli haben die Herren Ylihor 
| Berger und Harry 2. Rogers, Violine, 
und Anton Quitfjom und John Ham- 
burg, Klarinett, übernommen. Das 
durchweg volfstümlich gehaltene Pro 
aramm lautet: 

Szenen aus der Over „Maritana”......Ballace 
‚ Duvertüre zu „Die diebifhe Eliter“ 

ZEEED suänusuäraannaunnune 
| Biolinobligato: 

Sr. Ada don Gersdorf: 

„Drei Wanderer“ 

CHE oa nen 

„Bogerl fliegit_in d’ Welt hinaus“..Weinz 
| Dupertüre zu „Die luftigen Weiber bon 

TE 
Duett für PViolinen: 

Eonmenblid ......uur.. 
| Zraum der Tennerin 
! Herren Berger und Rogers, 

Erwachen des Löowen 
Irl. Ada von Gersdorf: 

Das Zigeunermädchen 

Stolzenfels am Rhein 
Fideler Ausflug Be 
Burenſchaarwache Schleiffarth 

Eghptiſcher Marſch.. 
| Jagd im Schwarzwald Hoffmann 


Herr Berger. 


— — —e — 


St. Paulsgemeinde. 





| = 


Ihr Männerflub veranftaliet am 21 
Januar fein 2. Jabresbanfett. 


Am Dienstag Abend, dem 21. 
Yanuar, veranjtaltet der Männerflud 
| der St. Paulsgemeinde in der Kirchen- 
| halle an Fullerton Parkway, Orchard 
Str. und Kemper Place,. fein zmeites 
Sahresbantett, dem ein Empfang in 
| der Kirche felbit porausgehen mirb. 
Als Tifchredner bei dem Bankett find 
Profeffor Graham Taylor von den 
„Ehicago Commons“, Prof. James 9. 
Hatfield von der Northweitern Unt- 


‚ berfität und Paftor Rudolph U. John, 
der erite Seelforger der St. Paulss/ 


gemeinde, gewonnen morben. 


Die Vorbereitungen werden bom 
' Vollziehungsausfhu des Alubs ges 
| troffen, deifen Borfiter Dr. George 
C. Zoehrlaut iſt. 


Eine Doſis vertreibt 
Anverdaulichkeil. 


Sodbrennen, Gas, Unverdaulichleit 
und alle Magenbeſchwerdeu 
beſeitigt mit „Papes 
Diapepſin“. 


letzteren 


Ihr wollt kein langſam wirlendes 
Muͤtel, wenn Euer Magen verdorben 


ſchädliches — Euer Magen iſt zu koſt⸗ 
bag; Ihr müßt ihm nicht mit ſcharfen 


Droguen ſchädigen. 


Pape's Diapepſin iſt bekannt wegen 
der Schnelligkeit, mit welcher es Linde⸗ 
rung ſchafft; wegen ſeiner Harmloſig⸗ 
keit; wegen ſeiner nie verſagenden 
Wirkung, kranke, ſaure, gaſige Magen 
zu reguliren. Seine Millionen von 
Heilungen von Unverdaulichkeit, Dys⸗ 
pepſie, Gaſtritis und anderen Magen⸗ 
leiden haben e3 in der ganzen Melk 
befannt gemacht. 

Haltet diefen perfelten Magenboliog 
im Haufe — haltet ihn bereit — Hof 
Eud eine große fünfzig Cents-Schade 
tel von irgend einer Apothele, und 
dann, wenn ‘emand etwas ejfen follte, 
mas ihm nicht befommt, wenn, maß fie 
effen, wie Blei im Magen liegt, gährk 
und fauert und Gas bildet, Kopfmeh, 
Schmindel und Uebelfeit verurfacht, 
Aufftoßen von Säuren und underbau« 
ten Speifen — bebentt, fobald Bape’a 
Diapepfin mit dem Magen in Berüh— 
rung fommt, alle folche Beichmerben 
aufhören, Seine Schnelligkeit, Sicher» 
heit und Leichtigkeit, mit melcher e3 bie 
fhlimmften Magenleiven befeitigt, if 
eine Offenbarung für die, welche es 
verſuchen. 


Geiſtlicher verklagt. 


Pfarrer Bartholomäus Koitel von 
der St. Michaelstirche an W. 48. Sir. 
und Wincheſter Avbe. iſt von 


%. Griglat, 4736 ©. Robey Str., auf 


$20,000 Schabenerfat für angebliche 
Derleumdung verklagt morben. Grig« 
lat ift zehn Yahre lang Organiſt der 
Kirche geweſen. 


> 
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Mein Shranf und id. 


Bon Karl DOstar Jatbo in PBeriin. 


Es it Sonntagnahmittag. N | 
ige ftill an meinem Schreibtiih und 

fe auf die Regentropfen, vie hin- | 
ter den Vorhängen gegen die yenlter> 
ieiben tippen. So allein bin '9. 
Meine Auaen ftarren Hilflos in den 
grauen Tag, der mit qualvoller Yang: 
jamteit in den Wbend bineinjchleigt. 
3 mage meine Gedanten faum zu 
beivegen. Sie fteden wie in naiten 
Kleidern; jede Beinegung muß Jie 
peinigen ... Ob diejer Sonntag: 
nachmittag mohl einmal enden wird? | 
Ich meiß, bald mird es Nadt fein! 
ch werde mich bald jchlafen leer, 
und morgen früb ilt alle Qual ner= 
geifen. Und dennoch glaubt es meine | 
Seele nicht. 

Die Trauer 


* 


dieſes verregnenden 


Sonntags droht, mich zu überwälti- 


„gen. 
Naurchnäßten, 


‚Blägchen mar. 


en. Kb möchte auffpringen, Hu: 
und Schirm nehmen und fortetien | 
durch endloje Negenpfügen dorthin, 
wo ſich die Menſchen am dichteſten 
ſtauen. In ein Café, meinetwegen 
in einen Kinematographen. Doc ich | 
lann mich nicht von der Stelle bewe— 
Ich ſehe das Café mit regen— 
ausdünſtenden Sonn-⸗ 
tagsmenſchen gefüllt, ſehe die Kellner 
mit klappernden, überſchwappenden 
Taſſen zwiſchen den beſetzten Tiſchen 
ſich hindurchzwängen, höre durch den 
Menſchenlärm ſchwindſüchtige Muſik 
wimmern. O, und dann weißgraues 
Filmgeflimmer ... Waſſer ſpritzt auf 
.. Ein Stier kommt aus dem Nichts | 
gerannt und bleibt dumm vor dem 
Waſſer ſtehen. Plötzlich iſt da ein 
Schlafzimmer, ein Verbrecher guckt | 
unter dem Bett hervor ... . Klanter= | 
Begleitung ... . entjeblich. 

Mir ift, ala fiele ich ins Bodenlofe. 
Rh ichrede auf, und mein Auge kam: 
mert fi, Rettung juchend, an meinen | 
alten Schrant neben dem Feniter. 
Gott jei Dant, ich bin noch in meinen 
Bimmer. Site noch immer bes 
megungslos auf meinem Stuhl vor | 
dem Schreibtifch und halte die einge- 
trocknete Feder. 

Der alte Schrant jehaut mich ver- 
mundert an... Erjt jeit furzem fteht 
er da vor mir an der Wand. Früher 
ließ er jih’3 im Haufe einer Groß 
tante wohl jein. Als die vor einem 
balben Jahre ftarb, fam er, laut Teſta— 
ment, zu mir und verivahrt nun meine | 
liebften Bücher. Ich kannte ihn jchen | 
als Kind. Hinter jeinen Glasjcheiben, 
rechts i in einer dunflen Ede, wußte ich | 
ein Heines Porzellanförbehen, das alle | 
Mittwodh) vor der Saffeenifite voll 
Sch Iiebe ihn zärtlich, 
den alten Schranf meiner alten jeli- 
gen Tante. Als mär’ er die alte) 
Dame in eigener Perfon, jo liebe ich 
ihn. Und mwirklih, ihr unfterbliches 
Zeil lebt fort in diefem gelben altmo- | 
diichen Gehäufe mit den fein polierten 
zart gemajerten Wandungen. Ge 
jehreinert wurde er etwa, da die Mut- 
ter der Großtante Hochzeit machte, da 
man in Deutſchl and Jean Paul las 
und die Böiſſerées gotiſche Bilder und 
die Grimms deutſche Märchen ſam— 
melten. 
ganz „Empire“, doch hat ihm der Ur— 
großonkel, der mit ſeiner Zeit ging, 
aus Liebe zur „deutſchen Vaukunſt“ 
kleine gotiſche Kirchenfenſter einſetzen 
laſſen. So ſpielt in ſeinem klaren 
tühlen Antlitz das wehmütige Lächeln 
der frühen Romantik. 


Wir ſehen uns lange ſchweigend an.“ 


Endlich finden ſich unſere Seelen, und 
der alte Schrank beginnt: „Du haſt 
es wohl ſchon vergeſſen, daß ich bei dir 
bin, lieber Freund, immer bei dir bin 
und kein Auge von dir wende und dich 
mit meinen bejahrten Gedanken be— 
tümmert ſuche, wenn du unſere ge 
meinſame Wohnung — oft auf Stun— 
den, ja auf halbe Tage und Nächte — 
verläſſeſt? 

Ich ſeufze: „Ja, Alter, ich hab' es 
wohl gemerkt, daß du rührend um 
mich beſorgt biſt. Doch nimm es mir 
nicht übel: manchmal quälſt du mich | 
damit. Dein Sinn niſtet in vergange⸗ 
nen Tagen tie in efeuumranktem Ge- 
mäuer. Du haſt kein Herz für die Ge— 
genwart, in der ich leben muß und 
leben mill“. 

Der alte Schrant macht eine fehr be- 
treiene Miene und jchmeiat. „Mas 
nennft du, und mo fuchit du Gegen- 
mart?”, beginnt er endlich — 

Alle Vergangenheit und alle Zuf 
brauft in ihr zufammen. Sie —XX 
Brandung, erzeugt aus beiden. 


Bett ſtemmen, willſt du nicht der 
ſchãaumenden Wirbel und Strudel ohn- 
mächtiger Spielball werden.“ 

s ſind Sprüche, mein Guter, 
damit lockſt du mich nicht aus dem 
Grauen dieſes Regentags.“ 

Wieder blickt er mich an, wortlos 
und voll ſtiller Trauer. Ich denke: 
wenn er dir jetzt verſtummt, ſo fühlſt 
du dich erſt recht verlaſſen. So bitie 
ich ihn denn: „Sprich weiter! Wer 
wird mit ſeinen Enkeln zürnen!“ 

„Run, mas foll ich dir erzählen“, 
jhmollt er. „Wie fann dir jene ver 
Haubte, primitive Welt, aus der ich zu 
Dir fomme in dein „modernes“ Da: 
fein, wie fann fie dir wohl etwas ge- 
ben? Doc du haft reht: Wer wird 
mit Kindern zürnen!“ Dann aber 
ichwetgt er tmieber, verlegen, mie ich 
fühle, und in fich gefehrt. 

„D Schhranf!“, jo fleh ich ihn jet | 
on, „o lieber, quter, alter, hochbetag⸗ 
ter Schrank, ſprich, ſprich doch nur ein | 
Dort! "Du träaft fonft felbft die ı 
Schuld, wenn ich davonlaufe. Ich 
will ja gar keine großen Geſchichten. 
Sprich ein paar Worte nur! Sprich, 
von dem Schlafrock und der Haus— 
lappe deines ſeligen zweiten Herrn, 
der mich ja doch noch ſelbſt auf den 
Knien geſchaukelt, von den vielen An— 
ſtandsröcken ſeiner guten Frau. Komm, 
fomm, ich will dir auf die Sprünge 
helfen, Alter. Siehft du, ich ehe noch 
* alten Leute vor mir, wie ſie bei der 

am runden dreibeinigen Tiſch 


— dem ſchön geſchweiften Sofa ſitzen 


| 
| 
| 
| 
Mit 
breiten Beinen mußt du dich in beider 
| 
| 


| drechjelter Figuren. 


| weiß ich beſſer!. 


ſchmückt. 


Ziegenherden, 


es alſo lautet: 


n ſeiner Haltung iſt er noch — 
Sl : 3 | fort, „wenn 


| Bantoffeln 
| bösmillig an Mefpentaillen, an Klei 


ı daß ich fie do nicht 


und das häusliche Behagen aus ihren 
ernten Mienen glänzt. Sie in der 
ſchwarzen weißberüſchten Spitzen⸗ 
haube, von der ſie erſt ein ſpäter Tod 
getrennt, und einem dunklen Tuchkleid, 
das in reihen Falten auseinander— 
läuft; er im blauen Schlafrod und 
buntbeitidten Bantoffeln, die goldene 
Brille auf die Stirn gejchoben, bedäch⸗ 
tig ſeine lange Pfeife paffend; beide 
ſtill in Betrachtung des Geſtern und 
Heute und in Erwägung des Morgen 
und Webermorgen verjunfen... Der 
Tifch ift abgeräumt. Nun fommt das 
Mäbgen, die alte Xette, mit dem 
Schahbrett und dem Käftchen voll ge: 
Gemwandt ftellt er 
jie auf und wartet, bis feine Frau die 
eriten Bauern ins Treffen gerüdt. 
Dann jtundenlanges Schiveigen.. 
Gegen 10 Uhr geht in der weißen Por⸗ 
zellanlampe das exploſible Petroleum 
langſam zur Neige. Das Spiel wird 
vertagt und hinter deiner Glastür in 
Sicherheit gebraht. Dann langt...“ 
„Halt ein!“ ruft da mein Gegenüber 
der Wand. „Laß mid! Das 
. ja dann langt der 
alte Herr in mein 1 oberftes Gefach und 
nimmt ein dides Bud in braunem Les 


an 


| dereinband heraus, läßt die Brille von 


der Stirn auf die Waje 
blättert bedächtig vor und zurüd. 
Schließlich hebt er mit einer janften 
zeierlichkeit an zu lefen: Da der Herr 
aber das Bolt fah, ging er auf einen 
Berg und fette fi, und feine Jünger 
traten zu ihm. Und er tat jeinen 
Mund auf, lehrte fie und jpradh: Selig 
jind.. 
„Oder,“ fall 


gleiten und 


ih ihm in die Rebe, 


| „weiter vorn im Alten Teitament, nicht 


wahr, niein heiter Schranf, wo ihre 
Lieblingspjalmen ftanden. Yum Bei: 
jpiel: Herr, mein Gott, du bijt jehr 
herrlich, du bijt Schön und prächtig ge- 
Licht ijt dein Kleid, wa3 du 
anhajt, Du breitejt aus den Himmel mie 
ein Teppih. Du mölbejt es oben mit 
Wafjer, du fähreit auf den Wolfen 
wie auf einem Wagen und geheſt auf 
den Fittichen des Windes. 

„Oder,“ fällt mein Schrank wieder 
ein, „als ſie noch junge Leute waren, 
und deine Beförderung zum Erden— 
wurm, mein Sohn, noch völlig außer— 
halb des Bereichs göttlicher Erwägung 
lag, da laſen ſie wohl auch im Hohen 
Liede Salomonis, wo alſo geſchrieben 
ſteht: Siehe, meine Freundin, du biſt 
ſchön, ſiehe, ſchön biſt du. Deine Au— 
gen ſind wie Taubenaugen zwiſchen 
deinen Zöpfen, dein Haar iſt wie die 
die beſchoren ſind auf 
dem Berge Gilead ... Deine Lippen 
ſind wie eine roſinfarbene Schnur, 
und deine Rede lieblich — Oder, wo 
Ich ſchlafe, aber mein 
Herr wachet. Da iſt die Stimme mei— 
nes Freundes, der anklopft: Tue mir 


auf, liebe Freundin, meine Schweſter, 


meine Fromme; 


denn mein Haupt iſt 
voll Taues, 


und meine Locken voll 


MNachttropfen...“ 


„O ja, es 
Gottlob, nun iſt mein 
wieder in ſeinem 
mag ihm gern 
Du 


nm 


waren fromme Leute.“ 
alter Schrant 
Element, und ich 
zuhören. 
lächelit 'wielleicht," jo fahrt er 
Ihon wieder ein wenig unjicher — 
du Sie dir vorftellit in 
und Mite? Du dentit 


derröde in Form von Kaffeewärmern, 
an die Halsbinden oder WBatermör: 
der, jtellft dir behäbige, lavendelduf- 
tende Mamas vor, die ihre fcheuen 
Töchter fittjam an der Hand über die 
Gafie führen, du betrachteft diefe ganze 
Welt von Marionetten mit nachtichti 
ger Rührung; ac ja, nicht wahr, es 
waren nette, jittige, adrette Leute, die 
ihr Leben liebevoll in fühe Nichtigfei- 
ten büllten und es damit bejchwerten 


| und behinderten.“ 


Warum mir wohl der Alte jo hart- 
nädig mißtraut? — „DO nein, mein 
lieber Freund,“ befänftige ich den Em= 
pfindjamen, „auch mürdige Leute wa- 
ren es, Yeute mit Haltung, mit Beneh- 
men; voll Grapität, Klugheit und Be 
dentlichteit. Nie verlegen um den redh: 
ten Ausdrud, Die angemejjene Gejfte, 
mußten jte mit echter Würde jede Si: 
tuation zu meijtern. a, ja, die gute 
alte Zeit, die quten alten Leute.“ 

Er aber bleibt bei feiner Meinuna, 
jo ganz ernit 
nehme. Hat er vielleicht fein ganz gu= 
tes Gemwijien? Weiß er von ihren 
Menichlichkeiten mehr ala ich? 

„Doch glaube mir,“ beginnt er aufs 
neue zu eifern, „die Welt, in der ſie 
lebten, war nicht kleiner als die dei— 
nige, ſie war nur weniger zerfahren. 
Nicht Beſchränktheit, ſondern Be— 


Bronchitig, Vunder Hals, 
Grfältungen, 
Yihma und Beippe, 


Das Borbeugungsmittel! Die Kur! 


Dr. Anguft Koenig’s 
Hamburger 


Trade Mark 


€3 giebt Zein befferes Mitte. Gut 
gegen alle Xeiben be3 Halied und ber 
Aungen. Habt es ftet3 im Haufe. Nur 
in Driginal-Raleten. 25 Cents. 

Wichtig. Seht darauf, daß bie obige 
Chußmarle auf dem Umfhlag ıfl. Be 
ftebt auf dem echten Artikel. 


Sonntagpoft, Chicago, 50 
ſchränkung war ihres Weiens fi ficherer | vor zioei Jahrzehnten Wilderer 


Halt. Sie dehnte fich gerade jo meit, 
al3 einer Menfchenjeele Spanntraft 
reiht. Ein jeder fühlte jich in ihr zu 
Haufe wie in fich felbit. Euch iit die 
Melt entglitten, jie bat die Damme 
der Kultur geiprengt, die. Mauern 
eurer Häufer eingeriffen. Nun treibt 
ihr mit eurer unendlichen Habe auf 
dem Ozean, euer Blid jchmweift in un= 
ermeßliche Weiten, aber den jicheren 
Untergrund jucht ihr vergeblich. Seid 
ihr nun reicher?“ 

„Rein, Alter, wir find nicht reicher 
als ihr, denn wir jind unglüdlicher. | 
Sch fühle die Wahrheit in deinen Wor- 
ten. Mir wijfen nicht, wohin wir un- 
fer Haupt betten jollen im Chaos un: 
jerer Tage, in diefer Sintflut der mo= 
dernen Zipilifation. Doch arm, mein 
Beiter, jind wir auch nicht; denn mir 
find reih an Weh und Hoffen, an 
Ohrnmadhten — und an heiligen Ent- 
Ihlüffen, die aus dem bohrenden Be- 
mußtjein der Ohnmacht jäh empor: 
machen. Bor uns liegt eine nie zu- 
vor geahnte Fülle unbemältigten Da=- 
jeins, die und mit einer heiligen Ar: 
beitsmwut erfüllen müßte und — in den 
madhen Stunden unjeres Lebens — 
— mohl auch erfüllt. 
etwa die verdammen, die, diefer Arbeit 


nicht gewachjen, ftumpf niederfinten?“ | 


Ich ſtocke. 
fel des Zimmers und ſchweigt. 
ich ihm wieder weh? Trieb mich die 
Luit am MWiderfpruch zu weit? Mir 
wird angft, jo oft ich mwähne, dah er 
mich nicht mehr fennen will. Raid 
iente ich ein: „Ach, alter Freund, wenn 
du nicht bet mir wärejt, wenn ich mich 
nicht mitunter mit dir zanfen dürfte 
Ich weiß, du fannft nicht zürnen. Du 
bis das PVerzeihen, die ARuhe, die Ab 
geflärtheit, der Hriede; in dir ift aller 
Streit beglichen, in dir ift das reiche 
Slüd erfüllt, wonad; wir uns fehnen: 
Kultur.” 

Mittlerweile ift der Abend hereinge- 
brochen. Der Tag hat feine Schreden 
berloren. Beinahe lujtig trommeln die 
Regentropfen gegen die Teniterfcheiben. 
sa bin dem alten wunderlichen Heili 
gen ja jo dankbar. Wo hätte mich 
diefer troftlofe graue Nachmittag wohl 
binverfchlagen, hätte nicht fein väter- 
liches Auge über mir gemacht! 

Reife erhebe ich mich, die Lampe an 
zuzünden. Da meine ich, ein Röcheln 
zu vernehmen. Ich horche. 

Es iſt nichts. Im Stockwerk unter 
mir räuſpert ſich ein Grammophon. 
Muſikſtück, Rede, Tuſch, Muſikſtück. 

Errötend ſehe ich zu meinemSchrank 
hinüber. Ein Schimmer aus den er— 
leuchteten Fenſtern der benachbarten 
Mietkaſernen zittert über ſein feines 
Profil. Lächelt er? Oder blinkt eine 
Träne in ſeinem Antlitz? 


— ñ 


Auf der Sauer, 


Von Hermann Löns 


Der Alte ſteht im Dun— 


An der äußerſten Ecke der Jagd, 
fern von den Feldern, weitab von den 
Wieſen, liegt ein ödes Sandtal. 

Einſt war es mit hungrigen Föhren 
beſtanden. An einem gluͤhenden Mitt: 
ſommertage kam Feuer dort aus und 
der ganze Beſtand fiel in Aſche. Köh— 
ler kamen und verarbeiteten die ver— 
brannten Stangen, und ſeitdem ſind 
die Bauern noch nicht wieder dazu ge— 
kommen, den Ort aufzuforſten. 

Das ift auch nicht fo leicht, weil der 
Boden ganz aus weißem, leichtem, 
fteinlofem Sande beiteht, den der 
Mind hinmeht, wo er ihn haben mill. 
Hier und da haben ſich einige krüpplige 
Föhren angejiedelt, im Windfchatten 
gebeihen auh magere Brombeeren, 
auf den Kuppen der Hügelchen, die 
Jich mie Wellen nebeneinander erheben, 
muchert da3 Sandrohr, in den Täl- 
hen der Moorhalm; fonit ift nur 
etwas Heibefraut zu jehen und ein 
dürres, blaugrünes, ſtruppiges Bü— 
ſchelgras. 

Ich liebe dieſe Ecke. Kein Menſch 
ſtört mich dort. Und ſo leer und ver- 
laſſen es da auch iſt, ſo ganz unlohnend 
iſt das Meibiwerken nicht. Allabend- 
lich fchleicht der Fuchs Hier umher; 
gern jticht der Dachs unter dem Renn- 
tiermoje nad Käfern; die Rebe medh- 
feln aus den Didungen täglich über 
die Blößen, und die Hirfche bruniten 
mit Vorliebe an diefem itillen Orte. 

Als ic mich an einem Herbitabend 
bi3 an die frumme fraufe Eiche deran- 
ſchlich, konnte ich einen jagdbaren Bock 
ſchießen. Ich tat es nicht, denn er ſteht 
hier ſicher und es ſind nicht allzuviel 
Rehe in dieſem Teile der Jagd. Hin— 
terher bekam ich einen ſtarken Fuchs 
mit grau bereiftem Balge zu Blick, und 
auf den will ich heute paſſen. Der 
Abend iſt warm, die Luft iſt ſtill; keine 
der Fahnen des Sandrohres, nicht 
eine der Riſpen des Moorhalmes rührt 
fih. Belomme ich den Fuchs auch 
nicht, jo merbe ich doch eine fchüne 
Stunde verleben. 

Der Abglanz der Sonne, die hinter 
den Stämmen ber Führen unteraeht, 
liegt auf der Blöße und aibt ihr Farbe 
und Leben. Der Kohlenſchutt glim— 
mert und gleißt wie blanker Stahl, 
der Sand blinkt und blitzt wie klares 
Waſſer. Die Sandrohrbüſche ſchim— 
mern wie Silber, der Moorhalm 
ſcheint zu Gold geworden, die dürfti— 
gen Heidelbeerſtauden vor den Krüp— 
pelföhren glühen, als ſeien ihre Blät— 
ter aus Rubinglas, die ärmlichen 
Brombeerbüſche lodern wie rote Flam— 
men, die Ffränklichen Birken jtrahlen 
hell und felbft der abgefrorene Anöte- 
rich auf dem Tyahrmwege lebt wieder auf. 

Die Sonne ift dahingegangen und 
nahm die Farbe und das Leben mit 
Tich hinab. Kalt und tot liegt alles da. 
Leichenfarbig ift der Sand, fara- 
ſchwarz ftehen darin die mit Koblen- 
grus bededten Hügelchen, und die 
Baumftümpfe auf ihnen fehen wie ver- 
geifene Grabfteine aus. Unheimlich, 
mie ein Gefpenft, nimmt fich der Bod 
aus, der bort drüben au3 ber ſchwar— 
zen Didung tritt, und der helle Buf- 
fard, der an dem hohen Holze vor- 
beiftreicht, Tcheint fein Vogel aus 
Fleifh und Bein zu fein, fondern ver 
Schatten des jungen: Förfters, den 


Und fannft du | 


zu em 
| auf mich zu. 





ı anzmwingen foll, 


binterrüds erjchoffen. 

Der Bod ift Hinter einer der 
heimlichen fleinen Sandmellen 
Ihmunden. Ein Hafe taucht 
bleibt einen Augenblid figen und ftiebt 
dann, als fei der böfe Feind hinter 
ihm, von dannen. Ein fühler Luft- 
zug läßt das jchmarze Laub der ver: 
bogenen Ejpe 2 mir laut aufrafcheln 
und bewegt die\blaffen Fahnen des 
Sandrohres auf unheimliche Weile. 
Eine Eule jchmebt lautlos über die 
Krüppelföhren, fieben Wildenten ha— 
ften an dem falt blauen Himmel bda- 
| bin. 

Mich Fröftelt; ich ziehe den Wind- 
ı qurt fejter um den Leib. Es tit alles 
jo tot, jo leer und fo falt um mich, und 
in mir wird e8 ebenfo. Mir ijt, als 
hätte ich fein Herz im Leibe, und als 
wiirde keine jüße Blume mehr in mei- 
nem Leben blühen und duften. 
blieft mich mit leeren Augenhöhlen der 
| grünliche Schädel eines Nehes an, der 
auf dem Schwarzen Kohlenfchotter liegt, 
und ich bin frob, als ein Miitkäfer 
dumpf brummend vorüberfliegt, zum 
Bemweife, daß es doch noch Leben auf 
der Melt gibt. 


Aber dann geht e8 mir warm über | 


den Leib, denn auf dem  fiebenten 


Hügelchen zu meiner Rechten iteht der | 


Fuche. Lang und hoch fteht er 


da, 
Jichert nach mir herüber und 


ſchnürt 
Ich habe den Dreilauf 
gehoben und warte, daß er wieder 
fichtiq wird, um ihm die Kugel anzu= 
tragen; Doch ich lauere vergebens und 
endlich jehe ich ihn ganz hinten vor 
der Didung entlang jchleichen. Ach 
überlege noch, ob ich ihn mit der To= 
destlage des Hafen, mit dem Drofjel- 
angitaefchrei oder dem Maufepfiff her- 
da fracdht es jo laut 
linfs im Holze, daß ich heftiger zu: 
fammenfahre, als e3 fih für einen 


| Mann gehört, der drei und ein halbes 


Jahrzehnt weidwerken geht. 

Und es bricht und kracht, und mir 
pfeift der Atem im Halſe, und das 
Herz ſchlägt ſchmerzhaft wild, und 
dann lache ich über mich ſelber, denn 
das, was ſich da in dem Heidekraute 
bewegt, das iſt gewiß weiter nichts als 
der Dachs. Er wird mit den Branten 
die faulen Stümpfe nach Larven und 
Käfern zerflaubt und darum fo viel 
Lärm aemacht haben, wie ein brunit- 
toller Haupthirich. ch atme tief auf, 
lege die Waffe wieder auf die Kniee 
und lange eine Zigarre alö Lange: 
mweilevertrieb aus der Tafche, Taffe fie 
aber jchnell wieder fallen, denn das, 
mas tebt dort auf der Gandicholle 
ftebt, Schwarz und groß und hoch, das 
ift eine Sau, eine grobe Sau, und ſo— 
gar ein hauendes Schwein. 


Meine Kniee fangen an zu beben 


| und bie Hände zittern mir, als ich den 





Drilling hebe. Und jet, da ich an- 
bade, fliegen mir die Arme fo, daß ich 


| die Augen ein kurzes Weilchen fchlie- 


Ben muß. Uber dann gebe ich mir 
einen Rud, ziehe den Kolben wieder 
an die Bade und bringe das 
freuz des Sielrohres fo gelafjen Hinter 


Böſe 








Taden= | 


das Blatt der Sau, ala gelte e8 einem | 


Milde, auf das ich jeden Taqg zu 
Shuffle fommen fann, und drüde falt 
und ficher. 

Im Feuer Jah ich, 
rundum jchlua. Aufatmend, 
flopfendem Herzen, jtehe ich da und 
er dahin, wo er Stand, nehme dann 
das Fernrohr ab, lade eine neue Ku 
gel, . Ipanne wieder und laufche mit 
offenem Munde, bi5 ih aus den 


| Brombeerbüjchen ein Brechen fommen 


höre, und ein Blafen. 

‘Gb prüfe den Wind mit nafjem 
Finger, finde ihn günftig und fchleiche 
mich, jeden Gang genau berechnend, 
daß fein Ham fniftert und fein Dürr- 
ajt fnaftert, bis 
Eiche, um etwas Schuß zu Haben, 
falls die Sau mich annimmt, und bon 
da bis zu der ſchneeweißen Sandwelle, 
hinter der das Blafen und Brechen er: 
tönt, und Schritt um Schritt fomme 
ich fo weit, bi3 ich, durch einen Baum- 
ftumpf gededt, in die Sinfe hinein 
eben fann und das franfe Stüd er- 
jpähe, das aanz frei im weißen Sande 
auf der Ceite lieat und bläit. Da, 
mo das Blatt endet, halte ich hin und 
trage die zweite Kugel an, und der 
Sicherheit halber fege ich den Schrot- 
Ihuß dorthin, wo Haupt und Hals fich 
einen. ber erit, als das Blafen 
längft aufgehört bat und fein Lauf 
mehr den Sand aufrührt, trete ich her= 
an, tauche einen Föhrenbruh in den 
roten Schweiß und ftede ihn an den 
Hut. 

Dann muß ich mich umfehen. Weih 
ift der Sand, fcehwarz wie Gräber jte- 
hen die Hügel darin; Angjtlich flüftert 
der Wind in den bleichen Halmen, un 
heimlich rafchelt das Düjtere Eſpen— 
(aub, und der Stern, der am falten 
Himmel fteht, funfelt aiftgrün. 

Mich Fröftelt. Ach wollte, ich hätte 
die Sau fchon aufgebrochen und ver— 
blendet, und fähe im Kruge des Dor- 
feg, daS da mweit, meit Hinter den 
Schwarzen Wäldern jenfeit3 der üden 
Heide liegt. 

—— — 
Humoriſtiſches aus dem deutſchen 
Fliegerleben. 


Hellmuth Hirth erzählt in ſeinen ſo— 


eben erſchienenen Erinnerungen äußerſt 


humoriſtiſche Epiſoden aus ſeinem 
Fliegerleben. Viel Spaß haben ihm 
die ängſtlichen Paſſagiere gemacht. „Es 
iſt intereſſant,“ erzählt Hirth, „die ein— 
zelnen Paſſagiere in ihrem Verhalten 
zu beobachten. Beſonders ängſtliche 
Herren, denen man es anſieht, daß ſie 
im letzten Augenblicke gern zurücktreten 
würden, ſich aber doch nicht gern bla— 
miren möchten, halten ſich in der Luft 
ſo krampfhaft feſt, daß mancher Fin— 
gernagel daran glauben muß. Ich 
habe ſchon bemerkt, daß dieſe Herren 
ſich völlig ruhig verhielten, ſolange ſie 
ſich in ihrer Weiſe anklammerten. Lie— 
hen ſie die Hand aber los, um die un— 
richtig ſitzende Schutzbrille oder die 
Mütze feſtzuhalten, ſo fuhren ſie mei- 
u bei der geringften Bewegung des 

ee 93 haftig an einen Stüßpuntt, 
fig hörte ich fie aufatmen, 


wie der Bafle | 
mit hoch | 


zu der verdorbenen | 


| 
| 
| 
| 


3 


| gen. 


Fanch Ben Da= 
pi ER = Uepfel, 
füß und faftig; 
fpeziell marfirt 
für Montag, 
das Dubend zu 


Tec 
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$15.00 Goats für Damen und Mifies 
bildet, Odds 


und neueſten Modelle; 
Chinchillas, 
in ſchwarz, 
Größen 14 bis 44, Montag für 
84. 50 reinwollene Kerien 

Damen und Mifles 
Nelvet tragen, 
Tafcben, in Schwarz, Navy, 
Ben 14 bis zu 44 
tpeziell fir morgen 


eine Facon bier 
zur —— nde 


$1.50 geitreifte graue Nupberized Capes für Mädchen 


rade das Nichtige für die Schule 
fehr beliebt bei 
Jahren 
für nur 


- mit 
den fleinen Mädchen, 


Januar-Leinenverkauf 


3,000 Reſter von braunem Craſh 
Handtuchzeug, vaſſend für Küchenge— 
brauch, 5 Yard Längen — 

jedes für nur . 

Große ungebleichte türkiſche Handtü— 


cher, ſchwerer doppelter Fa— 9 
9340 


den,mwert 15c; zu 
1,500 weiße Marjeilles Winter 
Bettderfen, für extrg große Bett- 
itelfen, ans beiter Sen Yland 
Baumwolle gemadt, pradtvolle 
Mittel- Entwurf, lange Patent- 
Kranien, rund herum ansdgezadt, 


„Ent“ Eden, wert s 1.59 


2.25: für nur... 
1,500 NReiter von halbgebleichtem 
ſchotiſch Leinen Finiſh Tafel-Damaſt, 
in 2 Yard-Längen, wert 4Sc eo 
die Mard, jeder Neit zu 


Jlankels. Wlanfets, in lobfar: 


big, wei und arau; langer a nut 


fach Vorder: Montag 1.29 


das ‘ kaar wur 
Bett- 


Lomforiers. Zote Oröhe Bett- 


Silfoline berzua, mit einem großen 
Tafel weiser Watte gefüllt; 
wert $2.255; fiir mur 


Flaneſſ. 


Schwere baumw. Bett 
> Rolle Größe 


Schwerer fancn Onting 
Flanell, aeitreifte und 
farrirte Entmürfe reaquläre Tlac 
Dualität Ipeztell Für Mone 

tag die Yard nur 


Kleiderſtoſſe. 


öll. ſchottiſche Tweed Suitings — 
in dunklen Miſchungen, paſſend für 


Suits u. Coats, qut 756 wert, 39 
sc 


joweit 50 Stüd reichen, Nard. 

Seide finiſhed Caſhmeres, in 
Straßen- und Gerſellſchafts 
Schattirungen, ein durch ſeine 
Dauerhaftigkeit bekannter Stoff, 
überall für 39c verkauft — un⸗ 
ſer Preis für Mon: 

tag die die Yard. 


Schwere Dielton Cloi Snitings, fanch 
geſtreift und Mijchungen gut 22c tvert, 
Ipeziell für Montag die Nard 

zu nur 


‚eine Facon wie abge 
und Ends von Partien und Muiter- Partien bon 
einem öftlichen Fabrianten, befannt durch feine guten Facons 
darin eingeichlofjen 

Jibelines, Diagonals und Ehiffon Droadclotbs 
Navh, grau, braun und Miſchungen, 


finiſhed Thibet Cloth Coats 


Manſchetten 
Oxford und Miſchungen; 
— ein wirklicher Bargain, 


Größen 6 bis 
ſpeziell die Auswahl am Montag 


RER garn. 


* STATE MADISON ze DEARBORN STS. 


Swenler&oals 


Oxford graue 
Sweater Coats 
für Knaben; mit 
rotem od. blauem 
Border u. V Fa⸗ 
con Hals; gute, 
ſchwere Winter⸗ 
Sorte, für welche 
andere 50c vers 
fangen, ſpegiell 
fir Montag, zu 


29c 


En ar. 


Ungewohnlide Werte in Eradten für Damen und Madden 


PEN —— * 


* 


u 


”r 


Er 


Kine ſpezielle 
die neueſten Modelle 
chillas, Diagoral3, 

bet-Ktragen, breiten 
- em 
Größen 14 bis 44, 


find reinmwollene 


5). 


für 
- breiter 
Batch- 
* 


Y % 
abgebildet Modellen, 


und 


Sfirt3 für Damen und Miles 


—— ge: lität Panama Cloth 
dazu vaſſender Hood, 
zu 14 
930e 


in Schwarz, 
reichen, 


Handſchuhe. E ıYrr cn 


Handihuhe für Damen, nur in jchwarz, 
Auswahl am Montag, 


Beliebte Marfen von Näh— 


Nähſeide. — — im rg be= 


liebten farben; 
len, per Spule. 


Odds und Ends in jähliihen 
Floije und Fourfold Germans 
Yarn; in ſchwarz und einigen 
bis au 12 >c wert; per 


toren 
Far ben; 
Strang 


Seidenſtoffe 


40zÖllige reinjeidene Grepe de Ghines— 
reich, weich und jchmiegiam; der ideale 
Seidenitoff für Geſellſchafts— u. Abend- 
fleider, jpezielles Farben-Sortiment; in 
hellen und duntlen Schattirun⸗ 

gen, $1.00 Qualität; Yard 


3500 Yards reine Seide, ichlicht- 
farbig und Novelty Gffekte, für 
Waiſts und Kleider, einichliehlich 
Meiialines, Foulards, Taffetas etc. 
viele davon find 26 Zoll breit — 
bis zu 89e wert, die 


50 reinjeidene Novelty Satin geitreiite 
Blaid-Seide, in grofer Nachfrage für 
fancy Maiits und Stinderflei: 

der, die Yard 


sm ii Blau und weiß karrirte 
e Jurzen. Ginghanı Band-Schürzen 
für Damen mit Tafchen aut 29c 
wert — das Ctüd 


Fillon Shams. Nottingham Pat— 
° tern PillowShams 

uͤnd einige Dreſſer Scarfs, ein wenig be— 

fchädigt; bis zu 121%c wert, 

das Stück 


Fancy Gardinen Serim 
Swiß und Madras; in 
zu 10 Rear gwe Besen 


Hardinen. 


Längen bis 
und Muiter; 
die Yard für 


Boucles 
Manfchetten und PBatch-Tafchen befeßt — 
ausgezeichnetes Sortiment bon Karben — > 

Montag fire nur 


einige mit Braid bejeßt, 
ſehr dauerhaftes Skirt für 
Navy und geſtreift; 
die Auswahl für Montag nur 


| 


.. 


Diferte von Gonts für Tamen und Mille! — 


diefer Saifon, aus reinmwollenen Chin 


und Miichungaen; einige mit ®el- 


$2.50 Gorduroy Skirts für Tamen — in den neuen „Goreb“ 
wie abgebildet — 
mit Anöpfen und Seitentafchen bejeßt, hoher Girdle-Effeltz 
ein außergewöhnlicher Bargain — 
ſoweit dieſelben reichen, zu nur 


nur in Schwarz und Blau — 


- für morgen, 81. 57 


— aus ausgezeichneter Qua⸗ 
eine Facon wie abgebildet — 
andere mit Knöpfen appretirt; ein 
Straßen⸗ oder Heim—⸗ Gebrauch — 
ſoweit 200 davon 


gemacht; 


Januar-Verkauf 


Stickereien. 


Stickerei -Streifen, auf Cambrie, 


in Längen von 5 bis zu 3ie 
Pi, 


6 Dardz zu haben, die 
Iriſh Point Stickerei Einſätze — 


Yard für nur 

2% Boll breit; 

reg. =9C wert; 2de wert; 11c 
Handaeitidte Waifts, Mufter, eini- 


die Yard nur.. 
ge davon leicht befchmußt, 48c 


$1.25 Werte, jolange 150 
Knaben-Anzüge, 


borhalten, nur 
— —— 
braune Kombinationen md I 


Blau, Größen 7 1 3 
gute $3 Werte, 


Knaben: 


Anaden=lederzieher. Heben 


3 bi3 16 Sabre, qute dunfle Stof- 


\ Nuiftan und Convertible 1 87 
= > 


ber, 
xacons, wert $3.00, für . 
| Extra ſchwere wollene 


Strümpfe. Bındle Soden für 


Fubhrleute; Muiter; faum ztvei Baar, 
Die einander aleich Find, reg. 
2de und 3dcz zu nur 


Schuhe, 1.67 


1200 Baar hochfeine Damenfchube, 
gemaht aus Patent Colt Skin, 
Gunmetal Calf und Bict Kid Skin, 
zum Anöpfen und «4 

zum Schnüren, alle | 

nach den populären 

kurzen Vamp Lei— 

ſten, in allen Grö— 

Ben, 23—8, $2.50- 

Werte, 

Montag 


\.b/ 


——— ————— — — — — ———— — 


wenn ſie wieder etwas Sicheres wenig⸗ 
ſtens in den Händen hatten. — Als 
junger Flieger nahm ich auch Damen 
im Flugzeug mit, doch machte ich mit | 
ihnen jehr Schlechte Erfahrungen. Ym | 
Fluge felbft verhalten fie fich meijtens | 
ganz ruhia, oder find andauernd mit | 
ihren Haaren beichäftigt, wenn fie diele 
nicht vorher abfolut befeitigt hatten. 
E3 paffirte mir einmal, daß ih alle 
Augenblide mir den Arm vor das Ge- 
ficht Halten mußte, weil Jich Loden von 
ihrer Inhaberin in furzen Zwichenräu- 
men trennten und mir in’3 Sejicht Flo- 
Ich konnte hierbei faum noch an 
das Fliegen denfen, fondern mar nur 
gefpannt darauf, wann die nächite 
füme. Much war ich wegen meines Ho- 
benjteuers beforgt, denn es ift nicht To | 
unbedenklich, falſche Locken 
Steuerzüge zu bekommen. Bei ciner an— 
deren Dame, die echte Locken hatte, löſten 
ſich die Haare, die nun wie Schlan— 
gen um ihr Haupt ſchlugen, ſo daß ich 


mir vorkam wie einer, der beauftragt 
war, eine der Furien durch die Lüfte | 
| her; bebeutet doch diefe Erfenntnik 


zu tragen, um einen Mörder zu ber- 
folgen. — Bei ftarfen Böen, oder im 
Sleitfluge find manche Baffagiere jehr 


in die 


nem Flug Müncen-Berlin zutrug. | 

ı Sch überflog einen Ort, ala gerade ı 

| Jahrmarkt abgehalten wurde, zu dej- 
ı fen Senfationen aud) eine Menagerie 
| mit wilden Tieren gehörte. Plötlich fa- 

ı hen mich einige Frauen und jchrien: 
„Ein Flieger fommt“ Die Umftehen- 

| den verfianden, was ihnen vielleicht nä- 

| ber lag: „Ein Tiger fommt!* und mit 
dem Zufage: „Rettet Euch!” Jagte alles 
durch- und auseinander. ch erfuhr 
davon durch eine Zufcrift. 


Die antifeptifhden Tränen, 


| Die Dichter haben Thon oft genug | 
| das ob der Tränen gefungen. Nun | 

fommt die moderne Wilfenfhaft und | 
ı beftätigt diefes Preislied. Die Mohltat | 
ı des Weinens ift nicht nur moralifch | 
beilfam. Ein dänifcher Gelehrter, Dr. | 


Lindahl in Kopenhagen hat, wie das | 


' Barifer Journal des Debats mitteilt, 
jet die antifeptifche Macht der Ira: | 
nen eriwiefen. Sie mwalchen beifpiel3- 
meife die Sünde ab und zerftören zu | 
gleicher Zeit die Mikroben.. Welchen | 


de3 janttären Charakters aller Tränen! | 
ı Wenn fie nicht immer des Herzens | 


| nen Liebenden, wenn er fich über trä« 
| nenerfüllte Augen neigt, die Perlen de3 
| Schmerzes forttrintt und dabei weiß, 
daß er zugleich Medizin fchludt. Duels 
let, ihr Tränen! Der Schmerz bei 
Einen ift die Gefundheit des Anbern, 
Man wird Iränen in Fläfchchen und 
als Effenz verfaufen. Diefe Nebend 
| produfte des Leidens werden fortan 
eine fleine Einnahmequelle für alle 
jene fein, die bisher hoffnungslos 
meinten. Und welche Gerechtigteit bez 
Natur! Der Schmerz wird etwas ein 
| hringen, und je tiefer er ift, defto meh 
Tränen fann man ernten. Fort mib 
dem tränenlofen Leide! An den Träd 
I nendrüfen und ihrer Fruchtbarteik 
| Tollft du die zarte Seele ertennen. Des 
Doktor Lindahl in Kopenhagen, dem 
die Wiſſenſchaft dieſe koſtbare Ent— 
deckung verdankt, weiſt darauf hin, daß 
Tränen befonders bei der Heilung ans 
ftedender Qungenentzündungen eine 
mwohltätige Rolle jpielen können. So 
wird ein Leiden, das ſo gern die Papa⸗ 
geien weiter verbreiten, geriffermaßen 
| durch die Krofodile wieder geheilt. Wie 
geheimnißpoll find die Wege der Nas’ 
tur! Der Gelehrte bemeift uns auch, 
daß die milrobentötende Macht bei 


unruhig, und einige haben bei folchen | Schmerzen ftillen, jo reinigen fie doch | häufigen und langen Iränenergüffen 


Gelegenheiten jchon die Aluminiumfa- 
rofferie verbogen. Zu ben heitesen 
Abenteuern meines Yliegerlebens ge- 


5 en RR mei⸗ 


die Naſe von böſen Bazillen. Zu etwas 
alſo iſt das Unglück immer gut. Und 


— Gefühl iſt es, ſo plaudert 


| geringer wird. Viele Tränen und haus 

| fige Ergüfje vermindern die Wirkung, 

Aber ac, das mußten wir bereit; aus 
Erfahrung 


— Mit, für Den mobens der 





Bür die „Sonntagpoit“.) 


Kurze Geihidhten. 
Botpourri von Albert Weiße. 


LXXX. 


Kanarien- und anderen Singvögeln! 


| blieb aber an der Tür 


Ein zarter Kern in rauber, 


Schale. 

Am Neujahrstage hatte ich Glück 
ind Unglück. Unglück, da mir das 
ſtaſirmeſſer, das ich zur Verſchöne 
nına (2) meiner Bhniioanomie jeit 10 
Jahren benute, aus den Händen fiel 


i 


| 
| 
| 
| 


ınd zerbradh; — Glüd, weil ic) durch 


ieſes Unglück gezwungen wurde, eines 
Barbiers Dienſte in Anſpruch zu neh— 


nen und bei dieſer Gelegenheit Etwas 


rlebte, das mir große Freude macht, 
neinen zartfühlenden Leſerinnen wie 
derzuerzählen. 


Der Bartſcheerer, dem 


ich meine 


auer verdienten 15 Cents zuwenden 


nußte, (die Barbiere heiligen den Sa— 


I fie mehr mwert.... 


bath und die Feiertage befanntlich das | 


durch, 


Preiſe berechnen) war ungefähr 


daß ſie ihren Kunden höhere 
mit | 


dem Poliren und Blantmachen meiner | 


tauben Gefichtsichale fertig, als er jo- 
wohl ivie ich bemerkte, daß ein Mann, 
melcher in eine neue, jaubere,. aber 
äußerſt billige, und für einen Winter- 
tag viel zu feichte Gewandung geklei- 
bet war, mit großem Interejje in das 


Schaufenfter des „Ionjorial = Barlor” | 


ſchaute. 


| Uzerei feiner Kunden und dem 


wie ich vermute, jedenfalls ein Sad)- 
verjtändiger und quter Kenner von 
Der zum Näbertreten Aufgeforderte 
jtehen, und 
ihien in Verlegenheit, was er dem 
Tchnell redenden Barbier antworten 
ſollte. 


| öffnete. 


Chicago, Sonntag, den 12. Januar 1913. 


hatte diefer Aerger die heilfame Wir- 
fung, daß er die Herzen der mohlha- 
benden Kirchenmitalieder ermeichte und 
ihre jonft feft verfchloffenen Geldipinde 
In turzer Zeit waren 300 
Dollars aufgebracht, und der Kirchen 
tat beihloß nun, denjelben Künitler, 
der feinen Pinfel in den Dienit der 


„Well!“ fagte er endlih und mit | anglitanifchen Gemeinde geitellt hatte, 


monotoner Stimme. „Es madt mir 
nicht® aus, ob die Vögel qut 
ichlecht, oder aar nicht fingen fünnen. 


mit der Heritellung eines Delgemäl- 


oder | des für fein eigenes Gotteshaus zu be- 


trauen. Der Befchluß konnte aber nicht 


Die Hauptfache für mich ift, daß jie | zur Ausführung gelangen, da es fi 


billig find, denn ich möchte nicht nur 
einen, jondern alle jechs faufen, aber 
ich hade leider nicht viel Geld.” 

„Wieviel m Sie denn 
anlegen?” 

„zünf Dofars, mehr habe ich nicht, 
doch bin ich Willend, um die lieben 
Tierchen zu befommen, jeden Gent da= 
bon zu opfern. Wahrjcheinlich Find 
aber Sie tun mir 
einen aroben Gefallen, und außer: 
dem ein autes Wert, menn Sie fi 
mit Ddiejer geringen Summe begnü= 
gen!“ 


dafür 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


beraugftellte, daß der Mann por fur- 
zer Zeit gejtorben war. 3 blieb aljo 
nicht3 weiter übrig, ala fih an einen 
anderen Maler zu wenden. . Zu bie: 
ſem Ende wurde ein Komite ernannt, 
das nad St. Louis fahren und einem 
anerfannt tüchtigen Künitler das Ge- 
mälde in Beitellung geben jollte. Die 
Herren von diefem Komite ftießen aber 


auf gewaltige Schwierigteiten bei Aus | 


führung ihres Auftrags. Alle befann- 
ten Maler, bei denen fie voriprachen, 
zeigten ihnen fofort die falte Schulter, 
jobald fie erfuhren, daß Jie ein Delge- 


Der Barbier, der einfah, dat er den |; mälde von folofjalen Dimenfionen — 


Kaufluftigen nicht Schlimmer über den | Dasfelbe follte eine der Kirchenwänbe | 
| Löffel karbieren konnte, hatte eg leicht | Politändig bededen — herjtellen und | 
| den Großmütigen zu fpielen, 


da er 
immerbin, ftatt 2 Dollars zu verlieren, 


noch 2 Dollars bei dem Geichäfte ver- | Hädter jhon glaubten, die ganze St. | 


diente, und außerdem dadurch der 


Ge⸗ 


Dem Verſchönerungs-Rat, wie auch ſchimpfe ſeiner Frau ein Ende machte. 


mir, war der Grund und auch der 
Zweck der Uebung klar, denn in dem 
Show⸗Window“ hingen ſechs Vo— 
gelbauer mit ſechs Kanarienvbögeln 
und dariiber ein Schild: „For Sale 
Eheap!”. j 

„sch alaube, der Mann mill darauf 
anbeißen,“ meinte der SHaarfünitler 
fhmungzelnd zu mir! — „Und das 
wäre ein wahres Glüd, denn dieje 
Vögel haden an meiner Zeber, mie ber 
befannte Geier an der de3 Prome— 
theus!“ 

Danach ſehen aber dieſe unſchuldi— 
gen Tierchen gar nicht aus,“ warf ich 
— — ein, „Sie machen auf mich 
urchaus nicht den Eindruck bösartiger 
Raubvögel. Uebrigens, wie — ver— 
bzeihen Sie die vielleicht etwas indis— 
krete Frage, — kommen Sie dazu, ſich 
als Künſtler der Bartſcheere und des 
Raſirmeſſers auf den Vogelhandel, der 
ıbfolut mit Ihrer Profeſſion in kei— 
rem „Klaujal:Nerus“ jteht, zu ber- 
legen?“ 

„Die Nichtbeachtung der meifen 
Mahnung: Schuiter bleib bei Deinen 
Leiiten!“ ermwiberte er, „bat fich auch 
fchon bitter genug an mir gerächt!“ 
Mein ehelich” Weib fchilt und meine 
fämmtlihen Runden uzen mich diefer- 
halb jeit dem Tage vor Weihnachten. 
Dabei bin ih ganz unfhuldig daran, 
im Nebenamt ein Voaelhändler gemor- 
ben zu fein. — Die Sache ift nämlich 
die: Wie es jedem braven Hausvater 
geziemt, fuhr ih am erwähnten Tage 
nad der „unteren Stadt“, um in 
einem der großen Wllermwelts-Läden 
Gejchente für Frau und Kinder zu 
faufen. — Nachdem ich diefeg Gejhäft 
bejorgt hatte, ließ ich mih nad der 
Abteilung dirigiren, in ber e8 nad 
ben ZeitungSannonzen allerlei Ge- 
tier vom bengalifchen Tiger bis zu 
breilirten Flöhen zu fehen und zu 
faufen geben follte. — Der Angeitellte, 
ber diefem Department borftand, er= 
Härte mir jedoch, dah die Raub- und 
anderen Tiere, wie bie marmen Sem- 
meln beim Bäder abgegangen mären 
und daß der ganze „Stod“ bereit au3- 
berfauft jei. Nur jechd Kanarienvögel 
habe er noch, echte, importirte Harzer, 
brillante Sänger, die er, um die ganze 
Abteilung jhlieken zu können, alle zu— 
fammen für den Spottprei3 von 3 
Dollar losſchlagen wolle. — Ich 
wußte, daß der Marktwert eines echten 
Harzer“ zwiſchen 84 u. 810 ſchwankte, 
ich mußte alſo ein Bombengeſchäft 
nachen, wenn ich die ſechs brillanten 
Sänger zu dem verlangten Preiſe er— 
ſtand und dann zum Wiederverkauf in 
meinem Laden ausſtellte! Das habe 
ich denn auch, wie Sie ſehen, getan; — 
losgeworden bin ich aber bisher kei⸗ 
nen einzigen, denn alle ſechs ſind 
Weibchen, denen nicht nur jeder Vogel— 
kenner, ſondern auch ſchon jeder bloße 
Liebhaber ihr Geſchlecht auf zehn 
Schritte anſehen kann .. . Zum Aerger 
meines Weibchens, das mir alle Tage 
das Lied vorſingt von dem Dummen, 
der auf den Markt geht und an den 
Klugen ſein Geld loswird, aeben bie 
Kanarien-Weibchen keinen Ton von 
ſich; ſie ſind völlig wertlos und.“ .... 

Er brach plötzlich ab, denn der 
Mann, der bisher von der Straße aus 
die Vögel mit anſcheinend großem In—⸗ 
tereſſe betrachtet hatte, trat in dieſem 
Augenblick in den Laden. 

Der Barbier, der mir gerade mit 
der Stangenpomade zum Ueberfluß 
noch mein wenigen Schnurbarthaare 
zu jelfen im Begriff ſtand, ließ ſofort 
von mir ab und wandte ſich an den 
Eingetretenen, der mit ſcheuem und 
beinahe ängſtlichem Geſichtsausdruck 
an der Türe ſtehen geblieben war 

Lieber Freund“, ſagte er eifrig und 
mit dem geölten Zungenſchlag, deſſen 
ſich die meiſten Haarkünſtler erfreuen, 
„Sie wollen gewiß einen meiner Har— 
zer Karnarienvögel kaufen! — Jeder 
Einzige iſt ein ausgezeichneter Schla— 
ger, ein brillanter Sänger, und der 
Preis, — den ich dafür fordere, iſt ge— 
rade zu lächerlich niedrig. Bitte, tre— 
ten Sie hier an's Schaufenſter und 
treffen Ihre Auswahl! Sie jinh, 


Er ging daher unter der Verfiche 
rung, daß er zwar bei dem Handel 


einen bedeutenden finanziellen Verluit 
erleide, viefen Werluft aber gerne ver- 
Ichmerze, wenn er einem Mitmenfchen 
einen großen Gefallen ermeifen 
außerdem noch ein qutes Wert 
| fönne, auf den „Bargain“ ein. 


und 
tun 
Der 
Voaelliebhaber bezahlte den bedunge: 
nen Preis, nahm je drei von den Elei- 
nen Holzfäftchen, in denen die nicht 
piependen Piepmate fahen, unter einen 
Arm und entfernte fich, während mir 
ber Barbier im Geheimen dur ein 
Zupfen an die Stirne feine Anficht 
fundgab, daf der Käufer außer den 
jehs Vögeln unter den Armen mohl 
noch einen Vogel im Kopfe haben 
müſſe! 

Ich folgte dem Manne auf dem 
Fuße, denn ich wollte ihn über ſeine 
Abſicht, was er mit ſechs Kanarien 
vögeln, von denen er nicht wußte, ob 
ſie ſingen könnten oder nicht, anzuſtel— 
len gedachte. Neugierig bin ich, wie 
die werten Leſerinnen wiſſen, nicht 
nur ex officio, d. h. in meiner Eigen— 
ſchaft als Zeitungsmenſch, der immer 
auf dem Qui-Vive nach Neuem ſein 
muß, ſondern auch privatim — meiner 
eigenen Veranlagung nach. 

Ehe ich aber meine Abſicht ausfüh 
ten und meinen Mann „itellen“ fonnte, 
mar er in das nächte Seitengäßchen 
gebogen, hatte die Käftchen an den Bo- 
den gejebt, eines dapon geöffnet und 
den darin fißenden Vogel fliegen laf- 
fen. Erftaunt über fein Beginnen trat 
ich an ihn heran und fragte ihn, ob er 
etwa allen jech3 Vögeln die Freiheit 
ſchenken molle. 

Er antwortete mir nicht, jondern 
fuhr in feinem Befreiungsmwerfe fort, 
bis der lebte, aus feinem Gefänanif 
erlöjte Piepmag dapongeflogen mar. 
Dann zerirat er die Bauer ingrimmig 
in Heine Stüde und ftieß die Splitter 
mit großer DVehemenz; gegen einen 
Aſchenhaufen. 

„So!“ ſagte er, ſich jetzt zu mir 
unſchuldigen Vogel ſeiner goldenen 
Frenheit mehr berauben. Ich wünſchte, 
ich könnte in gleicher Weiſe alle Ker— 
ker, in die Menſchen ihre Mitmenſchen 
einſperren, zerſtören.“ Dann ganz nahe 
an mich herantretend, flüſterte er: „Ich 
bin erſt geſtern nach fünfzehnjähriger 
Einkerkerung aus Joliet entlaſſen, 
war aber nicht ſo unſchuldig wie die 
jetzt von mir Befreiten!“ 

„Haben Sie aber auch bedacht,“ 
wandte ich ein, „daß Ihr an und für 
ſich lobenswertes Tun den Tod der 
armen Vögelchen zur Folge haben 
wird; fie werden verhungern oder er: 
frieren!“ 

„Mögen fie,“ erwiberte er. „Es ift 
für jeglide Kreatur taufenbmal bei: 
fer, in der Freiheit zu fterben, al3 ver- 
dammt zu jein, in der Gefangenjchaft 
zu leben!“ 

Gerührt reichte ich ihm die Hand; 
dann gingen mir jtillfehmeigend von 
einander. 


LXXXL 
Der „keuſche Joſeph'. 

Die Aufführung der „keuſchen Su— 
zanne“ im Deutſchen Theater ruft mir 
eine amüſante Geſchichte ins Gedächt— 
niß, bei der der „keuſche Joſeph“ eine 
Rolle ſpielte. 

In einer kleineren Stadt Miſſouris, 
deren Einwohner ſich faſt ausſchließ— 
lich vom Weinbau nähren, gab es eine 
deutſche Gemeinde, die ein wunderſchö— 
nes Kirchlein beſaß. Nur Eines fehlte 
darin — ein Wandgemälde! Und der 
Mangel eines ſolchen machte ſich um 
ſo unangenehmer fühlbar, als die an— 
dere Kirchengemeinde im Städichen, 
eine anglikaniſche, ſich eines ſolchen 
Schmuckes ihres Gotteshauſes nicht 
nur rühmen konnte, ſondern auch wirk— 
lich bei jeder Gelegenheit rühmte, weil 
ſie, die viel ärmer war als die deutſche, 
300 Dollars zur Anſchaffung des in 
ihrer Kirche hängenden Oelgemäldes 
geopfert hatte. 

Natürlich ärgerte man ſich deutſcher⸗ 


dafür nur 300 Dollars erhalten ſoll— 
ten. Am dritten Tage, als die Klein— 


Louiſer Kunſt vergeblich abgeklappert 
zu haben und im Begriff ſtanden, als 
erfolgloſe Emiſſäre enttäuſcht zu ih— 
ren Penaten und Weinbergen zurück— 
zukehren, hörten ſie noch von einem 
jungen deutſchen Maler, der in ſeiner 
Profeſſion Ausgezeichnetes leiſten und 
trotzdem ſpottbillig arbeiten ſollte, weil 
es ihm, dem Fremden in dieſem Lande, 
noch an gut zahlender Kundſchaft 
mangele. Als ſie in ſein Studio ka— 
men und ihm ihr Anliegen vortrugen, 
hörte er ſie ruhig und aufmerkſam an, 
aber nachdem ſie geendet, ergriff er das 
Wort und ſprach alſo: „Meine Her 
ren, für die meinen Künſtler- und 
Mannesſtolz beleidigende Offerte, die 
Sie mir gemacht haben, würde ich Ih— 
nen zeigen, wo der Zimmermann in 
dieſem Atelier das Loch gelaſſen hat; 
da ich aber in des Wortes ureigenſter 
Bedeutung am Hungertuche nage, neh— 
me ich ſie an — unter zwei Bedingun— 
gen: Erſtens, Sie zahlen mir das er— 
bärmliche Salär von 300 Dollars noch 
in dieſer Stunde aus, und zweitens, 
Sie überlaſſen mir die Auswahl des 
Sujets, das ich auf die Leinwand zau— 
bern werde!“ 

Die Komitemitglieder waren durch 
ihr dreitägiges Herumlaufen in der 
Stadt des heiligen Ludwig und den 
Aerger mit dem hochtrabenden Künſt— 
lervolk mürbe geworden; ſie gingen 
auf die Bedingungen des jungen Ma— 
lers ein, ſtellten jedoch ihrerſeits die 
unumſtößliche Forderung, daß er ir— 
gend einen bibliſchen Stoff zur Vor— 
lage für das Gemälde nehmen müſſe. 

„Aber das iſt doch ganz ſelbſtver 
ſtändlich!“ erwiderte der Pinſelſchwin— 
ger mit geringſchätzigem Lächeln. 
„Oder erwarten Sie etwa, daß ich ohne 
dieſe mir extra geſtellte Bedingung für 
Ihre Kirche die Schlacht bei Belle-Al— 
liance oder die Hinrichtung des Schin— 
derhannes gemalt hätte?“ 

Mit dieſer Erklärung gaben ſich die 
Abgeſandten der Winzerſtadt zufrie— 
den; der Anführer der Delegation 
jtellte einen Chef über 300 Dollars 
aus, und der Maler verfpradh, dus Ge- 
mälde in 3 Monaten zu liefern. 

* * 

Die durch die aefpannte Erwartung 
berborgerufene Unruhe und Aufregung 
in dem PBierteljahre, das zwiſchen der 
Beitellung und der Ablieferung des 
Bildes lag, war nicht nur in der Ge— 


* 


meinde groß; das ganze Städtchen ſah 


mit fieberhafter Ungeduld der An— 
kunft des Gemäldes entgegen. Man 
erging ſich in allerlei Spekulationen, 
welcher bibliſche Vorgang von dem 
Pinſel des Künſtlers feſtgehalten ſein 
würde. Da aber die heilige Schrift 
einem Maler tauſend verſchiedene An— 
regungen zur Farbenkleckſerei geben 
kann, ſo gab es auch tauſend verſchie— 
dene Vermutungen — doch keine davon 
war richtig. Es iſt ja immer nicht er— 
freulich, wenn man in ſeinen Erwar— 
tungen, Vorausſetzungen und Annah— 
men enttäuſcht wird, aber die Enttäu— 
ſchung, die die Gemeindemitglieder in 
dieſem Falle erfuhren, war groß und 
bitter genug, daß ſich jedem Einzelnen 
von ihnen vor Entrüſtung jedes ein— 
zelne Haar zu Berge ſträubte; denn als 
es nach ſeiner Ankunft in einer extra 
einberufenen Gemeindeverſammlung 
feierlichſt entrollt wurde, was, verehr— 
ter Leſer, denken Sie, bekamen die gu— 
ten und frommen Winzer zu ſehen? 
Die Szene zwiſchen Joſeph und der 
Frau Hauptmann Potiphar, die ſo an— 
ſchaulich im 39. Kapitel des erſten 
Buches Moſes geſchildert wird! Poti— 
phar, völlig dekolletirt, hält den keu— 
ſchen Joſeph, den ſie in ihr Boudoir 
gelockt hat, in wollüſtiger Inbrunſt 
umſchlungen, um ihn daran zu verhin— 
dern, ſich ihren unlauteren Begierden 
zu entziehen und durch einen Sprung 
zum Fenſter hinaus ſeine Tugend zu 
retten! 

Natürlich nahmen die Kirchenleute 
Abſtand, mit dieſem Bilde die Wand 
ihres Gotteshauſes zu dekoriren. Sie 
verklagten den Maler auf Rücknahme 
des „keuſchen Joſeph und der unkeu— 
ſchen Potiphar“ — (das war der Na— 
me, den der Meiſter ſeinem Werke ge— 
geben hatte) — und Rückerſtattung der 
dafür pränummerando bezahlten 300 


jeits daruber gebũhrendermaßen, voch l Douars. Sie wurden jedoch mit ihrer. 


| Klage fofterpflichtig abgemiefen, meil 


| das Gericht den Einwand de3 Verflag- 
| ten, er jei jeinem Kontraft nachgelom= 
| men, da er ja doch eine biblifche Ge— 
| Ichichte verpinfelt habe, für ftihhaltig 
| gelten ließ. Dann ftellten die jo böfe 
ı Hereingefallenen das wieder zufam- 
| ımengerollte Bild in die Rumpeltam- 
| mer der Gemeindefchule. 
| * * 
Steht es noch dort? Nein! Es 
hängt jetzt in einem Saloon an der 
| State Straße in Chicago. nn mel: 
| chem? Das darf ich nicht jagen, denn 
ı e8 ilt mir fo qut mie bei Todesſtrafe 
| verboten, für irgend ein Geichäft in 
meinen Gejchichten Reklame zu mas 
hen! Wber einen leinen Fingerzeig 
| will ich dem werten LZefer, der fich für 
| den „teufchen Nofeph“ und vielleicht 
| auch für die „unteufche Potiphar“ in- 
i tereffirt, doch geben. Wenn er eine 
Bierreife Don der Randolph Straße 
bi3 3900 ©. State Straße unter 
| nimmt, fo wird er den Saloon ent= 
deden, in dem es fich befindet, und auf 
Befragen über die Herkunft des Bildes 
wird ihm der Wirt erklären, daß e8 
aus einem Winzerftädichen in Mif- 
jouri jftammt, wo e3 ein Weinauffäufer 
gefunden, für 5 Dollars erjtanden und 
| ihm, feinem Kunden, dann zum Ge- 
Ichent gemacht hat! 


ge — — 


Der ihwarze Ring. 


Bon Eugen Szelula. 


In Venedig lebte eine chöne Witt- 
me; fie war reich, jung, und jieben 
Kapaliere machten ihr den Hof. Gie 
beſaß den ſchönſten Palaſt in Venedig, 
den „Da Mula“, den ſie von ihrem 
Manne geerbt hatte, der eben damals 
geſtorben war, als die ſchöne Frau 
kaum ſiebzehn Jahre zählte. Sie hatte 
wunderbares goldblondes Haar, wie es 
heute in Venedig nicht mehr zu ſehen 
iſt; nur die Frauen der alten Venetier, 
denen zuliebe die prächtigen Marmor— 
paläſte gebaut wurden, hatten ſolches 
Haar. Sie beſaß den ſchönſten Hals— 
ſchmuck, zwei Reihen echter Perlen, wie 
die egyptiſche Königin auf dem lebens— 
großen Wandgemälde Tiepolos im 
Palazzo Labia. Sie hatte aber eine 
eigentümliche Gewohnheit. Immer 
lächelte ſie. Vielleicht um ihre ſchönen 

Zähne zu zeigen, die noch ſchöner wa— 


| ren als ihre Perlen. Ob fie freudig 


geitimmt mar oder traurig, ob man 


ihr jchöne oder gemaate Dinge ins Ohr 
flüfterte, immer lächelte fie. Sie lä- 
&helte unter dem wunderbaren Balda= 
Hin der Santa Maria dei Miracoli, 
als fie dem alten Bräutigam emige 
Ireue Schwor, und ein trauriges Lä- 
cheln umfchwebte ihre Lippen, als fie 
die Stillen Meffen für das Geelenheil 
ihres verjtorbenen Gatten anhören 
mußte. 

Den Frühling verbrachte fin inNtea= 
pel, ven Sommer in Norderney. Ym 
Herbft jedoch überfiedelte Jie wieder in 
ihr Heim, um ihren jchönen Körper 
nod einmal im venezianifchen Meere 
zu baden; und die Gäle ded „Da Mu- 
[a* miderhallten dann mieber. von 
Sang und Gelächter. 

Sieben Ritter bewarben fie um bie 
| fonderbare Frau. Ulle metteiferten 
| miteinander im Schöntun und Aus- 
barren. Der eine war in ihr Haar 
verliebt, dem anderen hatte es ihr 
Lächeln angetan. Auch ſolche waren 
darunter, die ed auf ihre Schäße abge— 
| feben hatten. Andere wieder maren 
| treue Irabanten, die fich damit be: 

gnügten, zu ihrem Hofitaat gezählt zu 
werden; aber auch blutdürjtige Tiger 
umfclichen fie. Sie aber lächelte nur; 
morum man fie auch fragte, ma3 im— 
mer man ihr verfprad. 

Zum Hofitaat gehörte auch der Her: 
309 Fizcari, zu feiner Zeit ein befann= 
ter Don Yuan — jeßt war er fchon ein 
wenig gealtert — fchon nahe an fieb- 
zig und fonnte die Welt in ihrer 
Schönheit nur mehr bewundern. Zu 
den Verehrern zählte auch ein junger 
Univerjitätsprofeffjor Namen? Bars 
baro, der auf dem Gebiet des römischen 
Rechtes europäilchen Ruf genof. 

erner ein jchneibiger preußifcher 
Gardeleutnant und ein Bantier, der 
direft aus Torento hergereift war, um 
die Ichone Wittme zu bewundern. Und 
Ichlieplich ein hübſcher ungarifcher 
Magnat. Angeblid ein Graf, Na: 
mens Georg Kapi. Den Namen mußte 
nicht einmal die Wittme ganz genau. 
Er war dadurch befannt, daß er fort- 

| mährend Karten |pielte und fich lieber 

mit den vier Göttinnen der franzofi- 
Ihen Karten befaßte, ald mit fchönen 
Frauen... 

„sit der Ungar dumm,“ dachte die 
MWittwe ärgerlihd. „Bei den Karten 
verfucht er jein Glüd, während er in 
der Liebe vielleicht mehr Erfolg hätte.“ 

Dachte die Wittmwe wirklich jo oder 
nicht? Nur der Teufel fann die Ge- 
danten der rauen erraten. 

Ueber den Ungarn waren auch Jonit 
fonderbare Gerüchte verbreitet. Vor 
einem Jahre war er in Monte Carlo 
aufgetaudt, mo er innerhalb eines 
Zeitraumes von drei Wochen zweihun- 
derttaufend Franken gemann. Er war 
nicht außergewöhnlich Thon, nur fein 
Geficht hatte etwas anziehend Vorneh- 
med. Er verftand es, jich derart ge- 
Ihmadvoll zu fleiden, daß ihn fogar 
die Engländer bemunderten. Im üb— 
rigen fümmerte er fich wenig um feine 
Mitmenfchen, obzwar er im Rufe eines 
guten Gefellihafters ftand und in einer 
Streitfrage fogar den berühmten Bro- 

geflor Da tömigigen Bees abgeführt 


hatte. Allerdings war damals eine 
ftrafrechtliche Frage aufgetaucht, mäh- 
rend der Profefofr Meifter des Zivil- 
rechtes mar. 

Mit der Wittwe befaßte er ich ab- 
fichtlich wenig. Man fah e3 ihm zwar 
an, daß er fie liebe,doch pielleicht Fürch- 
tete er, fie würde auch ihn ausladhen 
wie die übrigen Verehrer. Er hielt 
fi in ihrer Nähe auf, und wenn fie 
ihn anfpradh, wurde er freidebleich. 

Die anderen waren auf ihn eifer- 
füchtig, und da fie Gefahr mitterten, 
intrigirten fie gegen ihn. Sie jagten 
der Wittme, er wäre gar fein Graf, 
denn bon den ungarischen Herren fenne 
ihn feiner; mahrjcheinlich fei er ein in— 
ternationaler Hochjftapler, und man 
fönne fich noch auf große Skandale ge- 
faßt machen. 

Bei der Frau erreichten fie damit ge- 
rade da3 Gegenteil. Denn gar jonder- 
bar erichufen die Götter die Frauen. 
Und die Wittme mar auch nicht beffer 
als die anderen. So lange jchmwärzten 
fie den lIngarn bei ihr an, bis fie in 
ihn wahnjinnig verliebt war. 

Da aejchah es, daß der Bantier in 
den Sälen des Eaftel da Mojte einen 
Abend gab, zu dem die fchöne rau 
mit ihrem ganzen Hofftaat offiziell 
eingeladen mar. 

&3 mar eine herrliche Nacht; der 
Tiih war mit PBarmarofen gefhmücdt 
und eine Zigeunertapelle mufizirte, 
mas bier als ein Ereigniß betrachtet 
wurde. Durch den Spitenporbang hin= 
durch ftrömte die fräftige Seeluft in 
den Saal. Bis dorthin hörte man den 
Gefang der Gondoliere: 


Heli blinft der Mond durdhs weiße Fenſterlein. 
Komm berab, doll Sehnfucht wart’ ih dein.... 


„Diefes Lied,“ jagte die Witte, 
„bat einer meiner Vorfahren fompo= 
nirtt. &3 wäre fchön, wenn die Zigeu- 
ner e3 jpielten.“ 

Die Zigeuner beratichlagten und 
blidten einander ärgerlih an. Gie 
fannten das venezianifche Lied nicht. 
Da erhob fi Kapi und nahm dem 
Primas die Geige auß der Hand. 

„Wenn gnädige Frau geftatten, mer- 
de ich e3 ſpielen.“ 

Ein Beifalldgemurmel entrang fi 
den Lippen der Zuhörer. Denn der 
Ungar war ein wahrhafter Künftler. 

In feiner Hand ward das billige 
Inftrument zur Wundergeige, wie er 
das alte venezianifche Sonett poll 
Teuer, Gefühl und Hingebung fpielte. 

„sh laff’ mich aufhängen, menn 
da8 fein verfappter Zigeuner ift,“ mur- 
melte der preußifche Leutnant und 
reifte noch in derfelben Nacht in die 
Heimat ab. 

Er war am ftärkiten in die Wittme 
verliebt. 

Die Geige aber hatte auch die Frau 
bezaubert. 

= * * 

Die Liebe, ſchrieb einſt ein römiſcher 
Dichter, iſt manchmal ſo wie ein brei— 
ter, mächtiger Strom — wie der Po 
— voller Sonnenſtrahlen, manchmal 
aber noch reißender als ein Gebirgs— 
bach. Die Liebe der Wittwe war ſo 
wie ein Waſſerfall. 

Am anderen Tag ließ ſich die Witt— 
we von dem ungariſchen Ritter ins 
Theater begleiten. Sie ſaßen allein 
in der Loge und tranken Champagner. 
Die anderen Kurmacher, die das traute 
Zuſammenſein geſtört hätten, waren 
nirgends zu ſehen. Der Würfel war 
gefallen. Die Siegespalme gebührte 
dem Ungarn. 

Man gab „Romeo und Julia“. 

„Das iſt mein Lieblingsſtück,“ flü— 
ſterte die Frau. „Lauter Liebe, Mit— 
telalter und Veilchengeruch! Manchmal 
glaube ich, daß dies alles mit mir ge— 
ſchehen iſt. Lange, vor vielen hundert 
Jahren in Verona.“ 


Um Mitternacht war die Vorſtellung 
zu Ende, und in der ſchönen Mond— 
ſcheinnacht, in blumengeſchmückter 
Gondel, traten ſie den Heimweg an. 

Von weitem war die weiße, fpitzen⸗ 
förmig ausgezackte Steinmauer des 
„Da Mula“ ſichtbar. Auf dem Wege 
ſprachen ſie kein Wort miteinander. 
Die Wittwe fröſtelte unter ihrem leich— 
ten Tuche und ſchmiegte ſich näher an 
ihren Begleiter an. Vielleicht dachte 
ſie zurück an ihre Mädchenjahre, als 
ſie vierzehn Jahre alt war, Lavinia 
hieß und Blumen auf der Piazzetta 
feilbot.. Auch der Ungar ſchwieg. 
Ernſte Gedanken beſchäftigten ihn. 

Es war eine Nacht der Liebe! 

„Warten Sie!“ flüſterte die Frau, 
als ſie aus dem Boote ſtieg und ihre 
Schleppe auf den Marmorſtufen ver— 
ſchwand. „Warten Sie!“ 

* * * 

Das Meer leuchtete! 

Lavinia beugte ſich aus einem Par— 
terrefenſter heraus, deſſen Siein— 
mauer vom Meere beſpült wurde. Sie 
hatte ein lila Spitzentuch auf dem 
Kopſe, durch das das märchenhafte 
Blond ihres goldenen Haares hin— 
durchleuchtete. Er wartete. Um ſich 
mit ihrem Ritter auszuſprechen, lehnte 
ſie ſich, in der Abendſtille, an den Fen— 
ſtervorſprung, ſo wie ſie es von ihren 
venezianiſchen Urmüttern gelernt hatte. 

„Welch wunderſchöne Nacht,“ ſagte 
die Frau zu ihrem Ritter, der ſich auf 
den Rand der Gondel geſtellt hatie, fo 
nahe, daß er ihre Hand berühren 
fonnte. 

„Sp war bie Nacht der Yulia.... 
die Veronefer Nacht.“ 

„Nur die Stridleiter fehlt,“ ant- 
mortete- der Kavalier. 

„et ih fie Hinablaffen?* jcherzte 


rau. 
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—“ 


„Zabinia,“ ſprach er verwirrt, als 
beobachtete er das Meeresrauſchen. 
„Ich reiſe morgen ab.“ 

„Wohin?“ fragte erſchrocken die 
Frau, und das Lächeln, das die Män— 
nerherzen gefangen nahm, verſchwand 
aus ihren Grübchen. 

„Ich weiß es ſelbſt nicht,“ murmelte 
er halblaut, als wollte er irgendeinem 
unſichtbaren, ihn verfolgenden Schat— 
ten ausweichen. 

„Und wann kommen Sie zurück?“ 

„Nie!“ 

Erſchrocken öffnete ſie die Lippen 
und ihr reines lächelndes Augenpaar 
füllte ſich in einem Augenblick mit 
Tränen. 

Lange ſchwiegen beide. 

„IIch ſchulde Ihnen ein Geſtändniß,“ 
brach Lavinia das Schweigen, „ich 
dürfte es Ihnen vielleicht niemals ſa— 
gen... ich liebe Sie!” 

Sie erfchauerte und zitterte fröftelnd, 
als fühlte fie erft jet, mie fühl die 
Naht war. Vom Oftwind getrieben, 
wurden fchmwere Wolfen über den Be- 
feitigungen am Himmel fichtbar. 

Er ergriff das Wort. 

„Berftehen Sie mich doch, Lapinia. 
Mein Herz würde auf dem Wege ver— 
bluten, aber ich muß fliehen, denn ich 
will Sie nicht unglüdlich machen. Als 
ih Sie das erfte Mal fah, dachte ich 
fofort daran, diefen Schaf zu erobern 
und zu rauben. Uber jegt habe ich 
feine Kraft. Ich bin wahnfinnig. Und 
fo Ichleht bin ich nicht, daß ich Sie 
ins Verderben ftürzen würde.“ 

„sh verjtehe Sie nicht,“ ermiderte 
die blonde Frau. 

„Lavinia! Sie haben mir ein Ge- 
ftandnif gemacht. Auch ich will Yhnen 
geitehen. Sie follen milfen, daß ich 
fein Graf bin. ch bin ein Abenteu- 
rer, der jeine Freude daran hat, die 
Welt zum Narren zu halten. Mein 
einnehmendes Aeupßere verbirgt dunfle 
Schatten. Lavinia! Wollen Sie alles 
Schlechte über mich wiffen? Ein ent- 
laffener Sträfling fpricht jegt mit Ih- 
nen. Laffen Sie mich fliehen!” 

Lapinia lächelte. 

„Das ift eine Probe,“ fprah fie 
leife, „wie fie in den orientalischen 
Märchen mit den Königstöchtern und 
den verzauberten Prinzen vorzufom- 
men pflegen. Aber ich beitehe die 
Probe. Denn mein Herz gehört Yhnen 
und jelbjt in Sträflingätleidern mwür- 
de ich Sie lieben.“ 

Der Ritter jchmieg. 
war weiß mie Wade. 

Die Frau fprach meiter. 

„Selbſt hr edler Gefichtsausdrud 
berleugnet nicht Ihre vornehme Ab— 
ſtammung. Die Grazien überſchütte— 
ten Sie mit Tugenden und verliebte 
Frauen waren Ihre Lehrerinnen. Das 
kann kein Abenteurer ſein, der ſo edel 
iſt! Ich habe Sie mit dem Gelehrten 
disputiren gehört und bewundere Sie. 
Unter meinen Bekannten iſt keiner, der 
an Sie heranreichen würde.“ 

Der Kavier faltete die Hände. „Mein 
Geſicht iſt im Mitroviczaer Zuchthauſe 
ſo blaß geworden,“ flüſterte er, „wo ich 
zwei Jahre geſeſſen bin. Erſt voriges 
Jahr kam ich wieder ans Tageslicht. 
Im Walde fand ich meine vergrabenen 
Schätze und machte mich auf, um die 
Welt zu erobern. In Monte Carlo 
lächelte mir das Glück. Aber in Vene— 
dig waren mir die Würfel nicht hold. 
Hier verſteht man das Falſchſpielen 
beſſer als ich. Ich bin ein Bettler, La— 
vinia! Mein ganzes Vermögen, das 
mir geblieben iſt, ſehen Sie, iſt dieſer 
ſchwarze Ring. Man würde glauben, 
er ſei aus Eiſen, es iſt aber Gold, nur 
iſt es oxydirt. Im Mitroviczaer 
Zuchthauſe habe ich ihn von einem 
Mädchen bekommen, das vor zwei Wo— 
chen an Lungenſchwindſucht geſtorben 
iſt. Von einem Mädchen, das liebte.. 
Ein ſchwarzer Ring.“ 

„Zeigen Sie!“ ſprach Lavinia mit 
fieberhafter Neugierde. 

Sie nahm ihm den Ring ab und 
voll ſtolzer Glückſeligkeit, als wäre es 
ein königliches Geſchenk, zog ſie über 
ihre von Brillanten leuchtenden roſi— 
gen Finger den ſchwarzen Verlobungs— 
ring. 


Sein Geſicht 


— — — 


Die drei Vriefe. 


Von Juſtus Marta Schönthal. 


Er atmete tief auf, ergriff einen 
kleinen Privatbriefbogen, ſteckte eine 
neue Feder in den Halter und begann 
zu ſchreiben: 

„Mein liebes, liebes Frauchen! 

Nun iſt es alſo doch ſo weit gekom— 
men?! — Ehrlich geſtanden, ich fürch— 
tete es längſt. Es hat mich nicht über— 
raſcht. Du weißt ja nicht, was Deine 
Lippen Nachts im Traume ſprachen, 
wenn ich wachen Auges dalag, lauſchte 
und nur ab und zu leiſe in die Kiſſen 
ſtöhnte. Du weißt nicht, wie Deiner 
Seele Tiefſtes Nachts über Deine be— 
benden Lippen kam, — weißt nicht, 
welche Qualen ich ſchweigend erdul— 
dete. Nein, es hat mich nicht über— 
raſcht! Ich wußte, daß es kommen 
würde. Ich wußte, daß dieſer Beſuch 
in M. nur ein Vorwand ſei, ein Vor— 
wand zur Flucht. Und ich habe Dich 
nicht zurückgehalten. Ich konnte nicht. 
Ich ſtehe ſo wehrlos dem allen gegen— 
über, ſo kraftlos, ſo elend. 

Mußte es wirklich ſein? Müſſen 
wir auseinandergehen? 

Ich will nicht von mir reden, nicht 
von der Leere, von dem öden Grauen, 
das in meinem Daſein zurückbleibt. 
Du ſollſt nicht aus Mitleid zu mir 
zurückkommen! 

Aber muß ich Dich wirklich an all 


| ein 


das Schöne, an all das überirbifch 
Gute erinnern, muß ic} Dir das piele 
Gemeinfame, da3 uns verbindet, un= 
löslich aneinanderfettet, ind Gebächt- 
niß zurüdrufen? Kann mwirflid der 
eine Tag des Grold Did jo bon 
Grund aus wandeln, daß Du die 
ganze Vergangenheit veraißt? Weg- 
twirfft wie ein mertlojes Kleid? 
Schau, Frauchen, Du weißt, ich bin 
Ichlehter Brieffchreiber; aber 


Er lehnte fich fchmwerächzend zurüd 
und warf die Tyeder fort. War das 
wirklich der richtige Ton? ; 

Mechaniſch griff er nach links und 
entnahm einer Nickeldoſe eine Zi— 
garre. Das Streichholz fing nur 
ſchwer Feuer; plötzlich zerbrach es und 
der brennende Kopf flog quer über 
den Schreibtiſch, geradewegs auf den 
Briefbogen. Noch ehe er ſich vom fei- 
nem Schreck erholt hatte, leckten ſchon 
zierliche kleine Flammen an den Buch—⸗ 
ſtaben hoch. Aergerlich trug er das 
halbverkohlte Papier zum Ofen. Dann 
lächelte er plötzlich wie verlegen. Nein, 
abergläubiſch war er nicht. Blöd—⸗ 
ſinn! — Uber er müßte die Sache an— 
ders anpacken. Vielleicht war's doch 
ein Wink von oben ... Gleichviel. 
Und er ſchrieb: 

„Meine liebe Frau! 

„Verzeih mir, wenn ich nicht ganz 
dem Wunſche Deines Briefes nach— 
komme. Es verbindet uns doch zu 
viel, als daß man gleich Schluß ma— 
chen könnte. Ich kann es wenigſtens 
nicht. Und ich müßte mich ſehr in Dir 
täuſchen, wenn ich annehmen ſollte, 
daß in Dir alles ausgelöſcht iſt. 
Darum halte ich es für das Gera= 
tenſte: Wir betrachten den Schritt 
noch nicht als endgiltig, ſondern mehr 
als Probe. Das läßt doch immer 
noch beide Möglichkeiten offen. Und 
wenn es dann in einem halben, einem 
ganzen Jahre nicht anders geht, bön— 
nen wir ja noch immer uns beiden die 
Freiheit geben. Ich mutmaße, daß 
dieſer Ausweg auch Deinen Beifall 
findet und bitte Dich, mir ein Zeichen 
Deines Einverſtändniſſes zu geben. 
Jedenfalls wollen wir doch gute 
Freunde bleiben, nicht? 

In dieſem Sinne ſtets Dein 

Erich.“ 

Aufmerkſam las er die Zeilen 
durch; dann wurde er nachdenklich. Er 
ſah im Geiſte zwei dunkle Augen, ſah 
einen ſchöngeſchweiften Frauenmund 

und vermeinte die Worte zu hören: 

| ‚Nur feine Halbheiten! Nur feine 
Halbheiten!" Da wurde er wütend; er 
zerfnülte den Bogen und jchleuderte 
ihn in eine Ede; fofort jprang er aber 
auf, befann fi — das Zimmermäd- 
chen durfte ihn nicht finden — und er 
trug den Brief ebenfalls zum Dfen. 

Dann bik er die Zähne zufammen, 
fo heftig, daß ihm der Kiefer jchmerzte, 
ergriff einen dritten Bogen und fchrieb 
— große, fteife, grobe Buchitaben: 


Sehr geehrte und gnädige Frau 

‘ch beienne mih zum Empfang’ 
‘hres Schreibens vom 12. cr. umd teile 
Ihnen darauf ergebenft mit, daß mei⸗— 
nerjeit3 dem angebeuteten Schritte 
nichts im Wege fteht und ich bereit bin, 
die Ronjequenzen aus Jhrem Briefe zw 
ziehen. Ich muß Ihnen anheim geben, 
fich jelbjt die nötigen Kenntnifle ber 
bezüglichen Vorfchriften des Bürger» 
lichen Geſetzbuches — es kommen für 
die gerichtliche Scheidung die Paragra⸗ 
phen 1564 bis 1687 BGB. in Betra 
— zu verſchaffen, ſofern Sie ed n 
vorziehen, ſich alsbald an einen An⸗ 
twalt zu wenden. ch möchte nicht vera 
fehlen zu bemerfen, daß Sie bei ber er» 
forderlichen vermögensrechtlichen Auß- 
einanderjegung auf mein vollfte3 Ent» 
gegenfommen rechnen können. 

Ich bitte, die Verficherung genehmte 
gen zu wollen, daß ich nad) mie bor 
verbleibe 

mit vorzüglicher Hochachtung 
Dr. jur. Erich Gärtner.“ 
Und den Brief ſchickte er ab. 


ich 


Fett und Kälte. 


Die Fettſtoffe ſind die ergibigſte 
Wärmequelle für den Organismus. 
Ein Gramm Fett lieft 9.3 Kalorien, 
da3 ift fast das Doppelte von dem, mas 
Eiweit oder Kohlenhydrate liefern. Ye 
größer die Wärmeabgabe nad außen 
ift, deito Iebhafter ift das Bedürfniß 
des Körpers'nach Fettaufnahme Ein 
intereifantes Beifpiel dafür führt 
Bunge an: Reifende im hohen Norden 
berichten übzreinftimmend, daß fie jeht 
bald die Gewohnheit der norbifchen 
Naturvälter afzeptirt haben, täglich 
mit Behagen ein paar Pfund Butter 
oder Tran zu verzehren, daß aber der 
frühere Widermwille gegen große Yett- 
mengen fich jofort wieder einftellte, = 
bald fie in märmere Zonen zurüdie 
ten. Die Neger auf den Plantagen der 
Iropenländer dagegen genießen bei der 
Tchweriten Mustelarbeit eine an ⸗ 
ten arme, aber an Kohlenhydraten ſehr 
reiche Nahrung. 


— Vom Kaſernenhofe. — Neben⸗ 
mann: Menſch, Schulze, ſitz' doch 
nicht ſo brütend auf dem Gaul wie 
Kolumbus, als er das Gleichgewicht 
der Eier entdeckte.“ 

— Variante. — A.: Na, Dein 
Muſiker hier in der Nachbarſchaft iſt 
wohl ausgezogen, man hört ja ſeine 
Poſaune gar nicht mehr?“ 


.... 


ze = —— is ift nur auf 
ige n zu um Erholung z 
ins Bad gereiſt.· — 
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De Erben von Senkenberg. 


° Kriminalroman von Grid; Ebenitein. 


(2. Fortſetzuꝝa.) 

„So! Weiter ſagie ſie nichts?“ 

Ich glaube nicht! Ich achtete auch 
nicht viel darauf, denn ich hatte im— 
mer noch ein dumpfes Gefühl im 
Kobf von dem Weingenuß ... aber 
halt — jetzt fällt mir ein — ſie ſag— 
ie doch noch etwas! Von einer Ue—⸗ 


berraſchung, die ſie mir dabei berei— 
ten molle — von Mitteilungen, die 
mich in Erſtgunen verſehen würden. 
Dann brach ſie plötzlich ab, ſchüttelle 


mir nod) einmal die Hand und-faate: 
Na, geh jet nur, es ift ja fchon 
fpät! Auf Miederfehen Sonntag!” 
„Die Saustur blieb offenftehen, 
während Sie im Garten waren?“ 
„Sal E38 konnte doch niemand 
Binein, da e3 feinen andern Zugang 
gibt ala den, auf dem mir ftanden# 
„Und nachher?" 
. „Dann ging ich fort. Xch Hört« 
in ber Stille der Nacht noch deutlich, 
mie Mutter Rabl ins Haus zurüd- 
ging, dad Tor floh und es von in- 
nen berfperrte.“ 


‚mand, während Sie draußen ftanden, 
ins Haus eindrana?“ 

„Bolfommen fiher! Nach meiner 
meien. Der Mond fchien, 
batte da3 Tor fortwährend vor Au- 
gen.” : 


„Dann erflären Sie mir, wer den |g 


Mord begangen haben kann! Die 
Hausbeforgerin revidierte, ehe fie um 
neun Uhr das Tor ichloß, alle Win— 
tel — &8 mar niemand 
In Mutter Rabls Wohnung maren 
Sie felbft und die alte Frau. Die 
Fenſter des Erdgeſchoſſes find verait- 
tert, jene des erſten Stockwerkes wa— 
ren, da die Familie Brankow ver— 
reiſt iſt, durch Rollbalken geſchloſſen, 
und die Manſarde iſt zu hoch, um 
ohne Leiter eindringen zu können!“ 

Eisler zuckte müde die Achſeln. 
„Ich weiß es nicht!“ 

„Gibt e3 irgend eine Perfon, auf 
die Sie Berdadht haben könnten?“ 

„Rein!“ 

„Hatte Frau Rab! vielleiht Fein- 
be? Gie verlieh Geld auf Pfänder 
— da pflegt manderlei borzufom- 
men!“ 

„Mutter Rabl hat nie einem Men- 
ſchen Uebles getan. Sie war weder 
hartherzig. noch nahm ſie Wucherzin-⸗ 
fen. Das ganze Viertel weiß das 
und nennt ſie nur „die gute Mutter 
Rabl“ — ich würde einen Eid darauf 
ablegen, daß ſie keinen einzigen 
Feind beſaß auf Erden!“ 

„Und doch liegt ſie ermordet in der 
Totenkammer!“ 

Ein Augenblick des 
trat ein. 

Dann ſagte der Unterſuchungsrich— 
ter in verändertem Ion: „Eisler -—— 
befinnen Sie fih — mollen Sie wirf- 
Iih. dabei bleiben, Nafenbluten ge- 
babt zu haben? 3 ift dies ein fo 
alter, abaebrauchter Aniff —” 

„Es it die Wahrheit, Herr Un- 
terſuchungsrichter!“ 

„Sie werden ſich vielleicht doch ei— 
nes Beſſeren beſinnen, wenn ich Ih— 
nen ſage, daß unter Frau Rabls Sa— 
chen zwei Verzeichniſſe gefunden wur— 
den, welche genaue Angaben einerſeils 
über ihr Vermögen, anderſeits über 
die vorhandenen Wertgegenſtände 
enthalten. Nach jenen Verzeichniſſen 
fehlt von der aanzen Habe der alten 
Frau nichts ald jene fünfhundert 
Kronen, die man hei Xhnen fand!“ 

Eisler ſchwieg. 

„Haben Sie verſtanden?“ fuhr der 
Unterſuchungsrichter mit ſchwerer 
Betonung fort. „Es fehlt ſonſt nichts! 
Es war alſo kein Raubmord. Und 
Feinde hat Frau Rabl nach Ihrer 
eigenen Ausſage nicht beſeſſen! Es 
war auch — wieder nach Ihrer eige— 
nen Ausſage — keinem Fremden 
möglich, in das Haus zu dringen. 
Dagegen hatten Sie, als künftiger 
Erbe, wohl ein ſtarkes Intereſſe, die 
Erblaſſerin gewaltſam aus den. 
Wege zu ſchaffen, um zu Ihrem Er— 
be zu gelangen! Sie allein hatken 
auch Intereſſe, alles andere unange— 
taſtet liegen zu laſſen, bis auf einen 
Heinen Betraa für die nächite Zeit. 
Sie waren in der Nacht der Tat ım 
Haufe. Ihre blutigen Fringerab: 
brüde fanden fich, wie die daftyloft:- 
pifche- Unterfuchung feititellt, nicht 
bloß am Rande der Wafchichüffel, 
fondern aud) am linfen Arm der To- 
ten. . Niemand fahb Sie das Hau? 
verlaffen. Der Anblid der Leiche rref 
ein Entfegen in Xhnen hervor, mie 
e8 nur Mörder an der Bahre ihrer 
Dpfer empfinden. Inter diefen Um: 


Schmeiger3 


Händen nod zu leuanen, ift faft... ! 


naib!” 

Selir Eiöler biidte ‚verftört auf. 
Dann fuhr er fich mit der Hand üder 
die Stirn. 

„Erbe?“ murmelte er. 
ten Sie da von Erbe?“ 

„Stellen Sie fih nur nicht fo un- 
wiffend!” rief Dr. Masmut ärger: 
ib. „Sie haben ja doh nah Br: 
brechung des Kaſſenſchrankes das 
Teſtament der Ermordeten geleſen — 
und daraufhin erſt den Raub aufge— 
geben. Sie wiſſen ſo gut wie ich, 
daß Frau Rabl Sie zu ihrem Erben 
gemacht hat!“ 

Leichenbläſſe deckte Eislers Geſichi. 
Einen Augenblick lang ſtarrte er den 
Nichter wie entgeiſtert an. Dann 
ſchlug er aufſtöhnend beide Hände 
vor das Antilitz. 

Ich! Ich! Ich!?“ ſtammelte 
erſchüttert und brach 
ſches Schluchzen aus. 

Er ſchien ganz gebrochen. Silas 

pel rückte unruhig auf ſeinem 
tuhl herum. Wasmut aber ſuchte 
die weiche Stimmung zu benutzen. 

Na alſo,“ ſagte er in beinahe vä— 
eeeerlichem Ton, „ganz verhärtet ſind 

Sie ja doch nicht. Nun nehmen Sie 
 Bernunft an — legen Sie ein offe- 


„Was fag- 


er 
in fonpulfivi- 


| felfenfeft überzeugt davon wie Du!” 


Anfiht wäre dies ganz unmöglich ge- fie bin. D 
und ich | eine Heine 


| und nahm 


im Haus. | fag 


: ietzt ein Meſſer 
„Sie find ganz ſicher, daß mies | Hätte, ich alaube, 


nes Geftändnis ab, da3 Tann bjeles 
milder. WBielleicht maren Sie von 
dem ungewohnten Meingenuß betrun- 
‘en unt fingen Streit an mit Mut- 
‚ ter Rabl? Im Affekt kann es wohl 
paſſieren, daß man dann ...“ 
„Ich habe nichts zu geſtehen,“ un— 
terbrach ihn der Gefangene, wild 
auffahrend. „Es iſt ſchmählich, daß 
Sie Ihre Macht dazu benützen, mer 
ein Geſtändnis abzupreſſen, das ich 
nie machen werde! Nie! nie! nie 
Denn ich bin unſchuldig — ob Sie 
es nun glauben oder nicht — es iſt 
doch ſo! Niemand ſoll wagen...“ 
Er ſtarrte drohend um ſich. Und 
dann beſann er ſich plöklich. Die jäh 
aufflackernde Wut erloſch und mach— 
te wieder tieffter Niebergefchlagenhe:t 
Platz. 
„Machen Sie mit mir, was Gie 
wollen,“ ſagte er matt, „mein Leben 
iſt ja doch verſchandelt — und alles 
zu Ende. Alles zu Ende...!” 
Zell: 


Masmut ließ ihn in die 
zurüdführen. 

Danı fab er fih nah Hempel um. 

‚Was faaft Du-jegt? So fanft, 
wie er fich anfanas aab, ift er wohl 
nicht! Donnermwetter — menn der 
zur Hand gehabt 
er mürbe eö mir in 
die Bruft aeftoßen haben!“ 

Silas Hempel faate nichts. In tie— 
fe Gedanfen verfunfen, ftarrte er nor 
ann 30q er felbftveraeilen 
Schnupftabat3dofe heraus 
eine Prife. 

Madmut lächelte. Er Fannte Diele 
emohndheit des Freundes, die bieier 
„Bedantenflären“ nannte. 

„SH glaude gar, Silas, Du zimer: 
felft noch immer an feiner Schuly!“ 

te er endlich. 

„Diindeitens Ein ich noch nicht fo 


— 


| 
fnurrie der berükmie Deteftiv mür- 
riſch. „Es ſpricht ja manches in 
ſeinem Benehmen dafür — aber —“ 

„Es iſt einfach ein lückenloſer In— 
dizienbeweis! Und Dein heiß geſuch— 
tes „Motiv“ haſt Du nun ja auch!“ 

„Wieſo?“ 

„Die Liebſchaft mit der jungen 
Brankow! Ich bin gar nicht ſo 
überzeugt, daß ſie nur einſeitig war 
— Eisler iſt ein hübſcher Burſche, 
und ſein ganzes Weſen hat etwas 
merkwürdig Vornehmes, ich möchle 
beinahe ſagen „Ariſtokratiſches“ ... 
trotzdem iſt es gewiß, daß der Alte, 
der ein Deſpot ſein ſoll, die einzige 
Tochter nicht einem armen Volks— 
ſchullehrer gegeben hätte. Ganz an— 
ders würden die Dinge gelegen ha— 
ben, wenn Eisler bemittelt geweſen 
wäre. Mit Geld konnte er allerlei 
anderes anfangen, z. B. ein Gut 
pachten oder ſonſt etwas. Er brauch— 
te alfo Geld. Und vamit haben mir, 
denke ich, da& allerbeite Motiv zur 
Tat!” 

„ao To!” 

Da? war alles, wa3 Hempel faate. 
Dann ariff er nach feinem Hute und 
empfahl fich. 

„sh Mill mal verfuhen, draußen 
in der Natzr über die Sadhe rusra 
nachzudenfen. Vielleicht komme ich 
dann zu beſſerer Klarheit.“ 


V. 

Als Silas Hempel ſpät abends 
von ſeinem Spaziergang zurückkehrte, 
empfing ihn Wasmut mit verſchmitz— 
tem Lccheln. 

„Ss Hatte doch recht mit meiner 
Vermutung in bezug auf Eisler 
Liebichaft,” Tagte er triumphierend. 
„Heute, mährend Du meq mwarjt, faın 
„Te“ zu mir! Ein bildftönes Ge: 
ichöpf, Tage ih Dir!“ 

„sraulein v. Brankow 
Dir?“ 

„Jawohl! Melitta v. Brankow! 
Heimlich natürlich! Hinter Papas 
Rücken. Stolz wie eine Königin 
und holdfeliq mie eine Tee betrat Tre 
mein armfeliaed, nüchterne® Burzau 
und —” 

„Laß die dummen 
wollte ſie?“ 

„D, alles Mögliche! Eritens mir 
anzeigen, daß fie fich troß des Mı- 
beritandes ihrer Familie ald3 Eidler 
„Braut“ betradhte... wad ih dan« 
fend zur Kenntni® nchm. Dann 
mir verfichern, daß er „beitimmt” un- 
fchuldiq fei, und alle aeaen ihn vor— 
liegenden Berdachtsgründe „Unftnn“ 
wären... mas ich natürlich mit hof: 
lichem Lächeln quittierte.” 

„Weiter!“ 

„Dann wurde fie ein bißchen zor— 
niq, was ihr entzüdend ftand. Eno- 
lich wollte fie willen, mie jeine An— 
aelegenheit jtehe? Wu? er gejagt? 
MWie er fich verantwortet habe ulm. 
Da fagte ich ihr nun natürlic:: hands 
off, Mig Brantom! Nicht fo gere- 
bezu, aber doch deutlich genug. Du 
veritehft: Ich kehrte den linterfu- 
chungsrichter heraus! Sie ließ ſich 
aber nicht einſchüchtern, ſondern wur— 
de nur ärgerlich. Es müſſe unbe— 
dingt etwas für Eisler geſchehen. 
Ich ſolle ihr einen Anwalt nennen, 
der ſeine Unſchuld an den Tag brin— 
ge. Denn unſchuldig ſei er, uſw.“ 

„Du nannteſt ihr einen?“ 

„Rein! ch ftellte ihr vor, daß eı 
einen Verteidiger ohnehin von feiten 
bes Gejehed befäme, und daß ber 
nad meiner Meinung in dem jehigen 
Stadium nit viel werde ausrichten 
fönnen. Sie braude einen Marr, 
der Seit und Geihhid genug habe, um 
fih ganz ihrem Dienft zu meihen. 
Entlaftung3material gäbe e3 anfchei- 
nend nicht viel. Nur wenn nadıge: 
mwiejen werben fönnte, baß ein ande: 
rer der Täter jei oder minbeftens eirı 
ftartes Interefje an der Tat gehabt 
haben muß, fönnte Eisler3 Lage Rd 
verbefiern. Und dann fam mir eimz, 
wie ich hoffe, glänzende bee!“ 

„Du miefeft fie an mich?” 

„sa! Sch mußte, daß Deine Mit- 
fion bier erlebiat ift und Du nihts 
andere? vor Dir Haft. Und ic 
glaubte bemerft zu Haben, daß Dich 
ber Fall intereifiert... .* ; 


war bet 


Witze! Was 


„Sehr! Ich danke Dir, Wasmut! 
Du hätteſt mir gar nichts Angeneh— 
meres tun können. In dem Fall 
ſteckt etwas! Ich fühle das immer 
deutlicher, je mehr ich mich 
danken damit beſchäftige. 
Eisler oder ein anderer der 
iſt — es ſteckt noch ein Geheimnis 
drin —“ 

„Bah! Was fellte.. .?“ 

„Do& weiß ich netürlich noch nicht. 
Aber ich werde es ſchon herausbrin— 
aen. ch alaube, ich hätte auch ohre 
Tpeziellen Auftrag die Hände nicht 
dabon aelaffen, denn mie gefaat: Der 
Fall padt mich! Wann kommt Fräu— 
fein v. Brantom?“ 

„Morgen gegen Mittag. Gie finh 
aegenmärtiq auf der Sammerfriighr 
— und denke Dir nur, welcher Zu: 
fall: in Buchenbera!“ 

„Mo Eisler zum Lehrer 
wurde?” 

„sa! Die alten Brantoms hatten 
davon feine Ahnuna.” 

„Und fie glaubt an Eisler In- 
ſchuld?“ 

„Felſenfeſt! Ich bitte Dich: Ein 
verliebtes Mädchen! Die glaubt doch 
natürlich auch das Tollſte in ſolchem 
Fall!“ 

„Wer weiß! Liebe hat einen un— 
trüglichen Inſtinkt ...“ 

„Ich ſehe ſchon, wie es kommen 
wird, alter Silas! Wir beide arbei— 
ten wieder mal „kontra“! Dir iſt der 
Idealiſt eben nicht auszutreiben!“ 

„Nein! Gottleb nicht! Und ich 
bin dabei nie ſchlecht gefahren, indem 
ich ſtets mehr die guten Inſtinkte der 
Menſchhceit in Betracht zog.“ 

„Unſer alter Streit! Ich behaup— 
te auf Grund meiner Erfabrungen: 
ſie hat gar keine guten Inſtinkte!“ 

„Weil Du ein verknöcherter Kri— 
minaliſt ſchlimmſter Sorte biſt!“ 

„Danke!“ Wasmut lachte. „Uebri— 
gens haſt Du mir ja ein paar Aus— 
nahmen gezeigt — was freilich nur 
die Regel beweiſt.“ 

„Na, weißt Du, wir wollen nicht 
ſtreiten. Schließlich haben wir wich— 
tigeres zu denken jetzt, und — ich 
würde Dein Freund nicht geblieben 
ſein durch all die Jahre her, wena 
Du ſo ſchwarz wäreſt. wie Du Dich 
gibſt!“ 

Vierundzwanzig Stunden ſpäter 
erklärte Silas Hempel ſeinem Freun— 
de, daß er ſoeben ein kleines Quar— 
tier in der Vorſtadt St. Leonhard 
gemietet habe und ſchon am nächſten 
Morgen dahin überſiedeln werde. 

„Du haſt alſo den Fall Rabl-Eis— 
ler übernommen?“ 

„Ja! Und es iſt aus vielen Grün— 
den notwendig, daß ich nun Deine 
Gaſtfreundſchaft nicht länger in An— 
ſpruch nehme, liebet Wasmut. Vor 
allem biſt Du doch Unterſuchungs— 
richter —“ 

„Und Du: Gegenpartei!“ 

„Bielleicht!” 

„Fräulein Branfom hat Dich alfo 
von der Unichuld ihres Liebiten völ- 
liq überzeugt?“ 

„Ich Halte fie mindeftens nicht für 
ausgefchloffen — troß Deines jcho- 
nen SIndizienmateriald,” antmortete 
Hempel ruhig. 

„Was - wirft Du zunächſt 

Der 


tun?” 

„Das mei ich noch nicht!“ 
Detektiv, nahm eine verfchloffene Mie- 
ne an. „MWahrfcheinlih nur meinem 
nftinft folgen, der mich noch jelten 
betrogen hat.“ 


ernannt 


nun 


Meniae Tage ſpäter beſchloß Si— 
las Hempel, Frau Moſer einen Be— 
ſuch abzuſtatten. Gleichzeitig wollte 
er noch einmal die verlaſſene Woh— 
nung der Mutter Rabl, die morgen 
geräumt werden ſollte, einer genau— 
en Durchſicht unterziehen. 

Es war doch möglich, daß ihm oder 
den Polizeibeamten, die inzwiſchen 
wiederholt Nachforſchungen darin ge— 
pflogen hatten, irgend ein Umſtand 
von Bedeutung entgangen war. 

Als er ſich dem Hauſe, das noch 
ſtiller und verödeter ausſah als ſonſt, 
näherte, war es kaum vier Uhr nach— 
mittags. 

Trotzdem fand er die bisher ſtets 
offene Gartentür verſperrt. Gin 
primitiv angelegter Draht -Glocken— 
zug zog ſich durch den Vorgarten nach 
dem Haustor. 

Als Hempel daran zog, ließ ſich ſo— 
fort im Hauſe das Gekläff eines klei— 
nen Hundes hören. Dann wurde 
die Haustür aufgeſperrt, und Frau 
Moſers beleibte Geſtalt ſchlürfte 
durch den Garten heran. 

„Na, Sie haben ſich ja 
Kriegszeiten verbarrikadiert, 
Moſer!“ lachte der Deiektiv. 
ben wohl Angſt 
Mordgeſchichte?“ 

„Ja, Herr Hempel! Wenn man ſo 
einſam iſt — und keinen Mann bei 
ſich hat — und ſo ſchreckliche Sachen 
paſſiert ſind ...“ 

„Na, na, ſo arg iſt's doch nicht! 
Jetzt iſt ja wieder Ruhe!“ 

„Meinen Sie?“ murmelte fie, ihm 
cuf den Flur folgend und jcheu um 
fich blidend. „ch wollte bloß, Sie 
müßten mal eine Nacht bier jo mut- 
terfeelenallein zubringen wie ih! Da 
mürden Sie anders reden! Aber ich 
nehme mir heute die Meitefte vom 
Säufter drüben zum GSihlafen ber- 
über... .“ 

„So ängftlih find Sie geworden?“ 

„Ja! Nämlich —“ ſie blickte ſich 
wieder ſcheu um und flüſterte dann 
raſch: „Es iſt nicht mehr geheuer 
hier! Sie kann keine Ruhe finden im 
Grab. Sie gebt um!“ 

„Wer —? Mutter Rabl?“ 

„Wer denn Tonjt?” 

„Solden Unfinn merden Sie dod 
nicht im Ernft glauben, Frau Mo: 
fer!“ 

„So? Wenn ich’3 mit eigenen Ob: 
ten leibhaftig gehört habe!“ 

„Was? Wanr?“ 

„Das Rumoren droben in ihrer 
Wohnung. Heute Nacht und geftern 
au 
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„Sie haben wirklich Geräufh in 


der Rabl’fhen Wohnung gehört? 


: Mährend der Nat?" 


„Sp gewiß, mie Sie hier vor mir 


in Ge= | ftehen!“ 
Ob nun | 
Täter ı fentlich zleich nachgefehen?“ 


„Und dann? Eie haben doch hof: 


„Ich 2?!" Gott foll mich bemah- 
ren! Ich werde do nicht hinaufge- 
ben, wenn ein Gefpenft sben umgeht!" 

„Aber heute früh! Die Schlöfier 
mweniaftens mußten Sie repidieren!” 

„Nicht um eine Million wäre ih 
allein hinauf gegangen!“ 

„Herrgott, das ift aber doch hre 
perdammte Pflicht und Schuldigteit! 
Es find doch no Frau Rabl3 Sa: 
chen darin, und zwei Schlöffer find 
bald erbrochen. Menn nun Diebe die 
Gelegenheit benußt hätten . . .” 

„Wie follten Diebe ind Haus fom= 
men? Nein, nein — ed mar gemiß 
ein Gefpenft. Diebe hätten ja aud) 
feinen folchen Lärm gemacht.” 

„Sie find eine Närrin! Gefpenfter! 
Melh ein Unfinn! Und jet werden 
Sie augenblidlih mit mir hinauf» 
fommen, verftanden? Ach mill mid 
in Ihrer Gegenwart überzeugen, baß 
alles in Ordnung ift an den Schlöl- 
fern. Hier ift mein Erlaubnisfchein 
zum Betreten der Wohnung.” 

Hempela Befürchtungen waren nur 
zu gerechtfertigt. Schon von weitem 
faben fie, daß die Tür der NRablichen 
Mohnung nur anaelehnt tar. 

Er mar aufer fich por Werger. 

„Da haben Sie hre Geipeniter! 
GEingebrocden ift morden! Hatten Sie 
doch meniaftens gleih Lärm aefchla= 
cen und den Machpoften von der 
Straße gerufen! Der hätte in |hrem 
„Sefpenit” ficher einen guten Yang 
gemacht!“ 

Frau Mofer war tief beftürzt. 

„Diebe! Wenn ich Eloß begreifen 
fönnte, wo fie hereingefommen find,“ 
faate fie. „Sch verfperrte dch Haus 
und Gartentor fchon immer um fie- 
ben Uhr jebt und babe abfolut nichts 
Verdächtiged bemerti. Im Haus 
fann fih niemand verftedt gehalten 
baben — da fah ich alles genau nad). 
Und vorgeftern ald Sie mit den Po- 
lizeibeamten das Tebtemal hier ma 
ren, mar ja noch alles in beſter Ord— 
nung!“ 

„Wo fie eingedrungen find, werden 
wir fchon feititellen. Machen Ste 
nur, daß Sie jeht hinunter fommen, 
Frau Moier, fonft vertreten Sie mir 
bier etwaige Spuren.” 

„Na ja, ich aehe jchon! Ach graul 
mich ohmedies genug hier oben... :“ 
Sie fhlürfte dapon. 

„Halt!“ rief ihr SHempel plößlich 
nah. „Bitten Sie doc Herrn Dr. 
Richter einen Augenblick herauf. Ich 
möchte ihn fprehen. Wenn die Ker- 
fe fo rumorten bier, muß er doc 
Ihliehlih auch etmas gehört haben 
davon!“ 

„Der Herr Doktor iſt ja aber gar 
nicht mehr hier! Sonſt hätte ich ihn 
doch natürlich geweckt, als ich vor— 
geſtern nachts zum erſtenmal glaub— 
le, Mutter Rabls Geiſt ginge hier 
um! Schon vorgeſtern Mittag rei— 
ſte er ab!“ 

Silas Hempel ging haſtig bis an 
den Rand der Treppe zurück. Die 
Nachricht traf ihn ganz unerwartet. 

„Wie — Dr. Richter iſt ausgezo— 
gen? Davon ſagten Sie mir doch vor— 
geſtern noch kein Wort!“ 

„Konnte ich auch nicht! Sie waren 
am Mormittag bier, und erft eine 
Viertelftunde fipäter befam er das 
Telegramm. eine Mutter Iregt 
im Sterben — da mußte er gleich 
abreiſen.“ 

„Haben Sie das Telegramm geſe— 
hen?“ 

„Natürlich! Sogar geleſen! Es war 
aus Wien von einer Tante, bei der 
ſeine Mutter lebt. „Komme ſofort, 
Mama ſchwer erkrankt, wahrſchein— 
lich hoffnungslos. Tante Erna,“ 
ſtand darin. Der arme Herr war 
ganz verzweifelt. Uebrigens iſt er 
ja nicht ausgezogen, nur verreiſt.“ 

„Er hat die Wohnung nicht ge— 
kündigt?“ 

„Nein. Sowie ſeine Mutter beſſer 
iſt oder — alles vorüber, kommt er 
wieder. Er hat auch all ſeine Sa— 
chen hier gelaſſen. Bloß eine Hand— 
taſche mit Wäſche nahm er mit!“ 

Der Detektiv atmete unwillkürlich 
auf. Dieſe plötzliche Abreiſe hatte 
ihn einen Augenblick lang mit unbe— 
ſtimmtem Verdacht erfüllt. 

Zur Vorſicht fragte er noch: „Ließ 
er Ihnen eine Adreſſe zurück?“ 

„Natürlich! Ich ſoll ihm ja ſeine 
Briefe und Zeitungen nachſchicken. 
Heumarkt Nr. 3 wohnt ſeine Tante.“ 

Hempel notierte ſich die Adreſſe. 

Dann wandte er ſich zurück zu der 
erbrochenen Wohnungstür. 

Die Nachmittagsſonne warf ſchrä— 
ge Strahlen durch das Gangfenſter 
auf den Stiegenflur, deſſen Zement— 
fläche dadurch hell beleuchtet war. 

Aber wie vorſichtig der Detektiv 
auch jeden Fußbreit Boden unterſuch— 
te, er konnte nicht die leiſeſte Spur 
eines Fußabdruckes darauf finden. 

Das gewöhnliche Türſchloß war 
mit einem Sperrthaken geöffnet wor— 
den, das zweite, nach amerikaniſchem 
Syſtem konſtruierte, einfach ausge— 
ſägt. 

Kein Wunder, daß Frau Moſer 
glaubte, ein Geſpenſt rumore da ohen 
herum. Es mußte einen netienLärm 
in dem totenſtillen Hauſe verurjacht 
haben! 

Die Kerle haben offenbar Dr. 
Richters Abreiſe beobachtet, dachte 
Hempel, und gewußt, daß fie e3 even- 
tuell nur mit einem alten Weib auf: 
zunehmen haben würden. Und Beu- 
te gab e3 genug zu Holen. Mut: 
ter Rab Hat ja eine ganz nette 
Sammlung von teilmeile jehr mert- 
vollen Schmudjachen hinterlaffen. 

Vorfihtig, um ja feine etwaigen 
Tußfpuren zu zerftören, betrat er das 
düftere Borzimmer. 

Hier war noch alles fo, wie man 
eö bei Entdedung ber Leiche gefun⸗ 


u" 
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Zmei alte Stroßfeffel, ein halbblin- 
der Spiegel und ein Schirmftänder 
bildeten die ganze Einrichtung. 

Geradeaus ging e3 in die Küche. 
Hempel überzeugte fi, daß auch hier 
alles war, mie fie es vorgeftern ver⸗ 
laffen hatten. 

Er Hatte e& übrigens nicht ander 

‚ erwartet. 
;e3 fiber nur auf Wertaeaenftände 
abgejehen hatten, bier zwiſchen den 


Mas follten Diebe, die 


Er nahm ihn heraus und as | mas nur — Nur bon 


— Eigenium Felix Eis— 
ers.“ 

Es waren dieſelben unbeholfenen 
Schriftzüge Mutier Rabls, wie in 
den von ihr angelegten Inventarver— 
zeichniſſen. 

„Sonderbar“, dachte der Detektiv 
kopfſchüttelnd, „wie kommt der arme 
Junge, deſſen Mutter für Geld Ar— 
beiterhemden nähte und der fich müh- 


| paar armfeligen Holzmöbeln und dem ſam durch Stundengeben förtbrachte, 


bißchen Geſchirr ſuchen? 
Ihr Ziel konnie nur das zweifen— 


zu den koſtbaren Dingern da? 
Denn koſtbar ſind ſie! Sehen aus 


| ftrige Gemadh fein, das a!3 Magazin | mie alte Kamilienerbitüde!“ 


‚ für Kleider, MWäfche, alte Bücher und 


Er hob dad Schächtelchen in die 


Möbel benugt worden mar, und too | Tafhe und machte fih daran, noch 


fih in einem uralten Tabernakel— 
Ihrant die vielen Schmudetuis be: 
fanden. 


; Er jchien richtig Falkuliert zu ha= 
en 


Schon der erfte Blic! beim Eintritt 
zeigte, daß hier fremde Hände ae- 
bauft hatten. Ind wahrhaft vanda= 
liſch gehauſt! 

Hatte ſchon der Mörder alles in 
heilloſe Unordnung gebracht, ſo mach— 
te es jetzt geradezu den Eindruck, als 
habe einWahnſinniger hier ſein Spiel 
getrieben. — 

Bilder und Spiegel waren ausein— 
andergeriſſen und lagen als Trüm— 
merhaufen in einer Ecke. Die Ta— 
peten hingen in Fetzen von der Wand. 
Der hübſche, für einen Liebhaber ſehr 
wertvolle Tabernakelſchrank war ein— 
fach in kleine Stücke geſchlagen. 

Ein Blick durch die offenſtehende 
Tür zeigte, daß in dem anſtoßenden 
Kabinett, das Mutter Rabls MWohn- 
und Schlafraum geweſen, dieſelbe 
Verwüſtung herrſchte. 

Kein Bild war mehr ganz, ſo— 
gar der alte Divan und die Bettma— 
tratze waren der Länge nach aufge— 
ſchnitten. 

Hempel ſtarrte ſchweigend um ſich. 

Warum hatten ſie das getan? War 
ihnen der Schmuck zu wenig? Such— 
ten ſie nach Bargeld? 

Aber die Zeitungen, die ja mit 
wahrer Gier alle Einzelheiten der 
Mordtat gebracht hatten, berichteten 
doch auch, daß ſchon der Mörder ver— 
geblich nach Bargeld hier ſuchte, da 
dieſes ſich im Laden wohlverwahrt 
befand. 

Die Diebe hatten alſo wiſſen müſ— 
ſen — 

Plötzlich zuckte Silas Hempel zu— 
ſammen und ſtarrte faſſungslos auf 
ein glitzerndes Etwas, das wenige 
Schritte von ihm entfernt am Boden 
lag. 

E3 mar ein offenes Schmudelui, in 
dem fich eine mit Brillanten bejeßte 
Türkifenbrofche befand. Zugleich jah 
er noch andere Schmudgegenjtände 
teila in ihren Etwi2, teil3 oyne diefe 
am Boden liegen. 

Sie hatten den Schmud alfo gar 
richt geraubt? Vielleiht nicht einmal 
geſucht? 

In fieberhafter Haſt kniete er nie— 
der und raffte die verſtreuten Etuis 
zuſammen. Er trug das Verzeichnis 
aller in der Wohnung befindlichen 
Gegenſtände bei ſich. 

Nun verglich er Stück um Stück 
damit. Es fehlte kein einziges. 

In tiefes Sinnen verloren, ſtarrte 
er zu Boden. 

Es war alſo, wie er gleich an— 
fangs inſtinktiv geahnt: Man hatte 
Mutter Rabl nicht ihres Geldes we— 
gen ermordet, ſondern aus einem an— 
dern Grunde. 

Irgend etwas war in ihrem Beſitz 
geweſen, das der Mörder ſich aneig— 
nen wollte. Und was er in der Mord» 
nacht nicht gefunden Hatte, ba3 mar 
er nun noch einmal zu fuchen ge= 
fommen. 

Hatte er e8 gefunden? Was fonnte 
es fein? Und mer mar der Mör- 
der? 

Eisler jaß ja hinter Schloß und 
Riegel! 

Vielleicht ein Komplice? 

Hempel mies den Gedanten topf- 
ichüttelnd von fih. Das einzige Mo- 
tiv, das Eisler etma aehabt haben 
fonnte, wurde hinfällig angefichts die= 
ſer nachträglichen Verwüſtung. 

Vielleicht ein Sammler? Solche 
Dinge waren ſchon vorgekommen. 
Es gab Liebhaber, die toll auf ir— 
gendein beſonderes Stück waren und 
nicht die Mittel hatten, es zu erwer— 
ben. 

In Paris war erſt kürzlich ein 
Mord aus dieſem Grunde um einer 
Elfenbeinminiatur willen verübt wor— 
den. 

Mutter Rabl beſaß nur wenige 
Antiquitäten, und dieſe waren von 
iht ſelbſt mit großer Genauigkeit in 
das Verzeichnis eingetragen worden. 

Und es war ja alles vorhanden! 


VI. 

Während Silas Hempel ſich ver— 
geblich den Kopf darüber zerbrach, 
mas für ein Geheimnis dieſen Tat— 
fachen zugrunde liegen fönnte, fiel 
fein Bli zufällig auf den legten Ge- 
genitand, den er vom Boden aufgeho- 
ben und gebanfenlos in der Hand be= 
halten hatte. 

Es war eine fleine mit verbliche- 
nem Atlas überzogene Schachtel aus 
der Empirezeit, deflen Dedel eine von 
Blumengeminden umlränzte griechiiche 
Lampe, in MWaflerfarken auf den 
Atlas gemalt, zierte. 

innen lagen zwei Brillantohrge: 
bönge, deren feltiame Formen ihm, 
mie er fich erinnerte, fchon bei der er- 
ſten Inventaraufnahme aufgefallen 
waren. 

Die Steine waren in Form eines 
Pentagramms gefaßt und den Mit- 
telpunkt bildete je eine ſchwarze, of⸗ 
fenbar ſehr wertvolle Perle. 

Ein Stückchen Watte bildete die 
Unterlage. Dieſes hatte ſich wahr⸗ 
ſcheinlich infolge des achtloſen Hin⸗ 
werfens der Schachtel und 


nen, flockigen“ Wolle 
über — Fra 
ganz 


einmal nach Spuren des Diebes im 
Zimmer zu ſuchen. 

Aber er konnte nichts entdecken. 
Schon wollte er die Sache ärgerlich 
aufgeben, als er plötzlich an einem 
Glasſplitter eiwas enideckte, das ſeine 
Aufmerkſamkeit erregte. 

Es war ein Büſchel brauner Woll⸗ 
flocken, eigentlich ein ganzes Stück— 
chen Kamelhaarfilz, das offenbar beim 
Gehen durch die ſcharfe Glasſpihe 
aus einem Filzſchuh herausgeriſſen 
worden war. 

Es konnte nur von dem nächtlichen 
Einbrecher herrühren, denn er hatte 
Bilder und Spiegel erſt zerbrochen. 

Nun war der Mangel an Fußſpu— 
ren freilich erlärt. Der Menſch hatte 
Filzſchuhe übergezogen! 

Aber wie zum Kuckuck war er nur 
ins Haus gedrungen? Hempels Ge— 
danken flogen wieder zu Dr. Rich— 
ter, deſſen Abreiſe ihm plötzlich in 
merkwürdigem Licht erſchien. 

Richter beſaß ja als Mieter einen 
eigenen Torſchlüſſel. Wenn ſeine 
Abreiſe nur fingiert geweſen wäre? 
Wie leicht konnte er nachts in das 
Haus zurückgekehrt ſein! 

Je länger Hempel nachdachte, deſto 
mehr wunderte er ſich, daß man bis— 
her Dr. Richter ſo wenig beachtet 
hatte. Er machte einen harmloſen 
guten Eindruck — jawohl. .. 

Aber er war erſt vier Wochen 
vor dem Morde ins Haus gezogen 
und nun wenige Tage danach ver— 
ſchwunden. Auch in der Mordnacht 
hatte man niemand kommen oder ge— 
hen ſehen. Auch damals fehlten Fuß— 
ſpuren. 

Wer weiß, ob Dr. Richters Anwe—⸗ 
ſenheit im Hauſe nicht nur den Zweck 
gehabt hatte, Mutter Rabl mit Liſt 
oder Gewalt einen beſtimmten Gegen- 
ſtand zu entwenden? 

In großer Aufregung ſtürzte der 
Detektiv zu Frau Mofer binab. 

Er fand fie in ihrer Küche lä— 
chelnd einen Brief lefend. ALS fie 
Hempel erblidte faate fie: „Denken 
Sie — Soeben brachte der Poitbote 
mir einen Brief von Dr. Richter aus 
Wien. Gottlob, feiner Mutter geht 
es befier! In acht Tagen kommt er 
wieder. Und ich foll nur qut fchauen 
auf feine Zimmer, daß nichts in Un: 
ordnung gerät, fchreibt er. Er iſt 
namlih furdtbar genau in allem. 
Ein Stäubchen kann ihn fchon zur 
Verzweiflung bringen!“ 

Hempel ftarrte die breit und behag- 
lih am Herdeck lehnende Hausbeſor— 
gerin verblüfft an. 

„Er hat geſchrieben? Er kommt 
wirklich wieder?“ fragte er endlich 
ungläubig. 

Leſen Sie ſelbſt!“ Sie reichte ihm 
da3 Briefblatt. 

a, da ftand e3 mirflich in unge- 
mein feinen, zierlichen Schriftzügen 
geichrieben: In acht, längitens zehn 
TIaaen beabfichtiate Dr. Richter wie— 
derzufommen! 

„Sollte ich wirklich ein Narr ge= 
mweien fein?” dachte Silas faſt be— 
fhamt über einen Merdacht, der 
zwar erft vor wenigen Minuten in 
ihm aufgetaudht, ihn aber trob- 
dem tie eine Offenbarung gepadt 
hatte. 

„Dann fiel ihm das Filzftüdichen 
mieber ein. 

„Hören Sie, Frau Mofer — Sie 
haben ja Dr. Richter wohl auch be= 
dient?” 

Natürlich.“ 

„Haben Sie nie braune Haus— 
ſchuhe aus Kamelhaarfilz bei ihm 
geſehen?“ 

„Nein. Solche beſitzt er nicht. Er 
hat nur ein Paar Hausſchuhe, die 
ſind aus rotem Saffianleder.“ 

„Nun — er braucht ſie ja nicht 
getragen zu haben. Es iſt jetzt Som— 
mer —“ 

„Er hat Feine, ſage ich Ihnen! 
Ich kenne doch jedes Stück in ſeinem 
Beſitz, denn ich muß wöchentlich ein— 
mal die Schränke innen reinigen. Der 
iſt ja mehr auf Ordnung aus wie die 
genaueſte Hausfrau!“ 

„Dann beſitzt er vielleicht einen 
Schlafrock aus dieſem Stoff? Dun— 
kelbraun, ſehr flockige Wolle — be— 
ſinnen Sie ſich?!“ 

„Da brauche ich mich gar nicht zu 
beſinnen. Schlafrock hat er über— 
haupt keinen. Aber —“ die Haus— 
beſorgerin ſah den Detektiv miß— 
trauiſch an, „warum fragen Sie denn 
danach?“ 

„Ach, es war nur ſo eine Idee!“ 

„Herrgott — Sie werden doch nicht 
denken — das wäre doch zu arg. ..“ 
Frau Moſer wurde bleich. 

„Na, beruhigen Sie fi nur! ch 
fehe ja ein, daß e3 Unfinn war. Die 
Schlüffel feiner Wohnung und den 
Torjehlüffel hat er wohl mitgenom- 
men?“ 

„Bemwahre! 
Verwahrung.“ 

„Sp?“ 

„Jawohl! Und menn Sie mwirl- 
lich den geringften Verdacht auf bie- 
fen ruhigen, vornehmen Herrn, der 
nur feine Bücher im Kopf hat, haben, 
dann mill ih Sie gerne hinüber füh- 
ren in feine Zimmer. Damit Sie 
fich felbft überzeugen fünnen, daß er 
fein einzige Stüd von |hrer „braus 
dt. Und 


Er gab fie mir in 


fern» zu denten!” Sie mar ganz au⸗ 
ber ich. 

Silad begann fih faft ein menig 
vor fich felbft zu fchämen. 

63 mar twirflic eine unfinniae 
‘bee bon ihm gemweien. Cinzig auf 
die Tatfache einer unerwarteten Ab 
reife geftübt, die aemik harmlos mar 
— fonft würde Richter meder mie- 
derfommen, noch die Schlüffel. hier- 
gelaffen haben. 

„IH danke”, fagte er eimas ver—⸗ 
legen, „e3 liegt aar fein Grund vor, 
in Dr. Richter8 Wohnung einzudrin: 
gen.” 

„Und oben?” Frau Mofer deutete 
nad der Manfarde. „Wa3 haben Sie 
denn eigentlih aefunden? Waren 
wirflih Diebe da?“ 

„Semi! Obwohl nicht3 von den 
Wertfachen aeitohlen murde.” 

„Da8 berftehe ich nicht —“ 

„Zröften Gie fich, Frau Mofer, ih 
au nicht vorläufia! Aber mas ih 
noch jagen wollte: Reinen Mund ges 
halten! Kein Wort über diefe Dinge 
zu iraend jemand!” 

„Ra, das meib ich fchon, Da 
—— Sie keine Angſt zu ha— 

u? 

‚Sie begleitete Hempel noch bi8 an 
die Gartentür. Dort fagte fie: „Wif- 
fen Sie auch fon, morgen fommen 
die Herrichaften aus dem erften Stod 
oben zurüd. Der Herr Major mar 
aeftern bei mir und fagte, ih folle 
die Wohnuna inftand fehen. 

„So? X dachte, fie feiern erft fürz- 
ih auf Sommerfrifche aezogen?“ 

„a. Uber dem anädiaen Fräu— 
fein foll die Quft dort nicht hefom- 
men. ‘ch glaube, fie werden anders- 
wohin gehen fpäter — der Herr Ma- 
jor redete menigftens fo dergleichen. 
Vielleicht ift e8 auch megen dem, daß 
ih von dem Gefpenit in der Rabl- 
Ihen Wohnung fhrieb und daß I 
nicht mehr allein im Haufe bleiben 
mollte. . .“ 

Hempel achtete faum auf das Ge: 
Ihmwäß der Alten. Gein fuchender 
ng war dur die Gtraße gealit- 
en. 

„Gibt es da feinen Wagenſtand in 

der Nähe?“ fragte er plößlich. „Ich 
möchte gerne fahren. 
„Der nächſte Stand iſt ziemlich 
weit. Aber da ſchräg gegenüber 
wohnt ein Fuhrwerksbeſitzer, der faſt 
immer ein Gefährt zu Hauſe ſtehen 
hat. Ich habe es neulich auch für 
Dr. Richter geholt — wenn Sie 
wünſchen —“ 

Nein, danke. Ich lann ja ſelbſt 
hinüber gehen“, ſagte der Deiektiv 
raſch. „Adieu, Frau Moſer!“ 

Diesmal hatte ſeine Vermutung ihn 
alſo nicht getäuſcht: er wußte nun, 
wie Richter auf die Bahn gekommen 
war. Und das hatte er mit ſeiner 
Frage bezweckt. 

„Es läßt mir nun einmal keine 
Ruhe“, dachte er, haſtig über die 
Straße dem bezeichneten Haufe zu— 
Ichreitend, „ih muß miffen, ob er da- 
mals auch wirklich abgereiſt iſt? 
Schließlich könnte er ſich ja immer 
noch ſchon vorher einen zweiten Tor—⸗ 
ſchlüſſel haben anfertigen laſſen.“ 

Ein glücklicher Zufall wollie es, 
daß er nicht nur wirklich ein Ge— 
fährt in Bereitſchaft fand, ſondern 
auch denſelben Kutſcher bekam, der 
Richter nach dem Südbahnhof gefah— 
ren hatte. 

Der Mann erinnerte ſich der Fahrt 
ganz genau, da er den jungen Sprach—⸗ 
gelehrten ja vom Anſehen kannte und 
außerdem ein glänzendes Trinkgeld 
erhalten hatte. 

Durch unauffällig und geſchickt ge— 
ſtellte Fragen brachte Hempel heraus, 
daß Dr. Richter in der Tat ein Bil— 
let gelöſt und fünf Minuten ſpäter 
mit dem aus Kärnten kommenden 
Eilzug weitergefahren war. 

Der Kutſcher war nämlich am 
Bahnhof geblieben, um gleich etwaige 
Paffagiere mitnehmen zu fünnen, hat» 
te aber feine Fuhre befommen und 
bon feinem Kutfchbod aus durch die 
Glastüren der Halle einen Teil des 
Perrond überjehen können. 

Treo all dem gab fih Hempel 
in feinem Innern noch nicht ganz 
zufrieden. Das einmal ermachte 
Mibtrauen mollte nicht zur Ruhe 


fommen. 

So entjchloß er fi zu einem Ich» 
ten Schritt. Er gab ein Telegramm 
an die von Richter angegebene Adrefje 
auf —, in dem er anfragte, wann 
Dr. Richter nah Graz zurüdkehre. 
Ein Fachtollege wünfche ihn in einer 
mwiffenfchaftlihen Ungelegenheit um 
fein Urteil zu fragen. 

Nun mußte e3 fih ja zeigen, ob 
die Wiener Adreffe rihtig mar. Er 
bezahlte die Rüdantwort und begab 
fih dann nad) feiner Wohnung, imo 
er die Hausbeforgerin verjtändiate, 
daß er ein Telegramm auf den Na— 
men „Dr. Mittler” erwarte. 

Zwei Stunden fpäter lag die Rüd- 
antwort vor ihm. 

„Kann megen Krankheitsfall in 
der Familie erft in einer Woche in 
Graz eintreffen. Wenn dringend, bitte 
um brieflihe Darlegung. 

D. Richter“. 

Nun war e3 flar: Silas hatte eine 
falfhe Spur verfolgen mwollen. Dr. 
Richters Angaben entfpradhen der 
Wahrheit, er hatte mwirklich die Ab» 
icht, zurüdzulommen, die angebene 
Adreffe mar feine fingierte geiwejen. 

„Welches Glüd, daß die Sache 
fih fo rafch aufllärte und ich feine 
Zeit dabei verlor“. dachte Hempel. 

Dann beichloß er, Wasmut aufs 
zufuchen, ihn von dem Einbrud in 
der NRabifchen Wohnung zu verflän« 
digen und feine Anficht darüber zu 
hören. 5 

Auch der Zettel, den er bei dem 
Ohrringen gefunden hatte, ließ ihm 
feine Ruhe. Da fie ausdrüdlich als 
„Eigentum“ Ei3ler3 bezeichnet waren. 
mußte er doch irgend eine Auftlärung 
darüber geben können? 


: — 
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Yerfönliche Bonfultation frei. 


Sn vielen Fällen, mo ber Patient 
lommen kann, fann er noch am jelben 


fehren. 


Keine gefährlihen Droguen ober Methoden. 


einfach, ungefährlich und ficher. 


ur Behandlung in unfere Mlini! 
age geheilt nah Haufe zuriüd- | 


Unfere Behandlung iit 


Mir heilen, mo e3 andere nicht können. 


Danernde Heilung garantirt. 
Langjährige Erfahrung. 
Erfolgreiche deutiche Methoden. 


Gröhte und beitansgeitattete Office in den Bereininten Staaten. 
ründliche körperliche und X-Strahlen- Unterfuchung, 


Eine 


einſchließlich einer 


rin-Analyfe tft in allen Fällen münfdhensmwertb, und mir laden Patienten 


in allen Theilen des Landes Berglichtt ein, unjerer Office, wenn möglich, 
uſta 


wenigſtens einen Beſuch abz ten 


Rath 


frei. 


Ale Behandlung fireng vertraulich, 


Warum ein Anvalide oder Schmädhling fein? 
ben, wenn Fräftige Gefundheit Ihnen Erfolg im 
Handeln Sie heute. 
MWir haben feine gegen oder reifenden Pertreter. 

Befu en Gie uns Direft. 


Schneiden Sie dies aus. 
Warnung! 
aben nur eine Office. 
prechitumben tänlıch von 19 
Uhr Abende. 


nahe Harrison Strasse, 


Das Eigenheim. 


or Hellmuthten Moor. 


Seit Jahr und Tag hatte ich mei- 


ich ihn endlich einmal wieder im Cafe 
traf. Das heißt, wa3 man in unferer 
Zeit jo Jahr und Tag nennt: vier oder 
fünf Monate mochte e3 her fein, daß 
wir und zum lebten Male begeanei 
waren. m der Zmwifchenzeit hatte ich 
nichts von ihm aehört — mas mid 
mundernahm, denn man hörte fonit 
allerlei von ihm — und ich freute mic 
deshalb, ihn anjcheinend bet allerbe- 
ftem Wohlfein zu finden. Die Beine 
behaglich von jich aeitredt, den Kopf 
mit dem mirren Haar zurücdaeleat, Jah 
er träumerifch den Rauch feiner 3i- 
garre nach, und da auf dem Marmor: 
tifhchen neben der Kaffeetaffe auch 
eine Kognafflafche und ein leerer Au: 
chenforb jtanden, hatte ich feine lr- 
fache, an feinem materiellen und ibeel- 
len Wohlbefinden zu zweifeln. 

Uber er hatte mich faum bemerft, 
als er e3 für angebradt hielt, feinem 
Geficht einen erniten und wehmütigen 
Ausdrud zu geben. Auf meinen Gruß 
drüdte er mir nur ftumm die Hand. 
Und al3 der Sellner jich nad) erfolg- 
ter Bejtellung zurüdgezogen hatte, 
fagte er in einer melandolifchen Art, 
bie mir neu an ihm war: 

„Wir haben uns lange nicht gefehen. 
Mie findeft du mih? — PBeränbdert, 
nicht wahr? Gealtert?“ 

„Hm.“ — ch mufterte ihn noch ein- 
mal. Er jah aus wie das blühende 
Leben — wenn e3 aejtattet tft, diefen 
abgegriffenen Ausdrud zu gebrauchen. 
„Ein bißchen dider biit Du geworden.“ 

„Dider?!” miederholte er entriiitet. 
„Abgemagert bin ih! Mindeftend 
zwanzig Pfund habe ich abgenommen! 
— Gage mal, hat man Dir gar nicht3 
erzählt? ft niemal® von mir bie 
Rede geweſen?“ 

„Nein,“ geitand ich ehrlih. „Ach 
babe mich wohl gewundert, wo Du 
eigentlich ftedit — aber erzählt hat 
mir niemand etwas.“ 

Ja, ſo ſind die ſogenannten Freun⸗ 
de hier in Berlin! Ein paar Monate 
raus — und man iſt vergeſſen. Man 
muß die Leute direkt anpumpen, wenn 
man ſich in Erinnerung halten will.“ 

„Ra, erlaube mal — das tuſt Du 
doch eigentlich Hinlänglih — wenn ich 
* an unſer letztes Zuſammentref⸗ 
en“ — — 

Er unterbrach mich mit einer weiten 
Handbewegung. 

„Laſſen wir's auf ſich beruhen — 
was hilft es, darüber zu reden? Aber 
bag Du mir feine Veränderung ans 
merfft! — Wie Du mich bier jiehft, 
bin ich ein Heimatlofer — eine Art 
befjerer Landftreiher — ein Mann 
ohne Haus und Hof, ohne Kind und 
Kegel!“ 

„ya, 5 MR Du denn da3 nicht im- 
mer? 

Er beugte Ti gegen mich vor und 
jah mir mit einem bilifteren Bli in 
bie Augen. 

„Rein!“ jagte er gramvoll. „ch bin 
es nicht immer geweſen! Weißt Du, 
was ich beſeſſen und verloren habe? 
Unwiederbringlich verloren habe? — 
Ein Eigenheim! Ein Ei—gen —heim!“ 

Er wiegte ſich förmlich auf dem 
Wort. Ich war ein wenig verdutzt 
und mußte nicht recht, was ich antwor⸗ 
ten ſollte. Aber es ſchien ihm auch 
auf meine Antwort ſehr wenig anzu— 
kommen. 

„Ich muß es Dir erzählen — ein— 
mal muß ich es mir vom Herzen her— 
unterreden. Du meinſt, ich ſei immer 
ſo eine Art von Vagabund geweſen. 
Möglich. Aber gerade deshalb habe 
ich mich immer nach einem Heim ge— 
ſehnt — einem Haus, irgendwo drau— 
Ben, weit von der Stadt — einem klei⸗ 
nen Haus in einem blühenden Garten, 


das mir-gehörte, mir-gang allein." — 


hr Born. biö 4 Uhr 9 
Sonntag nur von 10 bi3 


CHIGAGO MEDICAL GLINIG 


526 Sud State Strasse, 


— EEE 
! Seine Stimme brad) in Rührung, aber | 
' er faßte Jich mannhaft. 


ne Sehnſucht ſich erfüllen. 
nen Freund Pfiſterer nicht geſehen, als 


Warum Miperfolg da- 
Leben bringen fann? 
Karten ift gefährlich. 
Mir 


Nachm., und von 6 bis 7 
12 Vorm. 


“ - 


CHICAGO, ILL. 


| davon habe ich nichts geſehen. „Weißt 


| wenn ich hinausgefahren wäre, 
ı hätte ich mahrjdeinlicdh mal den Uns 


| Leute find mir unfympathilc. 
| dem Mann mollte ich feine Auseinan- 


| voll. 


ſig. 
So eine Terraingeſellſchaft iſt nämlich | 
ı ein ideales nftitut, muß ic Dir fa- 
ı gen. 


alles der linternehmer. 


Sonntagpon; Chicago, Sonntag, den 12. Januar 1918, 


zwölf Zimmer? — Nun, ein 
Ucbeitssimmer muß ich doch haben — 
und eine Bibliothek, die Bücherfamm- 
lung mächft doc im Laufe der Jahre 
— effen muß man aud, alfo ein EB- 
zimmer — dann hat meine rau Ti 
Ihon lange einen Ylügel gewünſcht, 


den man doch auch nicht in den Keller 


ſtellen kann — die Schlafzimmer — 
die Fremdenzimmer — Rauchzimmer 
— Salon. — — Es kommt ſchon her— 
aus! Wenn man auf dem Lande 
wohnt, dann ſind zwölf Zimmer nicht 
zu viel — weißt Du.“ 

„Na, und — dann wurde gebaut?“ 

„Ja — es wurde gebaut! — Aber 


Du,“ habe ich zu meiner Frau geſagt, 
„wenn wir uns das anſehen, was man 
ſo einen Rohbau nennt, dann gehen 
unſere ganzen Illuſionen zum Teufel. 
Könnte man an einem ſchönen Men— 
ſchen noch Freude haben, wenn man 
ſeine Eingeweide geſehen hätte? — 
Alſo wir ſind nicht ſo dumm. Wir 
laſſen uns überraſchen.“ Und dann — 
dann 
ternehmer getroffen — und ſolche 
Mit 


derſetzung haben. Er bekam ſein Geld 
— und damit baſta!“ 

Das Maß meines Erſtaunens war 
Ich konnte nur noch ſtottern, 
hilflos ſtammeln. 
„sa, hat er denn“ 
„Ach To,“ meinte Pfifterer nachläf- 

„Das habe ich noch nicht erzählt. | 


a — 


Wenn die Bande jich auch hin- 
terher gemein benommen hat. Wlfo 


' die Gejelichaft gab auch noch Baugeld 
| — wenn Du weißt, mas das ift." — 


Ich nickte ſchwach. 
„Alſo, das Baugeld, das ſchluckte 
Ich hatte nur 


das letzte Drittel zu zahlen, wenn alles 


| fertig war. — Da haben wir nun alfo 
ı bier in Berlin gefeljen, 
| Frau und ih — mie die Kinder haben 
| wir und gefreut auf unfer Häuschen! 
© | Kaum fallen haben mir e& 


meine liebe 


können, 


daß endlich, endlich unſere Sehnſucht 


„Nun, in die 
s, als ſollte mei— 
Mit der 
Zeitung kam meine Frau eines Mor- 
gens zu mir — gerade an einem Mor- 
gen, an dem mich der Ekel vor dem 
Berliner Leben und Treiben beſonders 
quälte. Denn die Penſionsinhaberin 
hatte gedroht, uns auf die Straße zu 
ſetzen, weil ich mit einer Lappalie im 
Rüdjtand war. „Da lied,“ jaate mei- 
ne rau. „ch, wenn mir das mög 
lid machen könnten — mein ganzes | 
Leben lang würde ih Dir dankbar 
jein.” — Cine Unnonce war es — und 
ich hatte ſie kaum geleſen, da war mein 
Entſchluß auch ſchon gefaßt. Die Ter— 
rain- und Baugeſellſchaft Klein Zittow 
bei Neu Glienow in der Mark“ — — 

„Hör auf.“ — 

„Alſo die Geſellſchaft verkündete, 
daß ſie gewillt ſei, den armen Groß— 
ſtädtern zu einem Eigenheim in herr 
lichſter Natur zu verhelfen. Das heißt, 
zunächſt zu einem Terrain. Und zwar 
— das war der Clou der Sache — zu 
einem Terrain auf Abzahlung! 
Ohne jede Anzahlung! — Ratenweiſe! 
— Alſo, ich ſetze meinen Hut auf — 
und hin zu der Geſellſchaft. Es war 
wahrhaftig ſo, wie es in der Zeitung 
ſtand. Nichts hatte man zu zahlen — 
gar nichts s heißt, nach einem 
halben Jahr erſt war die erſte Rate 
fällig. Es war alſo 'eigentlich nichts 
anderes, als wenn man die Miete in 
Berlin bezahlt hätte — und dafür 
wurde man Grundbeſitzer!“ 

„Haſt Du denn die Miete in Ber— 
lin“ 
„Unterbrich mich doch nicht immer! 
— Alfo ic) will Dich nicht mit Vorge- 
—— aufhalten — nach vierzehn 
Tagen beſaß ich ein Terrain in Klein— 
Zittow bei Neu Glienow in der Mark. 
In herrlichſter Lage — meilenweit 
konnte man von da aus nach allen Sei— 
ten hin über die Felder ſehen, kein Hü— 
gel und kein Wald beeinträchtigte die 
Fernſicht. Mein Grundſtück lag an 
einem kleinen See — einem reizenden 
kleinen See, in dem Enten, Gänſe und 

Hühner ſchwammen.“ 
„Ra, erlaube mal — die Hühner“ — 
— ſchwammen natürlich nicht, nein, 
die gackelten nur am Ufer ſo hin und 
her. Es war ſo — ſo, was man einen 
Dorfteich nennt, weißt Du. Nicht ge⸗ 
rade zum Baden, aber ungemein ma= 
leriſch. — Alſo da lag mein Grund 
und Boden, ber Boden, den ehemals 
der fleißige Landmann beadert hatte. 
Auf dem follten nun blühende Bäume 
wachen, jollte mein Heim erftehen — 
mein Eigenheim!“ 

„a, halt Du denn” — — 

„sh habe Dich fehon einmal gebe- 
ten, mich nicht beftändig zu unterbre- 
hen! Alfo ich habe mir zunädhit einen 
Baumetjter gejucht, einen vertrauens- 
würdigen Architeten von gutem Ruf. 
Bmergmann — Du meiht ja mohl — 
der mal die Millionenpleite gemacht 
bat. Erit mollte ich ihm den Bau des 
Häuschen? in Baufch und Bogen über- 
tragen. Wer er meinte, mit den Gelb- 
geichichten wollte er nicht3 zu tun ha— 
ben — damit hätte er fchon üble Er- 
fahrungen gemaht — er mürbde nur 
die Eniwürke anfertigen und den Bau | 
beauffichtigen, die Ausführung aber 
einem Unternehmer übertragen, an den 
ich alles zu zahlen hätte.“ 

Er jah mich drohend an — aber ich 
Thludte die Unterbrehung hinunter. 

„Die Pläne für das Häuschen mur- 
den reizend, ganz reizend, fage ich Dir! 
Zwölf hübjche, geräumige Zimmer — 
Portiermohnung — Zentralheizung — 
eleftrifhes Liht — Bad — W. €. in 
jedem Stodwert — viel Nebengela— 
Waſchküche — Weinkeller — Obſt— 
keller.“ — — 

Ich tranſpirirte. 

Am Gotteswillen — woau brauchtt 
denn“ - 


jem Frühling jchien e 


in Erfüllung gehen follte! E3 war ein 


; Zraum — aber e& war der jchönite 


ſich | 


u 


Iraum meines Lebens! 

Mit zitternder Hand goß er 
einen Kognaf ein und 6 in Brü— 
ten. Ich ſtellte zunächſt ein Wahr— 
ſcheinlichkeitserempel an; ob ich nach— 
her die Zeche zu zahlen hatte — oder 
ob er hier einen Kellner gefunden hatte, 
der anfehrieb, Gemettet: hätte ich auf 
mich, und e3 ftellte fich jpäter heraus, 
daß ich die Wette gemonnen hätte. 
Einftweilen dauerte mir aber das 
Schweigen doch zu lange, und ich er- 
innerte ihn fanft: 

„Und dann feid hr eingezogen?” 

Gr fuhr aus tiefftem Sinnen 
„sa,“ fagteer. „Das heit — mieber | 


die weite Handbewegung — „mas man | 
Sch ehe es noch | | 


fo einziehen nennt. 
bor mir, ivie mir hinausgefahren find | 

- mie wir Hand in Hand-durch alle 
Räume gegangen find, aus jedem Fen— 
fter aefehen haben, alle Wafferhähne 
haben laufen lajfen, 


den — nein, Wogenbranden und Wal 
desraufchen — alfo alüdfelig waren 
wir. Glüdfelig. Was tat es, daß 


toir zunächit noch nicht alle Räume be= | 


mohnen fonnten? „Daß elf * 
vorläufig unbenutzt blieben? Wir 
hatten doch das Dach unſeres Haufes 
über dem Kopfe — mir fchliefen in un- 
ferem Gigenheim! Drei 
Tage!“ 

„Und dann?“ 

„Dann — dann kamen Menſchen — 
rohe, ungeſchliffene Menſchen, die alle— 
ſammt Geld von mir haben wollten — 
Geld — von mir!!! Nun, ich habe 
mit meiner Meinung nicht hinter dem 
Berge gehalten. Da haben ſich die 
Schurken zuſammengetan — Gläubi— 
gerkonſortium oder ſo ähnlich haben 
ſie es genannt. In meinem Hauſe ha— 
ben ſie eine Beratung abgehalten! 
Man begreift es nicht, wie weit die 
Frechheit der Menſchen geht. Und ge— 
jammert haben ſie — glatt verloren 
fei ihr Geld, fein Menfch würde die- 
fen Kaften in der Wiüfte kaufen iwol- 
len — als ob ich ihn gebaut hätte, um 
zu verfaufen. Schliehlich find fie zu 
mir gelommen. Sie würden das Geld 
ftehen Iajfen, bhypothefarifch eintragen 
lafjen, wenn ich nur die Zinfen bezah- 
len mollte. Nur — nur fünfhundert 
Mark für das erjte Vierteljahr follte 
ich ihnen auf den Tifch legen — dabei 
befaßen mir einen Tifeh noch gar nicht 
— dann fönnte ich wohnen bleiben. — 
Laß mich fchmeigen von dem, mas 
folgte. Nedenfall3 — ich bin mieber 
heimatlos! — Ein Entredteter! — 
Sch habe mein Heim verloren — mein 
Eigenheim!” 

Er vnergrub den Kopf in beide Han- 
de. ch ehrte feinen Schmerz. ber 
ich konnte mic) doch nicht enthalten, 
endlich zaghaft zu fragen: 

„sa — hatteft du denn nicht einmal 
fünfhundert Mark?“ 

Da hob er den Kopf. Seine Augen 
waren ganz rund — einen ähnlichen 
Ausdrud faffungslofen Staunens 
babe ich nie zuvor auf einem menjch- 
lichen Geficht gefeben. 

„Sb ih — nicht einmal — hör’ 
mal, bilt Du ganz nüchtern?“ 

„Srlaube — wenn man fi ein 
Haus von zwölf Zimmern baut" — — 

Er ließ mich nicht zu Ende fommen. 


REST) 
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5 kom an 
ber Spitze 


Unf, Standard 
Bolles Sebiß, © Hr Tr De. 
äbhne * bin —— 
twere Bold» ui, Kronen 
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MoCHESNEY ——— Ei 


Unter ſucht 
uud ſpart 


auf. | 


weil das klang | 
ı wie Wogenraufchen oder Waldesbran- 


glüdliche | 





EGEL 


The Big Store 


Dies il unfer halhjührlicher Verkauf! Er fat nicht feines 


495 oder 
tragen hat, 


Siegel Gonper Stamps find .einlößber in Baar vuder: Waaren. Sie find frei. 


OOPEI 


Chicagos Economy Center. 


Das Große Oper 
Gabaret Quartett 


Täglich abwechielndes Gabaret in unierem Gafe 


Sc 


Montag offeriren wir unbefchränfte 
Auswahl von Tausenden von 


Damen- und Müdchen⸗Conts und Abend-Umhängen 


Ob der PYreis 530, 
440, &50, 560, 475, 


nıehr be- 
Ausmahl 


jeßt m einem Preife i 


— 


Präcdtige Abend: | 
Umhaänge | 


— — 


Schwere 
Automobil Coats 


Lk 


Reife Coats 


| 


| Weiße Chinchilla uns Polo Coats fr | Hovet Novelty Combination Coats 


Außer den importirten Modell Abend. ——* ſind Pr Kopien von € 


Schöne Opern: | 
Umhänge 


Straßen: und 
Sturm:Coats 


Lunass 


Geſchneiderte Co Coats | 


} 
I 


— —— 


Nachmittags⸗ ums | 
Difiten- Umhange | 


ı Elegante Pelz | 
| beſetzte Coats | 
Reverſible Coats 


* 


* ei 


Entwürfen 


von Paquin, Poiret, Deouillet, Drecoll, —* uſw. 





Der Verkauf pur — am Montag — um 8: 30 Uhr. 
Keine C. O, D Beitellungen. 


ı Kein Vorbehalt. 


Echte Ural Yambs 
Schwere Grepe Metcors 
Seidene Samtſtoffe 
Perſian Paw 
Zweifarbige Corduroys 
Zweifarbige Caterpillar Gewebe 


Mit der Fauſt ſchlug er auf die Tiſch 
platte, daß die Kaffeetaſſen klirrten. 

„Hältſt Du mich denn für verrückt?“ 
donnerte er. „Glaubſt Du, 
mir in Klein Zittow bei Neu Glienow 
in der Mark ein Haus baue, wenn ich 
noch fünfhundert Mark habe? — 
Wenn ich Geld habe, mein Freund 
Geld — dann bringen mich keine zehn 
Pferde aus Berlin heraus!“ 


Der Scheck. 


Ron Gunde zeram ond, 


„Herein!“ Baron Hettor de la Roche 
Mallaffie jtand vor dem Spiegel und | 
ftrich gerade feinen blonden Bart. Er 
wendete den Kopf und ſah an der 
Schwelle der Türe ſeinen Diener mit 
beſtürzter Miene ſtehen. 

„Was gibt's denn, Gilbot?“ 

„Ach, Herr Baron,“ 


ganz beriwirrt, „ber Schneider de3 


Herrn Baronz fibt auf dem Gepäd des | 


— Barons und will es uns nicht 
fortſchaffen laſſen.“ 

Baron Hektor ging haſtig ins Ne— 
benzimmer, von ſeinem getreuen Die— 
ner gefolgt, und bemerkte in der Tat 
auf dem großen Koffer ſeinen kleinen 
zappligen Schneider ſitzen, der ſich mit 
einem Kutſcher wütend herumſtritt. 

„Wie, Monſieur Sam Dee!“ rief der 
Baron ärgerlich, „Sie erlauben ſich 
hier einen ſolchen Standal zu machen! 

„Herr Baron, Sie müſſen mir meine 
Rechnung bezahlen,“ erwiderte der An— 
geredete mit ehrerbietigem, doch be— 
ſtimmtem Ton. 

„Aber mein lieber Monſieur Sam 
Dee, wie kommen Sie darauf, daß ich 
mich weigern werde; noch am Tage 
meiner Rückkehr hätte ich Ihnen ge— 
ſchrieben, daß Sie den Betrag einkaſ— 
ſiren können.“ 

Aber der andere ſchüttelte abweh— 
rend den Kopf. 

„Herr Baron, das iſt nun ſchon das 
zwanzigſte Mal, daß Sie mich auf 
dieſe oder andere Weiſe vertröſten; 
heute geh' ich jedoch nicht ohne mein 
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| Geld fort!” 
„Und warum, Monfteur Sam Dee, 


haben Sie fein Vertrauen mehr 
mir?“ 

„Erit wieder, wenn ich mein Gelb 
habe!“ 

„But, aber Sie haben eine jeltfame 
Art, aufs Geratemohl zu den Leuten 
bieneinftürzen, die verreifen mollen, 
und fie mit Ihrer Rechnung zu behelli- 
gen.“ 

„sh möchte mein Geld!“ 

Der Baron fieht ängftlich auf die 
Uhr. Der Zeiger geht mit jchredlicher 
Gefchmwindigkeit vorwärts, und diefer 
verflirte Schneider tat, al ginge ihn 
da3 gar nicht3 an. 

Der Baron fürdtete, daß jeden 
Augenblid noch andere Gläubiger auf- 
tauchen könnten, denn er jaß bei allen 
Lieferanten tief im der Kreide, ber 
'eble Baron de la Roche Mallaffie. 

Vielleicht empfand er-! 


zu 


Glänzende Charmeuſe 


Wollene Ratine 


daß ich 


ſagte dieſer 


Die Facons und 


le und Wutria u 


Banne Samtitoffe 
Importirte und 
Beitidte Belour Wraps 


Gorded jeidene Bengaline 


Keine Beilcliungen | 


Keine auf Probe gefandt oder umgetaufcht. 
Mir *— uns das Recht vor, die geh! der — an eine — zu — 


Stoffe umfaſſen: : 


Meishe Brofat = Relonrs 

Velour de Laines 
Echte Saltz Sealets Pluſhes 
hieſige Serges 


Importirte Broadeloths 


Importirte Diagonal Miſchungen 


| ie ſolute Nolwendigten der Luftverände— 


rung und hielt es für angebracht, ſich 
einige tauſend Kilometer von der 
Meute ſeiner Gläubiger zu entfernen. 
Aber was tun? Das Geld, das er bei 
ſich hatte, brauchte er unbedingt zu ſei— 
ner Reiſe. Es fortgeben, hieße, die 
— Reiſe aufgeben. Gräßliches Dilemma, 
aus dem er keinen Ausweg wußte. Wie 
| war es möglich, diefen Kerl loszumer- 
den? Seine fonit jo glänzende Er- 
| findungsgabe in folchen Dingen ver: 
| (teß ihn diesmal gänzlich. Der Schnei- 
der fam ihm glüdlicherweife, ohne daß 
er eö wollte, jelbft zu Hilfe, ala er mit 
halb furchtiamer, Halb ehrerbietiger 
Stimme fagte: 
| „Der Herr Baron mollen mich boch 
| wohl nicht alauben machen, daß er nur 
| das Geld zu feiner Reife befigt?“ 
| Das Gefiht de Ebelmannes er- 
| hellte fich plöglich, er hatte einen Aus- 
| imeq gefunden. 

„Monfteur Sam Dee,” erklärte er 
| ernft, „es hätte mir befjer gepaßt, wenn 
| Sie meine Rüdfehr erwartet hätten, 

aber da Sie jo drängen, merde ich 
qleich bezahlen.“ 

„Silbot,” wendete er fi an jeinen 
Diener, „Tinte und yeber.” 

Er 309 ein Notizbuch aus feiner 
Taſche. 

„Sie ſagten, 1400 Franken?“ 

„1498 Franken 65 Centimes.“ 

„Fünfundſechzig Centimes.“ Mit 
raſcher Bewegung reißt er das Blatt, 
auf das er geſchrieben hatte, aus dem 
Notizbuch heraus und hält es dem 
Schneider hin. „Monſieur Sam Dee, 
hier iſt ein Scheck auf die Bank. Iſt 
Ihre Rechnung quittirt? ... Gut alſo, 
und ein anderes Mal ſeien Sie ein 
bischen höflicher zu Ihren Kunden, 
wenn Sie ſie behalten wollen!“ 

Der Schneider verneigte ſich bis zur 
Erde, das koſtbare Papier zärtlich in 
der Hand haltend. 

„Wie der Herr Baron befehlen, 
wenn ber Herr Baron mir geftatten 
mürben, ihm nad ber Reife Muiter 
vorzulegen?” 

Uber der Angeredete Hörte nicht 
mehr. 

„Schnell, jchnell, Gilbot, bringen 
Sie die Koffer herunter, und Gie, 
Kutfcher, fahren Sie To fchnell Sie 
fönnen zum Hauptbahnhof." 


Eine Stunde fpäter ftand Sam 
Dee glüdlid am Schalter der Bant 
und fagte mit einem Lächeln: 

„sch möchte einen Sched einfaf- 
firen.” 

„Sehr wohl, mein Herr,“ 
tete der Beamte, 

r nahm ihn, prüfte einen Augen 
blif die Unterfchrift und fchlug in 
einem großen Buch nad.- Nach kur— 
zem Zögern fam er zurüd. 

„Wir fünnen Yhnen den Sched nicht 
auszahlen, mein Herr.“ 

Sam Deed’ Knie jchienen unter ihm 


antwor⸗ 


zuſammenzubrechen. 
— — EN Q 





Männer kurivt in 


— — — — — — — — — — — — — 
Ich wunſche jeden Mann kuriren, der an Krampfaderbruch, Verengungen, 
aſſerbruch oder ſonſtigen 
Diele liberale Offerte ift für jeden Mann, und menn er aud no jo biel © 
ür jeine Heilung ausgegeben, au beiweifen, daß meine Methode — 


giftung, nerboſer Schwäche, 


weihs 
ommt rtadh 


meiner 14jährigen Prarts al3 Speztalift bon 


Ich heile beitimmiMagen«, Bun» 
2 Nteren- u. Bla enietben. 
ahlt nicht für EEE > 
er. yo \ Keine Hellung — 


" Selvafftenttelien der 
Männer. 


Verluft der Mannedtraft, Nies 
ren- u. Blafentzantheiten ihnell 
ebetit, — und ab > 
ut im Gedelmen. Nterböfe 
ſchoͤpfung, Schwaͤche, Rrantpeit, 
Lungen 

Aſthma, Bronchttis, Kranlhei⸗ 
ten der Atmungdorgane ducd 
meine neuelte Methode Turirt. 


Blutvergiftung 
und alle Hautlraniheiten, tie 
innen, Ccaema, Beulen, I 
en, Sämorthofden, geiäiwol- 
une seem fhleihende Krank 
eiten. 


DR. ZINS, 183 


Yaffte fein Konto hier?” 

„Natürlich, mein Herr, nur find von 
ihm nur noch 1400 Franken depo— 
nirt.“ 

Monſieur Sam Dee trocknete mit 
dem Handrücken die kalten Schweiß— 
tropfen, die ihm die Stirn entlang 
liefen. 

„Dann geben Sie mir 
dieſe 1400 Franken!“ 

„Das geht nicht, das iſt gegen die 
Beſtimmungen, wir dürfen nur die 
auf einem Scheck vermerkte Summe 
auszahlen. Wenn der Scheck ſelbſt 
nur auf fünf Centimes mehr lautet, 
als im Konto des Ausſtellers gebucht 
ſind, dürfen wir den Scheck nicht hono— 
riren.“ 

Der Schneider hielt ſich feſt, um 
nicht zu ſchwanken, und ſtieß ein hef— 
tiges „Der Schurke!“ aus. 

Er war angeführt. 

Der edle Baron kannte alle Schur— 
fereien. 

Mit einem mwertlofen Sched hatte er | 
fih eines unangenehmen Gläubigers | 
entlebigt. 


wenigſtens 


Geſenkten Kopfes kam Sam Dee 
nach Hauſe und erzählte ſeiner Frau 
von ſeinem Mißgeſchick. Ergeben und 
traurig erwartete er ihre Vorwürfe, 
denn Madame Sam Dee verſtand in 
Geldſachen keinen Spaß. Aber dies— 
mal hörte ſie ganz ruhig und ohne ihn 
zu unterbrechen, zu, und als er ge⸗ 
endigt hatte, fragte ſie nur: 

„Wieviel fehlt, faateft Du, 
Konto des Barons?“ 

„98 Franten 65 Gentimes.” 

„Run, bemerkte fie jpig, „es ift nur | 
gut für die Männer, daß fie Frauen | 
haben.“ 

„Bad milft Du tun, 
fragte er beunruhigt. 
„Das wirft Du jchon jehen.“ 
Am ſelben Nachmittag no 


am 


Elodie?“ 


Tomaso’s Orchester 


Rolga Salt Garacnls 


meiner Difice und fpredt der — E 
—* werbet den beſtenſat empfangen, Eüch meine Erfahrungen zunute 


Ich heile dauerud. 


Spestalarst für 
Männer- 
Frauentranlheiten. 


North Clark Str. 
Zwiih. Nanbolph u. Late Str, 


Be 


Feichen in Amerika! 


per Bojt oder Xelephon. 
Keine an Händler verfauft. 


Prachtvolle Brofat-Atlasitoffe 
Belour de Nordes 
Perſiana Cloths 
Worumbo Chinchillas 
Reiche ſchwere Boueles 
Applique Eponge Brochet 


faderbruch 
J ſſerbruch 
Dies elite, ober 
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anber» 


5 Tagen = 


tantheiten leidet. 
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it mir. p en Win 


Männerfranfheiten ge Ju 
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Jedermann judt — 
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dertraut. Meine 
find mäßig, und die Webingun 
gen jehr Ieiht. Momms Hause 
und werdet geheilt. 

Bertkues 


Unterfuchung 
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KRoninttationtenh 
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Abennd, So 
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CHICAGO, 


Dr. SCHWARZ kunıc klinik 
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ten und betradten e8 ala Dre, 
eidenden Mitmenſchen ſo ſchnell wie 
lich von ihren Leiden zu heilen. e 
len gründliih und unter Garantie 
heimen Krankheiten der Männer unb 
Brauen; —— en und Bef 
Ben , Menftruations 
—* ieh, Blutbergiftun en. ondes 
zungen, berlorene ann ER 
Qungen, Reber, Nieren», Sa en⸗ 
ee * Dermlelben, . Rerbenteiben, 
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am Korver 2 Anentroidelte berlafiget 
auen un en n gteit, 
beumatiäßmus, Beinhdunben Saartrandeh 
81 (neue —— 08 
In iudende Leiden u, IR Tas 
werden von frauenarzt (Dame) 
delt. Bebanklung Intl. Mepdiatin 
RurbreiDollars 
er Monat. & BR dies aus. 
Den 9 Uhr biä 5 ne Na 
utwochs u. Samt ag8 bis 7 Ubr 
Sonntagd bon 10 12 Ude Mor; 


Schalter der Bank gerade aejchloffen 
werden follten, fam Madame Sam 


‚Mein Herr,“ ſagte Sie, „ih bin 
die Haushälterin des Heren Baron 
de la Roche Malaffte, ih möchte Sie 
bitten, diefe hundert Franten feinem 
Konto qutzufchreiben.” 

‚“ jagte ber 
Beamte und nahm ihr den Sie ch 
„Sie befommen fofort eine Duittung.* 


„Einen Augenblid, bitte 
Am nächjten Morgen zeigte Mon 


ſieur Sam Dee nochmals feinen Sched 
' vor, und diesmal wurbe er anftandis 
ı 108 bonorirt „,,, 


— Der Kandidat, — 


nung aufs Schulzenamt.“ — 


lichꝰ J glaub's net.“ 


Een 
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Finanzielles. 


— —— — — —— — 
— — 


-Foreman Bros, 
- Banking, Co. 


5.«W.:Eche Ca Lalle u. Wafhingtan Ste. | 


Check: Kontos erwinidt. 


83 Zinjen bezahlt auf 
Spareinlagen 


Grundeigentumsdarlehen 


anf verbefiertes Chicago Grundeigentum 
zu den niedrigften Raten gelichen 


Allgemeines Banfgeihäft 
Rapital u. $1,500,000 


Aeberſchnß 
Iomifrie 


— — — — — — 


Giüuünſtige Kapilalanlage 
Abſolnt ſicher. Hochgradige Hypo⸗ 
thelen garantirt zur erſten Stelle. 
Wir offerien die folgende Auswabhl: 
81800....8% — Sicherheit, $3600 
$1800....6% Sicherheit, 3600 
$2200....6% Stderheit, 34400 
$2500....69%. — Sicerheir, $5400 
$2500....6% — ESiderheit, $5400 
$2500,...6% Sicherheit, $7500 
Unſere Anleihen sind durdmeg forg: 
fältigit nur auf münjtig gelegenes Srunds 

eigentum gemacht. 


a nähere PVeichreibung und Aus- 
kunft ſprecht vor in unſerer Office. 


HAENTZE & WHEELER 


3198 Milwaukee Ave., Ecke Belmont Ave. 


Deutſches Bankgeſchäft. 
Irfafon 


—- — — 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Dad Geheimniß. liegt in bem 
Wörtchen fparen, ohne baßjelbe, 
ganz gleich, mie groß eined Mans 
ne Einftommen, tt Reichtum und 
Selbſtändigkeit unmöglich. Be⸗—⸗ 
innt jest, Euer Geld zu iparen. 
ir bezahlen 5% Binjen_ auf 
Spar-Anlagen. — Binfen halb» 
jährlich gutgefchri«ben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede Rorth; Ave. und Larrabee Sir. 
Dflen Samstag Ubent von 6—9 Ihr. 


©), Binien an Er: 
fparniffen. 
4 oder mehr um 
‘ anzufangen. 
Bitte, ipredht vor. 
Gegründet 1855. Napital $1,300,000 


EREENERNUM SONS 


TRUST COM 
oe SOR.CLARKAND 


i 


fon® 


Schiffskarten! 


von und nach Europa. 
Geldſendungen, 
Vollmachten 
Erbſchaſten 


sogen. 


K. W. Kempf, 


I20 N. La Salle Strasse, 


— von © MB SU Dun. 


Schiffskarten 


Extra billig auf ben Dampfern ber 


Urarium STEAMSHIP Go,, LTD, 


Von New Wort nad Rotterdam uf.m 


egen Hudtunft menden Ste fi an 


3. V. ZINNER & CO. 


eftlihe Sereralagenten. 
140 N. Dearborn Str., Ce Nandolpp, 


Ofien 8 org. bis 6 Ubends. Sonntags 9-12 
iliele: 619 W. North Avenue. 

Olten 8 tgens bis 8 Mbendd. Sonnt, 9—L 

sand. /onmomifs® 


Wir turiren Eud, wenn andere fehliklagen, 
Bon Rheumatidmus, saleoflup, bergiftetem 
Blut, Ultbma, Imbotenz, Pre 
teriofclerofiß, Mrebs, Schwind« 
fugt, nerböler Schwäche, Geis 
itesfranfbeit, Fallfust, Stra» 
fein, Wafferiußt, SHämorrhoi« 
den, Gelhwüren, Beritopfung, 
Steinen, Sinnen, Brud, Neue 
taitbenia, Eczema, Locomotor 
Ataria, Aramdfaberbrug, Uhr 
 vendicitis, Sarnrubr, Aropf, 
FORKM® bergrößerten Adern, LUbizele 
fen, Magen, Seber-, Herzs, Lungen», Eingerweibe, 
Blafen-, Nieren-Keiden, Yaut- und jsrauenfrant: 
beiten und allen anderen fogenannten unbeilbe- 
ren Rrankfbeiien, sahne Arznelen oder Meiier, 
Epreät vor wegen Bud. 


PASTOR KNEIPP 


Ratur-Heilanftalt 
©. Marens Methihild, St., D. ©. D., Direltor. 
244 Süd State Straße, Chicago, JH, 
Offen 9 bis 5. Sunntag u. Feiertag 9 DIS 11. 
29bes,fonmifr® 


- Wichtig für Männer. 


Wenn Nerzie oder Arzneten Euch nicht helfen, 
verlucht unfere fiheren, erprobten Heilmittel, die 
memals feblihlagen, bei folgenden gebeimen 

eiten: Formulare Rr, 1 u. 2 furiten jeden 


2 barinddigen Fall von gebeimen Arant 
und Vxieiden. Rreis $1.00 die lafce, 
= Zuders Blut Specific furieg Wlutper: 

in allen &tabien, reis $2. ber 


b 
Baier. — #r0i. DeBois Paltifled Rigorateur 
Männeribwäde, ihlaflofe Nächte, Ner⸗ 
bofität, ECag im Urin, Melancholie und nicht zur 
edenftellende® beleben. Breis $1,.00 1 
— s für 250. — Die obigen Heilmitte 
„ur bei und au haben. 
Behltes Dentihe Apotheke, 


775 Süb State Straie, Ghicags, JE. 
— Ii.flondi* 


CLeſet die „Abendpof, 


| auım 


ER 


kr Die „ Conmtagvolt”.) 
Runterbunties aus der Großitadt, 


Uriadhe und Wirkung. — Weshalb früher Kero- 


iin teurer war, als Gafolin, und was zu ge— 


icheben bätte, um die Gafolinpreife berimter: 
sudrüdfen. — Eine Aufgabe der Automobil: 
induſtrie. — Klafſſenunterſchiede im ſtädtiſchen 
Arbeitshauſe. Einer, der ſich nach dem 
Countygefängniß ſehnt, und weshalb ers tui. 
Die Beobachtung, daß in der Men— 
ſchenwelt wie in der Natur die Dinge 
mertkwürdig dicht zuſammenhängen, iſt 
| feine ganz neue mehr, fie drängt ſich 
Einem aber ganz unwillkürlich immer 
wieder von Neuem auf. Da iſt 3.2. 
| die Automobilinduftrie, die ſich in ver— 
| hältnißmäßig furzer Zeit jo gemaltig 
| entwidelt und beionders bier in den 


nen anaenommen bat. 


| E F 
| Der. Staaten ganz riefige Dimenfio- 
I 

| 


Durch die zu= 


| nehmende Verbreitung der Kraftmaten 
| werben auf den verichiedenften Gebie- | 


ten mehr oder minder mwejentliche Ver- 
änderungen bedingt, und nicht am !we= 


| 4 
| niaften ift ducch diefe Erfeheinung das 


Delgeihäft beeinflußt worden, genauer 
gelingt das Gejchäft der Standard Dil 
Company. 

Die ſtetig wachſende Zayl der Kraft- 
wagen hat den Verbrauh an Gajolin 
ganz umgeheuer geiteigert, Gajolin 
war borher eis ziemlich billiger Artitel 
geweſen. E3 murde erzeugt als ein 
Mebenproduft von Kerofin, und da 
feine arope Nachfrage dafür vorhanden 
wer, jo wurde es fehr billig abgeaeben. 
Die Standard Dil Eo. tam auf ihre 
Koften, indem fie den Kerojinpreis fo 
hoch aniehte, vaf der auf Gajolin ent» 
fallen: Zeil des Rohmaterials mit ein- 
gefchlofien war. Nun aber wuchs, von 
Monat zu Monat und von Jahr zu 
Yahr, die Nachfrage für Galolin, 
muchs dermaßen, daß das Gajolin das 
Hauptproduft wurde, das Sterolin 
Nebenprodutt herabiant, 
fand dann auch fehr rajch eine entipre= 
chende Berjchtebung in den Preiäver- 
bältniffen jtatt. Der Gafolinpreis aing 
in die Höhe, der Preis des Kerofins 
fiel. 

* ” x 

Die amerikaniichen Automobilfabri- 
fanten hegen die Hoffnung, daß fie im 
Laufe diefes Jahres aegen 600,000 
weitere Kraftwagen abjegen werben. 
63 maa fein, daß ihre Erwartungen 
fich erfüllen werben, aber e& dürfte da$ 
davon abhängen, daf die Betriebsto- 


gerung erfahren mie fie jeßt angedroht 
mird durch das fortwährende Steigen 
der Gafolinpreife. Diefem Steigen 
Einhalt zu tun find indejfen, falls fie 
fih die Sache richtig überlegen, Die 
Automobilfabritanten felber in ber 
Lage. Statt nur Automobile für Ga— 
folinheizung auf den Markt zu mer: 
fen, follten jie Kraftwagen bauen, die 
fih ebenfo wohl mit Kerofin wie mit 
Gajolin würden jpeifen lajjen. Sie 
brauchen zu diefem Behufe die Gefährte | 
nur mit zwei Vergafern auszuftatten, 
einen für Gafolin- und einen für Sero- 
finfpeifung. Der Gafolinvergafer wür— 
de dann nur beim Anlafjen der Ma- 
fchine betätigt werben, mährend für 
die Fahrt der Keroſinvergaſer in 
Dient treten würde. yür den erfor- 
derlichen Vorrat an Gafolin mürde 
dann ein kleiner Behälter genügen, der 
in den aroßen Hauptbehälter, für Ste- 
rofin, einzuschalten fein würde, Die 
Mehrkoſten ter AUnjchaffung, melche 
fich für den Ktäufer aus der doppelten 
Vergajervorfehrung ergeben, würde 
fehr rafch aufgehoben merden durch 
berrinaerte Betriebätoiten. 
für die Befiter von Kraftwagen mit 
ausfchlieglicher Gafolinfeuerung würde 
die Sace ihre Vorteile haben, meil die 
vermehrte Nachfrage für Kerofin eine 
Verminderung des Gafolinpreifes be- 
wirken würde, 

Daß die Kraftmagenfabrifanten 
nicht ſchon längſt zur Einficht getom- 
men find, daß es für die Förderung 
ihrer cigeniten Gefchäftsintereffen weit 
mejentlicher ift, daß die Koften des 
Magenbetriebs nicht über Gebühr jich 
erhöhen, ala daß ihre Firmen in jedem 
Jahr mit einer anderen Arrangirung 
des Wagenforbes auf den Marft tom: 
men, ift eigentlich jonderbar und fpricht 
nicht eben für die Einfiht und Ge- 
ſchäftsklugheit dieſer neueſten Klaſſe 
von Großinduſtriellen. 

x * * 

Im Rufe großer Menſchenfreund— 
lichkeit ſteht ſeit vielen Jahren ſchon 
Herr John L. Whitman, der Direltor 
des ſtädtiſchen Arbeitshauſes. Man 
könnte nun meinen, daß die ſeiner Ob— 
hut unterſtellten Zeitgenoſſen ſich 
unter ſeinem Schutze wohl fühlen und 
nur ungern ſich wieder hinauswagen 
würden ins Freie. Tatſächlich hat es 
ſich denn ja auch ereignet, daß Herr 
Whitman einen ſeiner Gefangenen, 
nachdem dieſer ausgelöſt war, als Gaſt 
hat bei ſich behalten müſſen. Aber das 
war ein Ausnahmefall. Im Allge— 
meinen zieht ſelbſt während des Win— 
ters nur ein verhältnißmäßig geringer 
Prozentſatz der Koſtgänger des Hotel 
Whitman den Aufenthalt außerhalb 
des Hotels, ſo ungemütlich er auch ſein 
mag, dem grauen Gleichmaß vor, in 
welchem ſich die Tage für ſie in dieſer 
Herberge der ſtrafenden Gerechtigkeit 
abſpinnen. 

Und nun hat ſich gar der ſonderbare 
Fall ereignet, daß einer von den 


Pfleglingen des Herrn Whitman ſich 


nach einem anderen Gefängniß ſehnt. 
Damit hat es indeſſen eine eigene und 
für die in unſerem Staatshaushalt 
vielfach herrſchende Unklarheit der 
Verhältniſſe recht bezeichnende Be— 
wandtniß. 

Ohne daß die meiſten Inſaſſen des 
Arbeitshauſes ſich darüber klar ſind, 
oder es ihnen klar gemacht würde, gibt 
es Klaſſenunterſchiede auch bei ihnen. 
Zur erſten Klaſſe gehören die ſoge— 
nannten Countygefangenen, zur zwei⸗ 
ten die, welche dem Arbeitshauſe unker 
einer Ordnungsſtrafe überwieſen 
worden ſind, wegen eines Räuſchleins, 
wegen eines gelinden Unfugs, oder 
vielleicht auch nur, malen ſie von der 
Polizei aufgegriffen morben find, weil 
fie ohne Dbdach und Unterftand ma- 


Es | 


| 
iten diefer Gefährte feine weitere Stei- 
| 


Und aud 
| 


Sonntagpof, 


— ———— — — — — 


ren. Die „Countygefangenen“ ſind 
wegen Ueberlretung irgend eines 
Staatsgeſetzes verurteilt worden. Sie 
verbüßen die ihnen zudiktirte Strafe 
nur deshalb im ſtädtiſchen Arbeits— 
hauſe, weil der Staat, bezw. das hier 
feine Stelle einnehmende County über 
ein eigenes Arbeitshaus nicht verfügt. 
Für ihre Beſtrafung gelten deshalb 
auch die ſtaatlichen Regeln. Sind ſie 
zu einer Geldbuße verurteilt, ſo wird 
ihnen für deren Verbüßung jeder Tag 
ihrer Haft mit $1.50 angerechnet; den 
armen Hafchern bon ftäbtifchen Ge- 
fangenen aidt man für jeden Tag ihrer 
Haft nur für 50 Cents von der ihnen 
zudiktirien Buße Kredit. 
Nun befindet ſich unter den Counth⸗ 
gefangenen der Anſtalt zur Zeit ein 
gewiſſer MeMillan. Er muß ſich 
wohl einer ziemlich ſchweren Strafe 
ſchuldig gemacht haben, denn es iſt ihm 
außer einer Haftſtrafe von einjähriger 
Dauer vom Gericht auch noch eine 
Geldbuße von 82000 aufgebrummt 
worden, wozu noch Gerichtskoſten im 
Betrage von $100 fommen. MMil- 
fan würde alfo, auch bei dem verhält- 
nißmäßig suten Lohnverhältnifien, 
unter denen er in der Bridemell arbei- 
tet, volle vier Xahre unter den Fittichen 
des Menjchentreundee Whitman zu 
verbleiben haben. Ob ihm das gut 
tun würde, oder nicht, tut nichts zur 
Sache. Der Zuftand behagt ihm nicht, 
und er trachtet. daraus zu entichlünfen. 
Gr hat fich zu diefem Ende mit ein 
paar rechtsgelehrten Leuten in Ver: 
bindunz gejegt, und diefe bemühen fich 
nun, ihn loäaueifen. Site haben an 
einen zuftändigen Gerichtshof eine 
Eingabe gemadt, in melcher jie be= 
haupten, Me Millan werde ganz mider 
Fug und Redi im ftäbtifchen Arbeitö> 
haufe verwahrt gehalten. Die Stadt- 
und die Countgverwaltung hatten 
zwar im Nahre 1891 einma! ein Ab— 
fommen miteinander getroffen, wonad 
die Stadtverwaltung verurteilte Gounz 
tngefangene in ihr Arbeitshaus aufneh- 
men und dort beherbergen, beziw. be- 
chäftigen follte, aber diefeg Abkommen 
habe nur auf ein Jahr gelautet und 
jei, nachdem «2 abgelaufen war, nie= 
mals in aller Form Rechtens erneuert 
worden, mithin aud) längft nicht mehr 
in Kraft. 
Die Anwälte MMillans verlangen 
deshaid, dad ıhr Klient aus dem Ar— 


beitähaufe befreit und bis zum Ablaus | 


fen der ihm zubiktirten Haftitrafe im | 
Eountyaefängniß untergebracht werde, 
denn nur diefer Käfig ftehe den Ge- 
richtshöfen des County für Gefangene 
folder Art zur Verfügung. 
vertreten die Mechtsberater des gefan- 
aenen Schächers den Standpuntt, daß 
unter den gegebenen Verhältniffen die 
Eountgbehörden nicht befugt fein mer- 
den, den MeMillan, nachdem diejer 
jeine Gefängnißftrafe verbüßt hat, 
auch noch der Gelditrafe wegen feiner 
Treihert zu berauben. \ 

&3 bleibt abzuwarten, mas die rich- 
terliche Weisheit in diefer Sade ent- 
Icheidei: wird. Geitend der County— 
verwaltuna iwmird behauptet, daß die 
einmal abaeıchloffene Vereinbarung | 
nach fiillfchiveigendem Webereinfom- 
men auch weiter in Kraft geblieben jei; 
als beiter Beweis defür könne e2 ael- 
ten, daß die Forderungen, welche fei- | 
tend der Stadtverwaltung bei der 
Countyverwaltung vierteljährlih für 
die Vernflegung von Gefangenen ein- 
gereicht habe, nie beanitandet worden 
feien; man habe fie entiweder bezahlt, 
oder jei den Betrag ehrlich jchuldig ge: 
blieben, aber beftritten worden jei fie | 
nicht. | 

Sehr wahricheinlich ift e8 natürlich | 
nicht, daß die Anmälte M-Millansd 
etivas für diejen ausrichten werden, 
ganz ausgejchloffen ift das jedoch 
auch nicht. Sollten fie den erwarteten 
Erfolg haben. jo würden auber Me- 
Millan noch weitere 800 Anfaljen des 
Arbeitshaufes nah dem Couninge- 
fängniß abgeſchoben werden müſſen, 
das nicht annähernd geräumig genug 
iſt. um eine derartige Vermehrung ſei— 
nes Beſtandes an Gefangenen aushal— 
ten zu tönner. Indeſſen braucht man 
ſich vorderhad noch nicht den Kopf dar— 
über zu zerbrechen, was mit dem lleber- 
ſchuß angefangen werden ſoll. 

Daß die Einführung der Packetpoſt 
allerlei intereſſante Begleiterſcheinun— 
gen zeitigen würde, ließ ſich bei des 
Amerikaners ausgeprägter Vorliebe 
für praktiſche Scherze mit Sicherheit 
erwarten. Und dieſe Erwartung hat 
ſich vielfach erfüllt. In unſerer Nach⸗ 
barſchaft Gary hat eine Zieglerfirma 
gleich am erſten Tage der neuen Ab— 
teilung des Poſtdienſtes einige Tau— 
ſend Proben ihres Fabrikats zum Ver— 
ſandt übergeben und dadurch das 
ganze Perſonal der dortigen Poſtan— 
ſtalt in Schweiß verſetzt. Und baldeda— 
rauf ertönte aus dem Poftamt in Gary 
ein weiteres Geſchrei der Angſt und 
des Zornes. Ein Mann, der in der 
Nachbarſchaft von Gary eine Gemüſe— 
gärtnerei und in dieſer als beſondere 
Spezialität den Zwiebelbau betreibt, 
hat es ſich in den Kopf geſetzt, dieſe 
Lieblingsprodukte ſeiner Gartenkunſt 
jetzt mittels der Poſt ihrer Beſtimmung 
entgegenzuſenden. Und nun riecht es in 
der Poſtanſtalt von Gary nicht nur, 


ſondern auch in allen Poſtwagen, in 


denen Packete aus Gary befördert wer— 
den, dermaßen nach beſagier Knollen— 
frucht, daß es in der Tat faſt zum 
Weinen ſein ſoll. 

In den Dienſt der ärztlichen Wiſ— 
ſenſchaft ſich zu ſtellen, ſcheint die 
Bundespoſt nicht beſonders geneigt zu 
ſein. Sie lehnt es ab, den Verfandt 
von Bazillenkulturen zu übernehmen, 
vornehmlich ſofern es ſich um Kultu— 
ren von Diphtheriebazillen und ähn— 
lichem Kleinſtvieh handelt. 

Aus dem Süden iſt der Poſtverwal⸗ 
tung wegen ihrer neuen Einrichtung 
von einem ihrer Landboten ein gehar⸗ 
niſchter Proteſt zugegangen. Der Mann 
ſchreibt, er habe es ſeinerzeit kontralt⸗ 
lich für 3319 das Jahr übernommen, 
eine Landpoſtroute dreimal täglich ab⸗ 
zufahren. Er fei auch auf ſeine 
nung gelommen, denn er habe 


| 


nur die Ablieferung der Poftfendungen 
beforgt, fondern auch die der Erpreß- 
padete, jowie die der Krüge Yeuerwaf- 
fer, welche von den Anmohnern feiner 
Route telephonifch oder jonftwie aus 
der Stadt beftellt wurden. Für jedes 
Erpreßpadet habe er 10c befommen, 
für jeden Krug mit ftärtendem Inhalt 
10c und einen Schnabuß. Yeht gebe e3 
feine Erpreßpadete mehr, Jondern nur 
Voftpadete, aber feine Ladung fei 
fchwerer geworden, fo daß er ein grö- 
ßeres Fuhrwerk benugen müfle; für 
die Ablieferung der PBadete werde er 
nicht ertra bezahlt und mit DemTrand- 
port von Feuerwaſſer dürfe er nad 
der neuen Dienftregel fich überhaupt 
nicht befaffen. Daß er unter diefen 
Umftänden fich nicht um die Erneue- 
runa feines Kontraftes bemühen mer: 
de, dürfte man fogar in Wafhington 
wohl einſehen. — 58, 


Was man in den DSandtafhen der 
Damen findet, 


A. Ostar Klaußmann im „Leipziger 
Tageblatt”. 


Wir fahen in einem Berliner Cafe, 
mein Syreund M., ein Nörgler von Be: 
ruf und Gefinnung, und id. Sein 
Schmweigen fam mir jhon eine ganze 
Zeitlang verdächtig vor, dann plaßte 
er plötzlich los: 

„Sehen Sie ſich nur dieſe Handta— 
ſchen an, mit denen die edle Weiblich— 
keit ſich ſchleppt. Finden Sie hicht, 
daß die Formate immer größer wer— 
den? Ich würde mich nicht wundern, 
wenn nächſtens die Damenwelt mit 
Taſchen vom Format eines ſoliden 
Handkoffers auf den Straßen herum— 
laufen wird. Auch wieder ſo eine 
Moderverrüdtheit 1“ 

„sch würde Shnen raten, mit hren 
Meußerungen vorsichtiger zu fein. Vor 
allem haben wir Männer gar fein 
Recht, über diejfe Handtafchen zu reden, 
da wir dad Bedürfniß, aus dem fie 
entfprungen find, aar nicht fennen. 
Vergeffen Sie nicht, der moderne 
männliche KRulturmenfh verfügt im 
allgemeinen über elf Taſchen, zum 
Teil große: drei im Beintleid, vier in 
der MWefte und vier im Kadett. rn der 


fälteren Jahreszeit fommt dazu nod) | 


der MWeberzieher mit vier Qafchen, 
macht in Summa fünfzehn Behälter, 
in denen ſich fchon eine refpeftable 
Menge von Gebrauchsgegenitänden 
unterbringen läßt. Die Frauen ha= 
ben in ihren modernen Kleidern nicht 
eine Tafche und müffen alles, was fie 
mit fich führen, in der Handtafche auf- 
bewahren.“ 

„Das weiß ich,“ entgegnete der 
Nöraler; „was fchleppen fie aber mit 
fih? Was muß denn eine Frau mit 
fich führen? Das Portemonnaie, ein 
Tafchentuch und einen fleinen Spiegel. 
Der legtere ift ja wohl ein Bedürfniß 
für die weibliche Eitelkeit. Um diefe 
wenigen Gegenftände unterzubringen, 
braucht man doch nicht eine Reifetajche 
mit ji) zu fchleppen.“ 

„Sie find ein ahnungslofer Engel 
und haben feinen Begriff von den Be 
dürfnifien einer Frau. Wenn Ei 
nicht ein fchnöder Yungaelelle wären, 
würden Gie auch befler über das un: 
terrichtet fein, was eine rau in der 
Handtafche mit fich führt.“ 

„Bitte, Hären Sie mid) doch auf,” 
entgegnete der Nöraler, „und reden 
Sie nihi in Nätfeln. Was jollen 
denn die Taichen noch enthalten? Mei— 
netwegen noch eine Handarbeit, aber 
dann ıft meine Wiſſenſchaft erſchöpft.“ 

„Solche Unkenntniß nennen Sie 
Wiſſenſchaft! Und mit dieſen vier 
Gegenſtänden glauben Sie die Be— 
dürfniſſe einer modernen Dame erle— 
digt zu haben. Sie vergeſſen ganz 
und gar, daß die Frau auf ihr Aeu— 
ßerliches viel mehr Wert legt und des— 
halb darauf mehr Aufmerkſamkeit 
verwendet als der Mann. Die Frau 
hat deshalb Bedürfniſſe für ihre Toi— 
lette, von denen der Mann nur in ſel— 
tenen Fällen Gebrauch macht. 
werden ſich aber nicht wundern, wenn 
Sie in der Handtaſche einer Dame 
eine Doſe mit Schminke und einen 
Wattebauſch zum Schminken finden, 
ebenſo eine Puderdoſe, ferner Papier, 
um den Nägein Glanz zu verleihen; 
einen Taſchenſpiegel erwähnten Sie 
ſelbſt bereits. Dazu kommt noch ein 
Taſchenkamm. Sehr notwendig ſind 
ferner Haarnadeln, um die heute ſo 
komplizirte Friſur zuſammenzuhalten. 
Dann bedarf die Frau der kleinen Ge— 
genſtände, die auch der Mann benußtzt, 
wie Zahnſtocher, Nagelreiniger uſto. 
Viele Damen tragen aber noch ein 
Paar Reſervehandſchuhe in der Taſche, 
und zu dieſem gehört ein Handſchuh— 
knöpfer.“ 

„Und Sie meinen, daß jede? meih- 
liche Wefen dieſes Waarenhauslager 
mit fich herumſchleppt?“ 

„Nicht’ jedes weibliche Wefen, aber 
einzelne von den hier genannten Ge— 
genjtänden finden Sie imjeder Da- 
menbanbtafche. Und lafjen Sie mid 
ausreden. Die Kleidung der Frau til 
derartig eingerichtet, daf fie fehr häu- 
fiq VBerlegurgen erfährt und eine 
rafche Reparatur erfordert. Sie fin- 
den daher in der Damenhandtejche 
vor allem Sicherheitsnadeln, Steckna— 
deln, Nähnadeln, und da man ohne 
Zwirn oder Seide nicht nähen kann, 
auch dieſe, gewöhnlich auch eine kleine 
Scheere, bezw. ein kleines Meſſer. 
Auch ein Fleckenſtift zum raſchen Eni— 
fernen von Schmutzflecken, die durch 
Zufall in die Kleider kommen, pflegt 
vorhanden zu ſein.“ 

„Nun iſt Ihre Liſte aber wohl 
glücklich erſchöpft? Ich wüßte nicht, 
was noch zu den Bedürfniſſen eines 
weiblichen Weſens gehören könnte.“ 

„Sie vergeſſen die Medikamente. 
Die moderne Frau iſt nervös, iſt lei— 
dend und, wie die böſen mediziniſchen 
Statiſtiler behaupten, häufig hyſte— 
riſch. Es gehört daher zu den Be— 
dürfniſſen einer modernen Frau, in 
ihrer Handiaſche allerlei Medikamente 
mit ſich zu führen, mit denen ſie ſich 


Sie 


ago, Sonntag, den 12. Januar 1018. 


Vier Krankheiten, 
An Männer, 


‚606° Blutvergiftung 


Wir geben Prof. Ehrlichs 5 i 


große neue deutiche Mebt- 
sinen „606“ u. „914“ für 
Wunden, ausfallendes Haar, 


Erzema. 


befier heilen. 


und toir helfen Euch. 


Barikofe, verknotete Denen 


Vergrößerung von einer oder beiden Seiten diefer murm- 
nfehmellungen der Venen, Gedärme oder Drüfen, 
berurfacht von Ueberanjtrengung, Huften, Heben, Reiten oder 
Bichclefahren, Ueberarbeitung, jchlechte Ungemohnbeiten oder 
Verleßungen, melche ein zehrendes, ichmerzendes Gefühl in 
den Echenteln und den Leiiten, Nerbojität uſww. veruriacen, 
ohne Schneiden oder ohne dak Nhr der Arbeit fernbleibt, 
Wenn Ahr irgend melche Befchwerden dort habt, 

br nicht verjtebt, fommt zu und; mir werden Euch 
unterfuchen und Eud) foftenfrei darüber berichten. 


artigen 


kurirt. 


welche J 


riren ſicher und billig. 


Männer-Krankheiten 


i * Eiter, Blut. Mä ? e 
J Tuer ſchwerverdientes Geld nicht an Medizinen und Aerzte, —— —— de BE Bu 
unfere beiten Dienfte haben fann. Wir arrangiren paffende 
frei, ob Ihr in Behandlung tretet oder nicht. Männer, bea 


Auswärts wohnende | 


lönnen fofort f&reiben und_fich au ber | 
| niedrigen Gebühr für die Heilung ein- | 
tragen laffen. b 
Die Stadt befuchende Männer follten 
fofort bei ihrer Anlunft vorſprechen. 
Bielleihh Fönnt Ihr gebeilt werden ehe | 
ws beimlehrt, uder duch fortgefegte | 
Behandlung zu Haufe im Geheimen. | 
@reidt wenn Jbr nicht voripreden Tönnt. | 


abjiehraubbarem Dedel, das Riechlalz 
mit eingefchliffenem Glasftöpfel und 
gegen Stopfichmerzen enthält. 
Riehfläfhchen find aus Enaland zu 
uns importid worden. Das dor: 
dandenjein eines Migräneftiftes wird 
Sie ebenfomwenig in Gritaunen feten 
mie das Heftpflafter, das für Kleine 
Verlegungen mitgeführt mird. Die 
irgendwie leidende Dame führt aber 
auch noch Meditamente mit fich, die ihr 
vom XWUrzt verfchrieben find: Pulver 
Iropfen, und leider findet man in 
manden Handtafchen auch die ominöfe 
Morphiumfprite, das unentbehrliche 
Gerät der Morphiniftin, die fich mit 
hundert Liften das verbotene Mor- 
phium zu verfchaffen weiß. Da mir 
gerade von Medikamenten und Drogen 
reden, jet auch noh das Parfüm er- 
mwähnt, das heute zur Zoilette der vor— 
nehmen Frau gehört und das fie als 
Referveborrat mit fich trägt.“ 

„Nah Nhrer Schilderung ijt der 
größte Teil der modernen Frauen in 
den Händen der Xerzte und fo leidend, 
daß man um die Zufunft der Nation 
bejorgt jein fann.“ 

„E3 liegt etwas Wahre in Xhrer 
Behauptung, trogdem jie mieder eine 
Uebertreibung enthält. Ein großer 
Zeil der modernen Frauen ift frani 
oder hält jich wenigjtens für franf und 
Icheint e8 für vornehm zu halten, 
fräntlih und Shmwächlich zu fein. Nie 
fließt die Unterhaltung rafcher, und 
fein Thema ift unerfchöpflicher, als 
wenn fich die Damen gegenfeitig ihre 
Strantheitsgefchichten erzählen und ihre 
förperlichen Leiden lagen. Aber wen: 
den wir uns ber Verbolllommnung un: 
ferer Inhaltslifte zu. Vergeffen Sie 
nicht, daß die Frau ebenjo mie der 
Mann gemilfe Gebrauchsgegenftände 
nicht entbehren fann, die fie gern mit 
ſich führt. Das Taſchentuch erwähn 
ten Sie bereits. Dann kommt das 
Täſchchen mit den Viſitenkarten. Fer— 
ner ein Notizbuch, gegen das Sie kei— 
nen Einſpruch erheben können, denn es 
liefert den Beweis, daß die Frauen 
ſich Mühe geben, nicht das zu vergeſ— 
ſen, was ſie beſorgen wollen, und be— 
ſonders bei der Männerwelt gilt eine 
Frau, die ein Notizbuch benutzt, für 
beſonders „juverläſſig“. Zu dem No— 
tizbuch gehört aber entweder ein Blei— 
ſtift oder ein Füllfederhalter, und der 
letztere iſt auch bei der Damenwelt be— 
liebt, da man ſehr viel Poſtkarten, be 
ſonders Anſichtskarten, ſchreibt. Um 
dieſer Korreſpondenz willen enthält 
die Handtaſche auch Briefmarken. Bei 
älteren Damen oder ſolchen, die kurz— 
ſichtig oder weitſichtig ſind, gehört zu 
den Gebrauchsgegenſtänden eine Brille 
oder ein ſogenannter Kneifer. Dann 
kommt das Schlüſſelbund. Die Hand— 
arbeit erwähnten Sie ebenfalls bereits. 
Da ſehr viele Damen rauchen, findet 
man in den Handtaſchen Zigaretten— 
etuis mit Füllung, und diejenigen Da— 
men, die nicht dem Nikotin huldigen, 
haben zum Erſatz dafür Bonbons oder 
Pralines. Die zuletzt empfangenen 
Briefe, Photographien von nahen An— 
gehörigen gehören ebenfalls zum Be— 
ſtand der Taſche. Dazu kommt die 
Abonnementskarte für die Straßen— 
bahn oder die Eiſenbahn, beſonders 
wenn die Dame in einem Vororte 
wohnt, und hat ſie viel zu fahren, dann 
fehlt ſicher in der Taſche nicht ein 
Buch, das als Lektüre in der Eiſen— 
bahn oder Straßenbahn dient.“ 
„Hörem Sie auf, Ihre Liſte ſchwillt 
immer mehr an und wirkt geradezu 
ſchreckenerregend. Sie kommt mir vor 
wie der Pudel, den Fauſt mit nach 
Hauſe brachte und der hinter dem Ofen 
immer größer wurde. 


Schon ſieht er wie ein Nilpferd aus 


Mit feurigen Augen, 


Ausſchlag am 
Körper, Finnen, Schwellungen, Rheumatismus, 
Geht nicht nach Hot Springs od. nehmt 
Patentmebizinen;' wir können Euch billiger und 
Durch unſere wiſſenſchaftliche Be— 
handlung verſchwinden dieſe ſchrecklichen Symp⸗ 
tome ſchnell und gute Geſundheit kehrt zurück — 
Wenn Andere fehlgeſchlagen haben, Euch zu hei— 
len und Euch nicht helfen konnten, kommt zu ums 


Dieie | 


$1 
Heilung 


die Männer ruiniren. 


— — —r r — — 


wel 


traurig, verzweifelt, erſchöpft und nervös, nicht bettlägerig, aber die 


arbeitsunwillig ſind, laßt mich Euch neine ſichere Heilung zuſenden, welche 
im Geheimen gebraucht werden kann, ohne Schmerzen oder Zeilverluſt. 


‚914 


für bie 
Abmini- 
ftration. 


Dr. Flint, 

822 ©. State Str. 
& beile viele Aranl- 
eiten für nur $10 
tatlihe Gebühr für 
die dollitändige Hei— 
lung. 8 onfultation 
frei, 05 Ihr in Be- 
bandlung ıretet oder 
nicht. 


Kühlt Nhr, daf 
fritheren Kafren? 


Gedächtniß 
lonzentriren? 


ſchaft zu vermei 
Wir fur 


Wunde Stellen, 
Lungen- umd Magenleiden, Nierens, 


teid — leicht erichönft? 
chwach? 
Verſpürt 
und Eures Ehrgeiges? 
V 


Schwellungen, — 


Alle chroniſche Fälle 


Falls Ihr eine Krankheit habt, welche ſeit 
Wochen oder Monaten Euch auhängt, und wel⸗ 
er Medizinen von Doktoren und Apoihelern 
nicht beifommen fünnen, jo muß bie einen 
Grund Haben. Wir haben eine mwiffenfhaftliche 
Kur für derartige Fälle, und wir werben Euch 
richtig, Schnell und billig Furiren. Lapt hronifche 
Krankheiten nicht Eure Gejundheit untergraben 
oder Eure Mannestraft zerftören. 


Bir heilen nachhaltig 
Kervöfe Männer 


N nicht mehr fo fräftig feid, ie in 
erit | Yo 


Ihr, daß Ahr am rgen mübe 
Hit Ener Rüden lahm? it Euer 
Könnt Nr Eure Gedanken fehwer 
br einen Verlujt Eurer Energi 
Habt hr ein Verlangen, Gejell- 


eiden? Falls Ihr an einem oder allen diefen 
Eymptomen leidet, jo münjcht Ahr jicher nicht, dat dies ftets 
jo bleiben joll. Alles was Ihr mollt, tft, körperlich und geis 
Itig fräftiger zu merden. 

Wirkurirene Euch. 


oiden, Gewehbe⸗ u. 
„Dlafen- und Urinletden, brennendes Uriniren, 
( e Jertum. Kommt exit au uns umd berich 

„De! len fönnen. Unfere Breife find fo niebri 
Bedingungen, fo dab Jbr ganz nah Euren Umitänden zahlen 
tet, ih habe die größte, beit eingerichtete, älteite Office in Chicago: 


Rectal⸗Krankheiten, Se, 


daß jeder 
tönnt. Konſul 


Dr. FLINT, 322 S. State Str, 


Zwiſchen JZadjon und Ban Buren Str., 2. Floor. 
Gegenüber Rothihild & Go. 


ESpreditunden: Jeden Tag bon 8 Borm. biß 6 Abends. 


Montag und Donnerdtag Bis 


Abends 9 Uhr. Sonntags, 9 Yorm. bi 12 Mittags, 


„Die Lifte ift noch lange nicht ge= 


ihlofjen. Jet fommen mir zu den 
wertvollen Gegenftänden. 
aber das ift nicht der einzige Wertge- 
genitand, den Sie in Damentajchen 
finden. Sehr häufig liegt in ihr die 
Damenuhr mitfammt der Kette. Gie 
findem Schmudjadhen, Brillantbro- 
ichen, fojtbare Armbänder, die die Be- 
jigerin nicht zu Haufe lafjen will, weil 
jie ihr dort nicht ' ficher genug find. 
Außer diefen Wertgegenjtänden ver- 
zeichnen mir aber auch jehr reelle Banf- 
bücher, Depotjcheine von Banfen und, 
was das jchlimmite ift, ganze Vermd- 
gen in Papieren. Leider kann jich eine 
große Zahl alleinftehender vermögen 

der Damen nicht entichließen, ihr Geld 
an einen jicheren Yufbewahrungsort 
zu geben, zum Beijpiel in die Bermwal- 
tung der Keichsbant. Zu Haufe können 
die Wertpapiere qejtohlen werden, und 
jo fchleppen denn einzelne Frauen ihre 
gelammten Wertpapiere manchmal im 
Betrage von hunderttaufend Dark und 
mehr in ihrem Bompadour mit Tich 
herum. &3 ift das ein geradezu jträf: 
licher Leichtfinn, denn eine Handtajche 
fann man ebenjogut liegen lajjen und 
vergejjen, wie jeden anderen Gegen: 
ftand, und das Mitjichführen jo aro> 
Ber Werte fordert geradezu zur Beraus 
bung und zu Ueberfällen auf. Die jo- 
genannten Pompadourräuber haben e3 
nicht bloß auf das Portemonnaie der 
Beraubten abgefehen, die Kerle wiffen, 
dat Tehr häufig unfluge Frauen ein 
ganzes Vermögen in Wertpapieren in 
der Handtafche mit fich herumfchlep- 
pen. Deshalb ift auch für fo viele 
rauen die Handtafche ein Gegenitand 
beftändiger Unruhe, der Anaft und der 
Furcht. Aus angeregtem und ange: 
nehmem Geſpräch ſieht man ſie zuſam— 
menfahren und ängſtlich nach der 
Handtaſche greifen, nur um ſich zu 
überzeugen, daß ſie noch da iſt, und 
trotzdem kann ſelbſtverſtändlich durch 
einen Zufall, ſei es auch nur durch ei— 
nen Schreck oder Aufregung, eine ſolche 
Handtaſche vergeſſen oder verloren 
werden, ganz abgeſehen davon, daß der 
Inhalt der Taſche gefährdet iſt, wenn 
der Trägerin ein Unfall zuſtößt oder 
wenn ſie von einer Ohnmacht befallen 
wird. Aber noch einmal: wir Män— 
ner ſollen nicht abſprechend über die 
großen Damentaſchen und ihren In— 
halt reden, wir mit unſeren elf bis 
fünfzehn Taſchen ſind eben in der 
Lage, alle die Gebrauchsgegenſtände — 
und es ſind ſicher nicht weniger als bei 
den Frauen — bequem und praktiſch 
unterzubringen. Und es wird Ihnen 
ſo gehen wie jedem Manne: wenn die 
warme Jahreszeit kommt und man den 
Ueberzieher ablegt, weiß man in der 
erſten Zeit nicht, wo man eine ganze 
Anzahl von Gegenſtänden, die bisher 
in den Taſchen des Ueberziehers gute 
Unterkunft fanden, hinſtecken ſoll. Zur 
Sommerszeit wäre eine ſolche Hand— 
taſche ſchließlich auch für die Männ— 
lichteit nichts Ueberflüſſiges. Und ſie 
iſt bereits vorhanden, denn heutzutage 
läuft mindeſtens jeder dritte Mann 
mit einer Ledermappe herum, und in 
dieſer befinden ſich nicht nur immer 
Aktenſtücke, ſondern ſehr oft auch Ge— 
brauchsgegenſtände, manchmal ſo ſon— 
derbarer Art, daß man aus dem Vor— 
handenſein dieſer Gegenſtände darauf 
ſchließen könnte, daß der Beſitzer der 
Ledermappe nicht ein Mann, fondern 
ein Weib ſei. Wenn Sie einmal die 
Zeitungen nachſehen, in denen verlo— 
rene Gegenſtände geſucht und angezeigt 
ſind, dann werden Sie erſt zu Ihrem 
Erſtaunen erfahren, was manchmal in 
einer ſolchen Ledermappe, wie ſie der 
Mann trägt, enthalten iſt!“ 


geſet die a 


* 


Sie er⸗ 
wähnten bereits das Portemonnaie, wir vor allem, daß bie Haut lalt und 


aaa et m eilt 


Gänifehaut, 
Menn e3 recht kalt ift, fo bemerien 


blaß wird. Aber wir bemerfen an jold 


ı kalter blaffer Haut noch eine andere 


Veränderung: eine Unzahl dichtitehen- 
der kleiner Erhabenheiten die 
„Gänſehaut“. Hierbei handelt es ſich 
um eine Kälteſchutzvorrichtung, die 
beim Menſchen nur noch in dieſem 
nutzloſen Reſt der ſogenannten Gänſe— 
haut übriggeblieben iſt, über die aber 
die Vögel und die Pelztiere noch ver— 
fügen. Dieſe Gänſehaut kommt da— 
durch zuſtande, daß in der Haut feine 
Muskelbündchen von oben ſchräg in 
die Tiefe der Haut hinein verlaufen 
und ſich an die Wurzel der Haare — 
auch der zarteſte Frauenarm beſitzt 
ſolche feine Härchen — anſetzen. Bei 
Kältewirkungen, aber auch unter Ge— 
mütseindrüden, bei Schred u. |. m., 
erfolgt eine Jufammenziehung diejer 
Mustelchen; dadurch wird die Haar 
wurzel mehr an die Oberfläche gezogen 
und es entiteht an der Stelle, wo das 
Haar fitt, eine Hleine Erhabenheit, mie 


ern Wall um das Haar herum. Diefer 


Vorgang beim Menfchen tft nichts an— 
deres als das Stellen der Haare, bes 
ziehungämweile der Tredern bei den 
Tieren; lehteres aber tft deren mefent- 


hches Kälteſchutzorgan. Iſt ſchon un— 


ſere menſchliche Haut ein ſchlechter 
Wärmeleiter, ſo gilt dies in noch höhe— 
rem Maße von dem Pelz oder Feder— 
kleid der Tiere. Durch das Stellen der 
Haare oder Federn vermögen die Tiere 
die Oberfläche ihres Kälteſchutzorgans 
zu vergrößern, „den Pelz dicker zu ma— 
chen“; der Weg von der kalten Luft zu 
der warmen Körperoberfläche wird 
länger, die Kälte kann nicht ſo ſtark 
einwirken. Die Gänſehaut iſt alſo ein 
ataviſtiſcher Reſt von natürlichen 
Schutzvorrichtungen. 


Die erſten Menſchen in Südafrika. 

Im Orange-Freiſtaat hat Dr. Broom 
— deſſen Rame durch archäologiſche 
und geologiſche Forſchungsergebniſſe 
in Europa bekannt geworden iſt 
ſehr intereſſante prähiſtoriſche Funde 
gemacht. Dreißig Meilen nördlich von 
Bloemfontein hat er Ausgrabungen 
veranſtaltet, die außer verſchiedenen 
Tierknochen noch menſchliche Ueberreſte 
zutage förderten. Schon frühere Ent— 
deckungen hatten den Gedanken nahe 
gelegt, daß neben den ausgeſtorbenen 
Tierraſſen in Südafrika auch Men— 
ſchen lebten, aber erſt die neuerlichen 
Ausgrabungen haben dieſe Annahme 
bewieſen. Die Funde zeigen, daß die 
Tiere getötetd und die Knochen von 
Menſchenhand zerbrochen wurden. 
Man fand auch Steinmeſſer und große 
Speerſpitzen, ohne daß eine Aehnlich— 
keit mit den typiſchen Buſchmänner⸗ 
Steinwerkzeugen nachgewieſen werden 
tonnte. Da die Tierknochen denen 
gleichen, die man in Algier fand, ſo 
darf man annehmen, daß die jagenden 
Völker während der Eiszeit mit ben 
Tieren ſüdlich zogen. Wahrſcheinlich iſt 
es auch, daß die Urbewohner von Süd⸗ 
afrika Weiße und von europäiſcher 
Raſſe waren. 
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— Prophylaris. — Arzt: „Vor als 
fen Dingen, mein lieber Huberbauer, 
müffen Sie fi vor Erkältungen in 
Acht nehmen!” — Bäuerin: „Jh 
bab’3 ihm jchon immer gejagt, Herr 
Doktor, daß er ein Doppelgelänber 
machen foll am — Wirtshausfteg!* 

— Der böfe Schmwiegerfohn.— Die 
Schwiegermutter hat ein Sträußchen 
Vergigmeinniht mitgebradt; am 
Abend liegt ed auf ihrem Nachttifch- 


be 
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Bon Albert Metpe 


QDuabbe: So! So! Sie haben 
fih ein Ohr erfroren, Herr Gries- 
huber, und Sie jind hingejtürzt, Herr 
Kulide, und haben ich die Hand ver- 
ſtaucht? Drücke Ihnen mein Beileid 
aus! 

Lehmann: Un’ id habe mir in 


ftatt in der Jrofferig, mo id for meiner 
Den 
holen jollte, 


> 


_ 


in meinen, des rechten 


det Schneejeftöber verbieftert, un’ bin, | 
| 


Pfund Kaffee for 70 Eents | 


Mejes unbewußten Dranje, in 'n Tony | 


feinen Saloon jelandet, hab’ det Jeld 
for die rofferies verfümmelt, un’ bin | 
dann in diefe Kneipe mit 'n halb’ | 
Dutend Loafers un’ nachher zubaufe | 
mit meine Charlotte im fchönften Tru— 
bel jefommen! — 
Duabbe: Das tft 
Anfang des neuen Jahres... 
Lehmann: Nee, 'n juter! Natürlich, 
um fich zu diefe jeniale Uffaffung uff 
zufchiwingen, muß man jaljenhumo: 
riftifch veranlagt find, wie der eirifche 
Raubmörder, mo an einen Montag je: | 
hängt wurde. — Als er oben uff’s 
Schaffot ftand un’ der Henker ihn die 
ſchwarze Schlafmüte über 'n Kopp 
30g, meinte er janz jemütlich: „Na, die 
Mode fängt ja janz jut an!” — 
Kulide: Du bilt ein Fuhl! Wenn 
Du fo ’ne Pähns fuffern tätit, wie ich, 
tätft Du fo 'nen Nonfens nicht tahfen. 
Mas meine Gilter-in-Lah tft, Die 
Drugſtorewittwe, die robbt mir alle | 
Morgen die verhammetichte Hand mit 
Skunkgrieß (Stinffagenfett) ein und 
fie jagt, daß einiger Proppertie-Obner, 
ivo vor feine Bilding die fchlipprigen 
Seitwahts nicht pon Eis und Schnow 
tlienen läßt, nad) die Penetentjcherie 
aefchict werben follte, und denfelben | 
Meg follte auch einiger Poliefmann 
getrietet werden, mo die Zahs nicht | 
enterreit. 
Charlie: 
licher Gedante, der nur 
Nachgedanten an feiner Schönheit 
Ginbuße erleidet, daß e3 unter dem 


ein erfreu- 
durch den 


Fürwahr 


ja ein ſchlimmet 





Monde keine Zwingburg gibt, die groß 
genug wäre, ſämmtliche Chicagoer 
Hausbeſitzer und Poliziſten zu beher— 
bergen; denn ſie ſind alleſammt Sün— 
der und ermangeln der Rückſicht, die ſie 
auf ihre Mitmenſchen nehmen ſollten. 

Quabbe: Die Opfer an geſunden 
Menſchenknochen und Menſchenleben, 
die die ſchlüpfrigen Bürgerſteige for— 
dern, - werben reichlich aufgewogen 
durch die Opfer, die der Saufefoller 
der. Autofahrer in vieler Olatteis- 
periode nicht fordert. Entweder blei— 
ben diefe neuzeitlichen Schreden des zu 
Fuß mandernden Bolfes jet ganz zu— 


baufe, oder, wenn fte fich doch auf die | 


glatten Straßen wagen, jo fahren fie 
fo langfam, daß ein von Gicht und 
Rheumatismus ageplagter Krüppel mit 
ihnen aleichen Schritt halten fann. 
Don Arretirung wegen Ueberfähreitung 
der Fahraefchmindigfeit hat man in 
ben letten Tagen nichts gehört! — 

Lehmann: Un’ wenn die Säfong der 
Schnell- un’ Dodtfahrerei‘ mieber- 
fommt, wird man ooch nifcht mehr ba- 
bon hören, fall3 mein Freund Carter 
but, wat er mich uff meinen VBorfchlag 
zu dun verjprochen hat. „Carter,“ 
hab’ id jefagt, „Allen®, wat bis datum 
jejen der Schnellfahrerei jefchehen ift, 
18 for die Kat! Von Hundert von die 
Saufefolleriten wird erſt Einer vor 
dem Richter jebracht, un’ der brüdt 
ihn fo ’ne fleine Strafe uff, det jelbft 
ein ernithaft veranlagtes Nilpferb da- 
rüber laden muß! — Nee, Carter, 
Du mußt diefe Brüder annerfch an die 
Mimpern Eimpern. Geb’ Dir bin 
un’ fchreib’ an jeden einzelnen Otto— 
mobilbefiger foljenden Schreibebrief: 
„Mein Herr! Ned habe die Beobad)- 
tung jemacht, dei alle Dttomobilban=- 
biten ooch Verleher der Schnelligkeits— 
irenze find, un’ hab’ daher den janzen 
Polizei-Drjanigmus anjemiejen, “Yes 
ben, mo zu fchnell fährt, eo ipjo als 
einen, uff die Flucht vor die ftrafende 
Nerechtijteit bejriffenen Dttomobil- 
banditen anzufehen un’ ihn ohne viel 
Teberlefen dotzufchießen. Alfo, wenn 
Sie Yhr Leben lieb is, merken Sie fich 
die Pille!“ Carter Harrifon II.“ 

Charlie: Auch diefer Gedante ift gar 
nicht fo übel; aber, pofitum, gejeßt den 
unmöglihen Fall, Du hätteſt dieſes 
eine Mal in Deinem Leben nicht ge— 
logen und Harriſon ſchriebe wirklich an 
die Automobilfahrer dieſe nicht von 
Dir, ſondern von der Abſchreckungs— 
theorie ihm diktirten Briefe, der Zweck 
der Uebung, ihnen das Gruſeln vor 
den blauen Bohnen der Polizei und 
Achtung vor dem Geſetze beizubringen, 
wäre doch verfehlt. Sie wiſſen ſehr 
gut, daß die Koppers ſchon häufig 
hinter wirklichen Schnauflerbriganten 
hergeſchoſſen, aber ſelten oder nie einen 
getroffen haben. Warum ſollten ſie 
mit ihrer Knallerei mehr Glückd bei 
Leuten „haben, die „ex-officio“ als 
Räuber angefehen werben follen, die 
aber „de facto“ und „be jure“” an- 
ftändige, nur am Saufefoller leibende, 
Menichen find? — 

Grieshuber: Diefe Upeto- 
date Raubritter flößen den Bewohnern 
der Grobitäbte mer YZurdi und 


Schreden ein, ald die Raubritter vom 
alter Schrot und Kern dem reilenden 
Publitum in den gejegneten Zeiten de | 
Mittelalters, und die arme Polizei hat 
mit ihnen mehr Trubel, ala die Mart- 
grafen und Kurfürften vdn Branden- 
burg mit den henpliten und Lnde- 
rigen! Fängt fie mal wirklich Einen, 
denn ift er bei Lichte befehen, wirklich 
feiner, und iit er doch mwirflich Einer, 
denn glaubt er es nicht, und ed nimmt 
Kopf, Genie und Ellbogen ihm diefen 
Glauben beizubringen. 

Gharlie:re Um Hinter die Schliche 
diefer ihm jo verhaßten Räuderdande 
zu fommen, ift der Detektivgäuptling 
auf eine ganz neue und originelle bee 
verfallen. * Da bei dem halb Dutend 
vermutlider Wutomobilbanditen Die 
beliebten Mittel, fie zum Geftänbnif 
zu bringen, verfaat haben, bat er eine 
ganze Rotte jeiner Mannen allnädt- 
lich nad) der ail beordert, damit jie 
bor den Zellen der Gefangenen auf der 
Lauer liegen und aufpaffen, ob biefe 
in ihren Träumen etwas verraten, mas 
fie im mwachenden Zuftande mohl:veis- 
lich für fich behalten. — Erfolg hat 
die Sache nicht gehabt; die Geheimen 
haben fi au& ben mirren Reden ber 
im Iraume Sprechenden feinen Vers 
machen können! 

Grieshuber: Der Erfolg wäre aber 
ficher nicht ausgeblieben, menn ber 
Chef der Geheimpolizei ftatt feiner 
Untergebenen ein Dutend alte Weiber, 
die ji auf’3 MWeisfagen und Iraum- 
deuten veritehen, mit diefem Mugipio- 
niren vertraut hätte! 

Duabbe: Wenn der Hilf3-Rorpora- 
tionsanmwalt jeine Drohung mahr- 
macht, daß er alle Boliziften, die in der 
Unterfuhuyg der „United Police“ 
falich aeihiworen haben, aus Amt und 
Würden und in’s Zuchthaus bringen 
till, dann werden fich die Reihen un— 
jerer „zeiniten“ gewaltig lichten. Wenn 
man nicht müßte, daf die Herrn Ver 
folgung3-Anmälte immer den Mund 
gewaltig voll nehmen, fünnten Einem 
die in Frage kommenden Leute dan 
ern, denn es ift doch geradezu. herzlos, 
nach einem Poliziften einen Stein zu 
werfen, meil er eS verfucht hat, durch 
einen fleinen Meineid fich, feine Kame- 
rabden und die Verfchwörergefellichaft, 
der er angehört, weißzumajchen! 

Charlie: Diefe Unterfuhung war 
ein Kuriofum, oder präziler auäge- 
drudt, die Schönfte Rarität. Angeklagt 
waren die Stabtinechte (fo hieken be- 
fanntlih zu Großpaterd Zeiten die 
Poliziſten), daß ſie ſich zu allerlei un 
geſetzlichem Treiben, zwecks Erlangung 
größeren Machteinfluſſes auf die regie— 
renden und ſie beherrſchenden Stadt— 
gewalten, zuſammengetan hätten und 
verurteilt wurden, wenn auch nur mo— 
raliſch, eben dieſe Stadtgewalten, d. h. 
die Stadtväter, weil manche von ihnen, 
ſei es aus Feigheit infolge von Dro— 
hungen, ſei es in der Hoffnung auf 
Unterſtützung bei den Wahlen mit die— 
ſer Prätorianer-Bande geliebäugelt 
hätten. 

Grieshuber: Ich habe vor Allem, 
was im ſozialen Leben und der Politik 
„Reform“ heißt, oder bloß danach 
riecht, einen heiligen Reſpekt, denn es 
iſt gewöhnlich der pure Schwindel, 
wenigſtens kommt niemals etwas Ver—⸗ 
nünftiges dabei heraus — Die jetzt ge— 
plante Ausſchaltung der politiſchen 
Parteien bei der nächſten GStabtrat3- 
wahl, die eine ſtrikt parteiloſe ſein ſoll, 
wäre aber eine wirkliche Reform im 
beſten Sinne des Wortes. Eine ſolche 
Wahl würde der Stadt und der Bür— 
gerſchaft zum Heile gereichen, und den 
Beutepolitikern den Wind aus den 
Segeln nehmen! 

Lehmann: Als ſich der „Olle 
Fritze“ mit dem hiſtoriſchen Müller 
herumzankte, ſagte der zu ihn: „Bre⸗ 
chen Sie man ruhig meine Mühle ab, 
Herr Nachbar, — aber mat wird det 
Kammerjericht fagen?” — So ein uns 
uff der Nafe jefetes Rammerjerichte 13 
die Lejiälatur in Springfield. Duhn 


wir etwas, ohne ihr zu fragen, denn | Ein — en 
| nkommen kann 
man in der Gtadt oder auf 


dogt et nifcht, un’ wir müfjen in Zu- 
funft unfere Finger davon meglajjen. 
Fragen mir aber hübfch bejcheiden en, 
ob wir dieß oder das duhn bürfen, denn 
ſagt ſie meerſchdendeels: „Nee!“ — 
Ooch zu dieſe beabſichtijte Reform muß 
ſie ihren jenehmijenden Senf jeben, 
ſonſt jeht die Jeſchichte nich!, und wir 
müſſen ſchließlich die abjebrochenen 
politiſchen Parteimühlen wieder uff— 
bauen. | 
Quabbe: An diefem Falle wird die 
Legislatur auf unfere befcheibene An- 
frage feine Antwort geben. Beim 
beiten Willen haben die Herren Legis- 
Iatoren feine Zeit, eine mit dem Poft- 
ftempel Chicago veriehene Gejetes- 
porlage zu prüfen, zu vermwerfen ober 
zum Gefege zu maden; bafür haben 
fie im eigenen Haufe viel zu viel zu 
tun. Gar nicht zu reden von der Wahl 
der beiden Senatoren und ihres eige- 
nen Sprecers, wird der Kampf der 
Faltionen und Faltiönden um bie 
Oberhand, das Austragen perfünlicher 
Streitigkeiten und das Sichgegenfeitig- 
mitfehmußbewerfen noch andauern, 
wenn unfer neuer, iwieber 


aus Fauter 


fttammen Republitanern und Demo- 
fraten zufammengefegter Stadtrat 
feine möchentlichen Sigungen lange 
ſchon abhält. 

Kulicke: Was meine Siſter⸗in-Lah 
iſt, die Drugſtore-Wittwe, die gleicht 
zu wiſſen, was die Mätter mit die 
Konferenz in London iſt, daß der Käs 
wegen dem Wahr im Orient immer 
noch nicht geſettelt iſt. 

Quabbe: Beſten Gruß an Ihre 
liebenswürdige Schwägerin, und ſagen 
Sie ihr, ſie möge ſich an das Staats— 
departement in Waſhington gefälligſt 
dieſerhalb wenden; vielleicht erhält ſie 
da die gewünſchte Auskunft. Wir 
wiſſen von gar nichts, denn wir miſchen 
uns an dieſem Biertiſche prinzipiell 
nicht in die Verwicklungen anderer 
Nationen und greifen auch den zur 
Schlichtung derſelben angerufenen 
Diplomaten nicht vor. 

Lehmann: Aber erlooben Sie mal, 
Mr. Quabbe, id perfünlid.... 

Charlie: Auquft, mer!’ Dir ein für 
alle Mal, hier darf Niemand perfönlich 
werden. (Zum Hobojad): Yad, fpring 
hinter die Bar — aber etwas dally — 
und hol’ uns die Karten. 


Zür die Rüde, 


Chinefifhes Chop Such. 
(Auf Verlangen, Zum legten Mal.)— 
Man fchneide zwei Pfund frifches 
Schmeinefleifch in dünne Streifen und 
laffe es zehn Minuten in kochendem 
Dlivenöl braten. Darauf fügt man 
eine große Ziviebel, dünn gefchnitten, 
dazu und läßt es bi3.zum Hartwerben 
braten. Weiter werden hinzugefügt 
eine Taffe voll Champianons (Mufh- 
rooms), in dünne Scheiben gefchnitten, 
zwei Stangen Sellerie, fein gefchnit> 
ten, 34 Zaffe chinefiihe Sauce und 
eine PBrije Pfeffer. Nachdem man das 
ganze mit einer halben Zafje heiken 
MWajfers angefeuchtet, dedt man e3 zu 
und läßt es weiter langfam jchmoren, 
bis Alles zart ift. Die Sauce verbidt 
man mit Mehl, dag mit etwas Mil 
angefeuchtet wurde, und läßt fie auf- 
fohen. Darauf bededt man eine 
Schüffel mit autem gefochtem Reis, 
gieht das Chop Sue darüber und 
trägt e8 heiß auf. 

Hühner Chop Suey. — Al— 
les Fleifch des Huhns wird in dünne 
Streifen gefchnitten, mit ſchwarzem 
und Gapennepfeffer gewürzt und in 
heißem Dlivenöl gebraten. Hinzuge— 
fügt werben zwei Eplöffel fein gehad- 
ter Schinfen, zwei Stangen gehadter 
Sellerie, grüne Bohnenfprofjen, Bam= 
busfproffen und eine halbe Zaffe fein 
gefnittene Champignons. Dazu Yı 
Zaffe Hinefiihe Sauce, worauf man 
es zubedt und langfam zart werden 
läßt. Man verdbidt die Sauce mit 
Mehl und fügt zwei Eplöffel Rahm 
und gehadte Peterfilie dazu. Wird 
heiß auf einer Schüffel mit Reis auf- 
getragen. Was an angeführten Zu: 
taten andermärts nicht zu haben ilt, 
fann man in den chinefiichen Groce- 
ries an der Clarf Straße befommen. 

„Preſſed Chicken“. — Zu die— 
ſem Gericht, das ſich vortrefflich am 
Tage vor dem Gebrauch bereiten, oder 
bei kalter Jahreszeit auch eine Woche 
friſch erhalten läßt, gebraucht man vor— 
zugsweiſe alte Hühner. Man bringt 
dieſelben in wenig kochendem Waſſer 
aufs Feuer und gibt Salz und Pfef— 
fer, 1Zwiebel, 1 Lorbeerblatt, 1 Gelb— 
wurzel, Sellerie und Peterſilie hinzu 
und ſimmert das Huhn, bis das Fleiſch 
von den Knochen fällt. Man koche der— 
artige Gerichte nie auf ſtarkem Feuer, 
ſondern gebe denſelben genügend Zeit 
zum Garkochen auf ſchwachem Feuer, 
etwa 4 Stunden. Ratſam iſt es, das 
Huhn vor dem Kochen zu zerlegen, da 
es dann nicht ſo viel Waſſer erfordert, 
das Fleiſch zu bedecken, und je weniger 
Flüſſigkeit, deſto beſſer ſchmeckt das 
Fleiſch. Wenn möglich, koche man auch 
ein Kalbsbein oder Knochen mit dem 
Huhn; kann man dies nicht haben, ſo 
nimmt man nachher etwas Gelatine 
zur Verdickung des Gerichtes. Nach— 
dem das Fleiſch ſich von den Knochen 
gelöft hat, hebt man dere Keffel vom 
Teuer, nimmt das Trleifch heraus und 
hadt oder mahlt e3 nicht zu fein. Die 
Haut wird mitgemahlen, da da3 Ge: 
richt fonft nicht fett genug ift. Die 
Brühe aber gibt man durd ein Tuch 
und hebt vorfichtig das Fett von der 
durchgefeihten Suppe ab. Diefe Brühe 
muß ziemlich gemürzig fchmeden, nöti- 
genfalls aibt man Salz und Pfeffer 
nad. Kodte man fein Kalbsbein 
mit dem Huhn, jo rechnet man 1 Tee: 
löffel Anor Gelatine, in 1 Eplöffel 
faltem Waffer aufgemeiht, auf ein 
Hubn. Die aufgelöfte Gelatine gibt 
man in bie fochende Brühe, rührt gut 
um und vermengt daS gemahlene 
Yleifch mit der klaren Brühe, gibt das 
Geriht in eine Schüffel, leat einen 
Zeller und ein Gewicht darauf und fer- 
pirt eö kalt in Scheiben gefchnitten. 
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De hallirte Spiken, 30. 39c | 


Schattirte Spitzen⸗Allovers, in weiß u. 
Ecru, ſehr hübſche Muſter. 


$1 Oriental Spitzen, Yard, 556. 

Hübſche Spitzen-Allobvers, alle 18 
Zoll breit, in weiß und Ecru, für 
Votes und Watits. 


75e Stiderei-Flouncings, Yard, 48c. 

27:38. Stiderei-Rlonneings, hervor: 
‘ ftechende und Openworf Mufter. 

Odd Stüre Stiderei, wert bi8 25e die 
Dard, ipez. die Yard, 9. Main Floor. 


xl Kimonos für Damen, 79c 2 
Aus ſchwerem gefließt. Flanneleile, F 
gutes Sort. von Muſtern und Moden. 


ASTORE FOREVERYBODY 


STATE WASHINGTON IN 


32.50 Damen:Sweaters, 1.98 
Hoher Rolling-Kragen od. Veffacon 
Hals; Seitentafchen; gute Farben, 


‚Frühzeilige Auslage von 1915 
Seidenen und Ehiffen Waills 


Duntende von neuen Faconz in Seide und Chiffon- 
Waifts, die anderswo für nicht weniger al3 den 
doppelten Preis gefanft werden können. 


Eine Mode ift hier abgebildet, 
aus feiner Meffaline-Seide ge- 


Verkauf von 


und 


macht, geftreift oder jchlicht, mit 
neuem Robespierre-ftragen, be= 


fett mit Perfian Seide, Spiten 
Jabot, Knöpfe vorne, lange 
in Schwarz, Napy, | 
N a Braun und Grau, in einer voll 


Aermel; 


ftändigen Auswahl von Grö- 


$2.45 


| Oddes und Endes von 
Waiſts für Schnelle Räumung 


8125 und $1.50 Voile Watts, 
| Teiht befhmutt, Montags Verkauf zu 


1/7 Ben, borzüg- 
Ihe Werte 
zu 
Zweiter Slooz 


82.45 und 82.95 Geide und 
| Chiffon Waift, fpeziell morgen zu 
84.95 und $5.95 Lingerie 
Doile-Waifts, Tpez. für Montag, 


Zweiter Floor—ſüdlich. 
öV IA KL LGLGLGIGUMG GG HD. 


Hat man Kalbfleifch mitgelocht, fo ge- 
braucht man bdiejes jelbitverftändlich 
mit dem Hühnerfleifh gemahlen und 
e& bedarf dann feiner Gelatine, um 
dem Gericht die nötige Yeitigfeit zu 
geben. j 

Reis und Reisfpeifen zum 
Frühftüd. — E3 mird der Hausmut- 
ter fo leicht gemacht, derartige Hülfen- 
früchte zuzubereiten, indem mir bie 
GSelbjttocher haben oder Doppelfeffel, 
tporin nie etwas anbrennen fann, daß 
man fich verwundert, auf dem Durch- 
Ichnittsfrühftüidkätifch immer noch Eier 
und Sped oder Bratkartoffeln nebit 
Brot, Butter und Gühigfeit zu finden, 
anjtatt eines gefunden Reisgerichtes. 
Will man den Reis nicht über Nacht 
fochen, jo mweicht man ihn auf jeden 
Fall am Abend in kaltem Wafier ein 
und ftellt ihn mit eben diefem Waffer 
auf3 Teuer. Treingefchnittene rohe 
‚Dateln oder gebörrtes, gefochtes Objt 
in den Reis gegeben, wenn er gar ilt, 
verbeffert das Gericht. Auch in Waj- 
fer-gargefochter falger Reis mit feinge- 
hadtem Hühner- oder Kalbfleifch ver- 
mengt und dann in Butter gebraten 
und mit Salz und Pfeffer bejtreut, 
fchmedt vortrefflihd. In derjelben 
Meife verwendet man Gries (Farina) 
und auch Gerjte (Barley) zum Früh: 
ſtück. 

Sorgfältiges Kochen der 
Dampfnudeln. — Man benütze 
einen Topf, groß genug, daß ungefähr 
6 oder noch mehr Dampfnudeln neben— 
einander ſitzen können. Er muß 6 bis 
7 Zoll hoch ſein und einen dicht ſchlie— 
ßenden Deckel haben. Einen Eßlöffel 
Schmalz und einen Eßlöffel Butter 
laſſe man zuſammen recht heiß werden, 
ziehe den Topf zurück und gebe eine 
Taſſe heißes Waſſer dazu, ſtelle ihn 
wieder vor, aber nicht auf bloßes Feuer, 
ſonſt brennt es leicht an. So ſetzt man 
dann die Nudeln vorſichtig nebenein— 
ander hinein. Man decke feſt zu, da— 
mit ja kein Dampf entweicht, denn das 
iſt die Hauptſache! Am beſten iſt, man 
legt ein zuſammengewickeltes naſſes 
Handtuch rings um den Schluß des 
Deckels. Man laſſe die Dampfnudeln 
nun kochen, bis das Waſſer verkocht iſt 
(aber ja nicht aufdecken—). Wenn das 
Waſſer verkocht iſt, ſo fangen ſie an 
zu ziſchen; man dreht nun den Topf 
vorſichtig eine Weile, ſo daß ſie alle 
gleichmäßig werden, und läßt ſie ſo 
lange braten, bis man denkt, ſie kön— 
nen jetzt gut ſein, ſie müſſen ein hel— 
les Goldbraun haben. Nun kommt die 
Hauptſache: den Deckel ſo ſchnell ab— 
zuheben, daß ja kein Tropfen Waſſer 
in den Topf fällt, ſonſt ſind ſie ver— 
dorben. Man kann ſie nun noch et—⸗ 
was ſtehen laſſen, aber durchaus nicht 
mehr zudecken! Die Zeit im Ganzen 
beträgt ungefähr eine halbe Stunde. 

Suppe von Porree oder 
Lauch (Leek). — Je nach der Größe 
und Dicke der Porreeſtangen nimmt 
man davon 4 bis 6 und löſt alle 
äußern Blätter davon ab. Auch wer— 
den die Spitzen abgeſchnitten, die dann 
als Würze zu anderen Gerichten ver— 
wandt werden können. Man ſchneidet 
die Porreſtangen in zollange Endchen 
und bringt diefe mit 2 Eßlöffel Butter 
in einem Kochtopf aufs euer, Doch 
dürfen fie nur leife fimmern und nicht 
gelb oder braun braten. Man dede den 
Keffel feft zu und fie werben dann im 
| eigenen Saft und in der Yutter bald 
gar. Dann gibt man 3 Pint3 füße 
fochende Milh zum Gemüfe, Tomie 
Salz, Pfeffer und eine winzige Prife 
| Mustatnuß. Man verbidt die Suppe 
nach Belieben mit einem Mehl- und 
| Butterflog — 1 Eplöffel Butter, 2 
| Heine Eplöffel Mehl—Ichlägt dies qut 
| in die fochende Suppe ein, focht fie 
no 3 Minuten und gibt 1 Xeelöffel 
fehr feingehadte Peterfilie Hinzu. Diefe 
Suppe wird über hellgelb geröftete 
Brotfchnitten angerichtet und fofort 
aufgetragen. 

Kleine Maftroner. — Man 
rührt 4 Eiweiß zu feitem Schnee, gibt 
3 Pfund Zuder und 1% BP 

lene Mandeln dazu. 


A 


5 


wahl 


770 
51.77 
52.95 


die Mafje gut durch, rollt mit ben 
Händen oder fticht mit einem Löffel 
fleine Bällhen davon, die man auf 
einer mit Wachs oder Paraffin beitri- 
chenen Pfanne bei gelinder Hite eine 
halbe Stunde bädt. 

Gefüllte Törthen — Man 
rollt Blätterteig recht dünn aus, fticht 
tleine runde Platten davon aus, belegt 
eine der Platten mit fteifem Stachel: 
beer= oder Pflaumenmus, dedt eine 
zweite Platte de Teiges darüber, 
fneift die Ränder qut zufammen, be> 
jtreicht die Oberfeite mit gejchlagenem 
Ei, ftreut Zuder und gehadte Nußferne 
darüber und bädt die Törtchen bei ra» 
fcher Hite gar. Man fei porfichtig, 
wenn man die Törthen abhebt, daß 
fie nicht zerbrechen. 

Mandelihnitten — Man 
fnetet nach der Art des Miütrbeteiges 
aus 1 Pfund feinem Mehl, 1 oder 2 
Eiern, 2 bi3 3 Ehlöffel fühem Rahm, 
3 Pfund Butter und 3 Pfund gemah- 


lene Mandeln, die abgeriebene Schale |. 


1 Zitrone, den Inhalt von 3 Schoten 
Kardamon, feingeftoßen, und 3 Tee— 
löffel Rofenmwafjer in den Zeig, den 
man fo dünn mie einen Mefferrüden 
ausrollt, ausfticht und mit Ei bejtreicht. 
Die feinen Mandeljchnitten werden in 
einem mäßig heißen Ofen bellgelb ge= 
baden. 

Verwertung de3 Kleind 
bon Geflügel. — Yn Tramilien. 
wo Gauerfuppe und Schmwarzfauer 
nicht gegefien mwird, fragt jich bie 
Hausmutter häufig, mas jie mit den 
vielen Flügeln, den Hälfen uſw. be— 
ainnen fol. Nachitehend folgen einige 
fehr gute und mohlfchmedende Gerichte, 
die aus Geflügelflein hergeftellt werden 
fönnen: 

Bad=- Hähndel, Junge 
Hähne werben gereinigt und in Stüde 
geſchnitten wie beim Fricaſſee, beftreue 
ſie mit Salz, laſſe ſie 1 Stunde lie— 
gen, wälze ſie in Mehl, dann in ge— 
ſchlagene Eier und zuletzt in geriebene 
Semmel. Schließlich backe man ſie in 
kochedem Schmalz und ſervire heiß mit 
Creole⸗Sauce. Dieſe macht man fol— 
gendermaßen: 3 ſpaniſche Zwiebeln, 
klein geſchnitten, 13 grüne Pfefferſcho— 
ten und 3 Dubend Muſhrooms koche 
man in 13 Ehlöffel Butter meich, 
dann nehme 1, Kanne Tomaten und 
bon braunem Suppenvorrat 14 Taf- 
fen Hinzu, laffe alles qut auffochen und 
Ichneide dann noch einige Dliven da= 
ran. fl die Sauce nicht dick genug, 
fo made fie fämig; Sala nad Ge- 
ſchmack. 


Der Mann mit dem halben Gehirn. 
Aus Stockholm wird geſchrieben: 
Wie noch erinnerlich ſein wird, er— 
eignete ſich hier im Sommer 1911 der 
ſeltene Fall, daß ein zur militäriſchen 
Uebung eingezogener junger Mann, ein 
Handlungsgehilfe Namens Blomquiſt, 
infolge eines Fehlſchuſſes in die Schlä— 
fe eine bedeutende Menge der Hirn— 
maſſe verlor, und zwar in der Größe 
einer geballten Fauſt. Man hielt die 
Geneſung des Unglücklichen für ausge— 
ſchloſſen. Merkwürdigerweiſe vollzog 
ſich aber der Heilungsprozeß doch be— 
ſonders günſtig. Es gelang, die Kugel 
mittels operativen Eingriffes zu ent— 
fernen, und nachdem der Patient etwa 
14 Tage in bewußtloſem Zuſtande ge— 
legen hatte, wurde er allmählich wieder 
hergeſtellt. Die intereſſante Frage war 
nun die, welchen Einfluß der Ver— 
luſt eines ſo großen Teiles der Hirn— 
maſſe auf die geiſtigen Fähigkeiten des 
jungen Mannes haben würde. Eine 
Lähmung trat überhaupt nicht ein. 
Das Gedächtniß ſchien ungeſchwücht zu 
ſein. Das Sprechvermögen und der Ge— 
ſichtsſinn hatten aber erheblich gelitten, 


ASTHMA 


Brongditis und allerlei Katarrhverichleimungen 
Iurirt mit Semrad8 Tee Linderung Tos 
fort, Natürlihder Schlaf, Wir können den De 
mweis liefern. und lobenb anerkannt. 
$1.00 per Flafche, mit Garantie Semrabd, 
775 Cüb State Str., in .der Apotbele ober in 
meiner Wohnung, 8025 Gongreh 
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Conls und Ileidern für Damen 


Alle unjere feinen $20.00, 
522.50, 525.00, 527.50 


„0 


Zwei von den vielen prachtvollen Facons abgebildet. 


übiche fancy Eoats, Boucle Ehevrons, geitreifte Stoffe, 


Iohwere Stoffe, „Imo Zoned“-Stoffe, Double Faced 


irgendmelcher berjelben morgen, nur 


515.00 bis $17.50 
Kleider, morgen 


Blantet - Tuch, Novelty Imerds und Chinchilla, forwie eine F 
befehränte Anzahl von unferen fonft zum regulären Preife 
von _$25_berfauften Plufh Coats, Aus: 


9.79 


ur etwa 200 in der Partie, einbegriffen find moderne 
Moden au Sammet, Serge und Charmeuſe, ſowie 


Bimweiter Floor. 


einige Chiffon3 für den Abendaebrauh, unfere requlären 
$15 und $17.50 Werte; fpeziell markirt- für 
morgen, nur 


59.75 


Reinigt, ſcheuert, 
jehruppt, polirt 
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’ McAvoy Malt Extract Department, Chicago 


und die Fähigkeit des Patienten, Buch⸗ 
ſtaben zu kombiniren, und damit auch 
das Vermögen, zu leſen und zu ſchrei⸗ 
ben, war bedeutend geſtört. — Wie der 
Arzt des Patienten, Dr. Fröderſtröm, 
jetzt dem Blatte „Dagens Nyhetr mit⸗ 
leilt, iſt die Beſſerung während, des 
letzten Jahres noch weiter vorgeſchrit⸗ 
ten. Blomquiſt hat von einem Taub⸗ 
ſtummenlehrer fortwährend Unterricht 
erhalten, und ſowohl im Schreiben als 
im Leſen erhebliche Fortſchritte ge— 
macht. Dr. Fröderſiröm und der 
Taubſtummenlehrer, Her Jungner, be⸗ 
abſichtigen, eingehende Berichte über 
das Fortſchreiten des Geneſungspro⸗ 
zeſſes und über die verſchiedenen inter⸗ 
eſfanten Phaſen desſelben zu veröffent⸗ 
lichen. Dieſer Tage hat Blomquiſt von 
ſeinem Elternhaus aus, wo er ſich ge— 
genwärtig aufhält, eine Brief an Dr. 


Fröderſtröm gefchrieben; der Brief ift ! 
freilich nur wenige Zeilen lang und, 


poll von orthographiſchen Fehlern; 


doch zeugt er von einer erheblichen Zus 


nahme deö Schreibvermögens ded Pa= | ehem "eiehe Unterricht von beukiäen Wi 


tienten. Der Vater Blomquiſts ſchreibt 
gleichzeitig an den Arzt, daß das All» 
gemeinbefinden feines Sohnes recht gut 
fei, nur leide diefer zumeilen etwas an 
Gedähtnipfhmwäche und an einer auf- 
fallenden Wortarmut; e8 verurfache 
ihm große Mühe, die einzelnen Buch— 
ftaben zu Worten zufammenzufügen; 
er müffe, um dies tun zu fünnen, häu-= 
fig die Hilfe feiner leinen Gejchwiiter 
in Anfpruch nehmen, Blomquift ver- 
mag fürzere Zeitungsartifel zu lejen 
und aufzufaffen, fobald aber fompli- 
äirtere Fragen, etiwa -politifcher oder 
teligiöfer Natur, behandelt. werben, 


tärfistus beroilligten Penftonsbeitra 


Aus gezeichn ete Hi 


Tafel: Weinel 
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8822— 24 ä 2 
Dept. Scientific College of —— 


hälfte eines jeden Auges iſt b 
blieben. Dr. Fröberfiröm iſt 


verfagt meiftens fein Auftef zver⸗ 
mögen. Die rechtsſeitige Ge gfeld⸗ 
ber Un» 


ficht, daß Blomquift zwar, immer Ins ° 
valide bleiben merbe, bodh twerde ji 


fein Zuftand jebenfalla 
beffern, fo daß er etwas zu feinem Les 
bensunterhalt über den ihm vom Milis 


J 





Europällche Aundihan. 


PYrovin,; Brondenburg. 
Berlin Der 
Haberforn aus der 


anfanad nicht Har erfenn- 
bär war, ob mirflich Selbftmord por= 
lag,‘ murbe ein Rommiffar mit ber 
Unterfuhung des Falles beauftragt, 
die einwandfrei ergab, daß H. Ti 
felbft getötet habe. — Ein ungemöhn- 
lich dreifter Fuhrmerfsdiebitahl mur- 
de "in Groß-Zieten verübt. 


zwei Yahrgäfte nad; Groß-Jieten ges 
bradit. Dort angelommen, ginq er in 
ein Wirtshaus. Das YFuhrmerf bradj> 
te er vorfichtshalber auf den Hof. Er 
mar aber nicht menigq erftaunt, daß 
e8, al3 er furze Zeit darauf nachlab, 
ſpurlos verſchwunden mar. Er konnte 
nur'noch ermitteln, dab zwei Män- 
ner im Alter von ungefähr 30 $ahren 
mit dem Magen davongefahren was 
ren.. Das aeftohlene Fuhrmert ift 
1100 Marf wert. — Einen Silber- 
ihat bat die Kriminalpolizei auf 
dem Bahnhof Uleranderplab befchlag- 
nahmt. E3 mar die Beute eine in- 
. ternationalen Einbrecher, der zuletzt 
von Holland aus „arbeitete“, bis er 
in Frankfurt a. d. O. ergriffen wur—⸗ 
de. — Eine Familientragödie wird 
aus dem Norden Berlins gemeldet, die 
in ihren Einzelheiten ſehr an die aus 
der Zoſſener Straße berichtete erin⸗ 


nert. Im Hauſe Graunſtraße 41 ver- delt 


fuchte eine 39 Jahre alte, geſchiedene 

Frau Oelkega ſich und ihren 9 Jahre 

alten Sohn Kuri mit Gas zu vergif⸗ 

ten. Nachbarn, die ftarfen Gasgerud 
verfpürten, drangen mit Gemalt in 
die Mohnung ein. Sie fanden die 
rau bemußtlos und ihren Sohn tot 
or. Ein Arzt forgte für die Ueber- 
‚ führung der Lebensmüden ‚nad ber 
Charite, mo fie fchmer darniederlient. 
— Das Steigen der Grundftüdmerte 
ift in Groß-Berlin ganz ungeheuer. 
©&o bat fi in Brik der Wert der zur 
Gemeindegrundfteuer herangezogenen 
Grunbftüde im leßten Jahrzehnt von 
19 auf 50 Millionen Mark erhöht. 
Sehr viel hat dazu freilich die Er- 
bauung de Zeltomfanal® beigetra- 
gen. — Bei der Dreffur eine Schim⸗ 
panfen, die der Dompteur Clarmont 
in Sachjfenhaufen bei Oranienburg 
pornahm, wurde dad Tier, das Tonft 
gutmütig mar, plölich Tehr renitent 
und verweigerte feinem Meifter ben 
Gehorfam. Eine Zühtigung machte 
den Affen jo mittend, daß er plöß- 
ich auf Herrn Clarmont zuftürzte 
umd fich in deflen rechte Hand feitbiß. 
Troß aller Schläge Iieß der Schim- 
panfe nicht eher los, al biß er buch 
einen Hammerfhlag auf ben Kopf 
getötet wurde. — Für die Berliner 
Sochterloge der Hamburger Loge 
Hammonta wird in der Emfer Gtra- 
Be zu Wilmersdorf, am Hohenzollern- 
damm, gegenüber dem Fichte-Önmna= 
fium, eine neues Logenhaus errichtet, 
deffen Ausführung durch Regierung 
baumeifter Grünfeld erfolgt. 
Xrorinz Oltpreußen. 

Bladiau. In Königsdorf 
ſtürzte der beim Abbrechen einer 
Scheune behilfliche Beſitzersſohn Hu⸗ 
go Müller aus Abbau Bladiau infol—⸗ 
ge eines Fehltritts von der Balkenla— 
gerung herab. Trotz ſofortiger ärzt— 
licher Hilfe trat der Tod ſchon nad) 
11, Stunden ein. 

Konik. Ein Großfeuer brach in 
dem Dorfe Szyezlomo aus. Bei dem 
berrjchenden Winde maren in meni- 

en Minuten acht Gebäude ein Raub 
—8 Flammen. Es iſt viel Vieh ver— 
brannt und die Eigentümer erleiden 
bedeutenden Schaden. 

Schimonken. Der 17jährige 
Sohn des Kätners Riedel hantierte 
mit einer geladenen Piſtole. Plötzlich 

ing ein Schuß los, die Kugel durch— 
us eine Hand und drang in den 
Oberſchenkel. 

Soldau. Das Feſt der diaman- 
tenen Hochzeit begingen in körperlicher 
und geiſtiger Friſche die Arbeiter 
Ulewskiſchen Eheleute aus Vorwerk 
Pruſchinowo. Die Einſegnung des 
Paares — der Mann zählt bereits 
88 Jahre, während die Frau etwas 
jünger iſt — erfolgte in der evange— 
liſchen Kirche durch Superintendenten 
Barczewski. 

WYro>inz Wefipreußen. 

Berent. Der hrmader Xo- 
hann Skwierawski hierſelbſt wird auf 
ſeinem Grundſtücke in der Danziger 
Straße eine Waſchanſtalt mit 
Dampfbetrieb einrichten. 

Jungfer (Kreis Elbing). Der 
frühere Dachdeckermeiſter Johann 
Zimmermann-Walldorf feierte mit 
ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. 
Pfarrer Bogge-Jungfer ſegnete die 
betagten Eheleute ein und überreichte 
ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 
50 Mart. 

Marienmerder. Das königli- 
he Gymnafium zu Marienmerber be- 
geht im Yahre 1913 die Freier feines 
hundertjährigen Beitehens. Ein vorbe- 
reitender Ausfhuf richtet an alle 
ehemaligen Schüler der Anftalt die 
Bitte, ihre Adreffen bis zum 1. Ja— 
nuar 1913 an den Ausschuß oder an 
die Gymnafialdireftiion gelangen zu 
laffen, damit ihnen nähere Mittei- 
lungen über Zeit und Art der ge- 
planten eitlichkeiten rechtzeitig zuge- 
ftellt werden fünnen. 

Provinz; Hommern. 

Stolp. Ein tötlicher Unglüds- 
fall ereignete fich, weil die Pferde vor 
dem ftäbtifchen Gullgreinigunggmagen 
fcheuten und mit dem fehmweren Wa- 
gen durchgingen. Der Arbeiter Birr 
berfuchhte da3 Gejpann aufzuhalten, 
mwurbe aber niebergeriffen und geriet 
unter die Räber. Hierbei wurde ihm 
der Fopf zu einer unförmigen Maffe 
zerqueticht, fodah der Tod fofort ein- 
trat. — Bon einem Automobil 
überfahren und lebensgefährlich ver- 

murde der Mafchinenarbeiter 
Rudolph Kabner. 
Wrovinz Schleswig: Holftein. 


z 


leife bei Pulverholz gefundene Tote 


ift nun alß der 1882 in Pfortau ge, Sat 
borene, bei der Biefigen Regierung be= mielaftifcher Waren von 2. E. Toelle | anfänglich ein Verbrechen. Wie ein- 
Tchäftigte Regierungsbauführer Rein- 


Schmindfucht zu leiden alaubte. 


mann brannte famt großen Mengen | den. 


Schneidermeifter | hard Zimmermann ermitteıt morden. 
Meigenburger !Er hat den Tod gefucht, meil er an 
Straße 43 wurde erfchofien aufgefun- | 


4 


Sonntagpoß, Ehicage, Sonntag, den 12. 0 


| MBeinprorinz. 


zum Ausbrud. 
und Waren murden vernichtet. 


| 
| 


funden. Da bie Hleider Kaufmanns 


Barmen. In der Fabrik gums | ftarf zerrifien waren, vermutete man 


in ber XLoberftraße fam Großfeuer | gezogene Erkundigungen aber erga- 
Viele Bandftühle | ben, hat die fofort eingeleitete Un- 
Die ; terfuchung ergeben, daß unzmeifelhaft 


|gefamte Feuerwehr war zur Gtelle; | Selbftmord vorliegt. 
Bad Oldesloe. Die Scheune ſie konnte des Feuers nach ein ſtündi⸗ 
des Bäckermeiſters Wilhelm Schlatt- ger angeſtrengter Tätigkeit Herr wer⸗ In der Ziegelfabrit des Bürgermei⸗— 


Pfaffenberg i. Niederbayern. 


Zum Glück konnten ſich die ſers Karl Gaudorfer emſiand ein 


‚an Heu, Stroh und Korn, die in der- ‚zahlreichen in ber Fabrik beicäftig- | Feuer, das im furzer Zeit bie Ge- 
ten Arbeiter und Arbeiterinnen recht- | Haude bi auf die Umfaffungsmauern 


felben Tagerten, nieder. 


Büfum. Auf ein feltenes Jubi='zeitig in Sicherheit. bringen. 
fäum blicte Frl. Dierf3 bier in diefen nen find infolgeveffen nicht zufcha- | Nahrung 
Ein ! Tagen zurüd, e3 wiederholte fich der den gelommen. 
Drofchtenkutfcher aus Neukölln hatte I Taa, an dem das Fräulein vor 25 jehr bedeutend. 


| ahren bei der jebigen Herrichaft, 
| Im. Söhl, in Stellung trat. 
Heiligenhbafen. 


Der Sachſchaden iſt 


Bonn. Der Straßburger Ar— 
chäologe Prof. Winter, der zum Nach— 


Landmann folger des nach Berlin berufenen Ge— 


Adolf Möhlmann in Dazendorf ver⸗ heimrats Läſchte ausetſehen war, hat 
faufte feine 83 Ionnen große Land- den an ihn ergangenen Ruf ange— 
ſtelle an Landmann Möller in Mee- nommen. 


ſchendorfer Weide für 110,000 Matt. | 


»Propinz Hchlefien. 

Luthrötha. Das dem Oberft 
a. D. Felir von Kucztomsfi und Ma- 
jor a. D. Victor von Rucz.omgfi ge- 
börige, feit etma 75 Jahren im Be- 
fie der Familie befindliche Dominium 
Zuthrötba, 1 Kilometer von Sagan 
entfernt, murde von der Kommandit- 


Dornbirn. Hier murbe bei 


‚einer Schülerfhiegübung im Vereins- 


| haufe 


der Marianifhen Songrega= 
tion der ala Zieler fungierende 15- 
jährige Georg Mätler von einer Ku 
gel in die Stirne getroffen und le- 
bensgefährlich verlett. 

Provinz Seller? allau. 


Seligenthbal. Xn der gefüll- 


gefelichaft Mori Bredig in Glogau|ten Scheune 83 Kolonialiwarenhänd- 
füuflih erworben. Die dazu gehörige | ers Chriftoph Wilyelm Müller ent: 


Tslachafpinnerei und das Mühleneta- 
bliffement in Quthröthba murde von 


Dberft und Major v. Kuczkowski in dem verbrannien 22 


Firma A. u. W. Willmann, Sagan, 
in eine Aktiengeſellſchaft umgewan— 


Ratibor. Erfroren aufgefunden 
wurde an der Dpderleite in der Näbe 
der Pjinnamündung von Kal. Eijen- 


| 


| 


ftand Feuer, dem die Scheune mit al» 
len Vorräten zum Opfer fiel; außer- 
Hühner. Das 
Müllerfhe Wohnhaus murde eben- 
fallg vom Feuer ergriffen, das bald 
gelöfcht wurde, trogdem aber beträdht- 
lihen Schaden verurjadhte. 
Steinbab =» Hallenberg. 
Fabrikbeiiger Ferdinand Häfner da= 


bahnmagenmeifter Pohl aus Ratibor. |hier feierte mit feiner Frau das eit 


Die. Leiche murde von derStaatsan— 
maltfchaft befchlagnahmt. 

Shmeidnif. Der Bureauge- 
hilfe Schneider, der vor furzem gegen 
eine hiefige Dame einen Erpieflung?- 
berfuch verübt Hat, murde von der 
biefigen Straffammer zu einem Jahre 
Gefängnis verurteilt. 

Provinz Polen. 

Bromberg. Nah mehrtägiger 
Verhandlung verurteilte da3 Schmur- 
gericht den Nechtäfonfulenten Bon- 
kowski aus Hohenſalza wegen Wech— 
ſelfälſchung, Meineids und Verleitung 


zum Meineide zu 7 Jahren Zucht- 


haus, 10 Jahren Ehrverluft und dau= 
ernder Unfähigkeit zum Befleiden öf- 
fentlicher Wemter, den Wirtfchaftäbe- 
amten Aynafi in Zubin und den Ge 
Tchäftsreifenden von Bialemsfi in 
Pakoſch wegen Meineid3 zu 1 Jahr 
beziehungsweife 1 Jahr 3 Monaten 
Gefängnis. 
HProvinz Hachlen. 

Halle Dem General Scharn- 
borft, der am 2. Mai 1813 in der 
Schlaht bei Gr.-Görfchen fiel, Toll 
am 2. Mai 1913 zur Yunbertjahr- 
feier auf dem Schlachtfelde bei Groß- 
Görichen ein 10 Meter hohes Denk: 
mal errichtet werden. Den Auftrag 
für da8 Dentmal erhielt Bildhauer 
Paul Sudoff in Schlopau bei Halle. 

Dhr3sleben Der König bat 
dem hieſigen 84jährigen Ortsſteuer— 
einnehmer und Gemeindekaſſen-Ren— 
danten Albert Ziegler für 5Ojährige 
treue Dienfte da3 Allgemeine Ehren- 
zeichen in Silber verliehen. 

Salzmedel. In der Sirde 
de3 zum Kreife Salzwedel gehörigen 
Dorfes Beefe wurde ein Einbruch3- 
diebitahl verübt. E83 murben ent: 
wendet die Abenpmahlsgeräte (Kanne 
und Kelch), die Tauffanne und ein 
Tud. Der Dieb mar durd) ein Sen: | 
fter eingeftiegen. Ein au3 der Stadt | 
Biamard herbeigeholter Polizeihund | 
nahm die Spur de Diebes auf, 
fonnte ihn aber jchliehlih auf der 
Chauffee nicht mehr verfolgen. Ein 
meiterer Diebitahl war in dem nur 
mwenige Kilometer bon Beefe gelegenen 
Dorfe Brunau in der dortigen Kirche 
berfucht morden. 

»#ropinz SBanzıover. 

Bothfeld. In der Scheune 
des Landwirts Heinrich Nenneberg 
brach Feuer aus, als die beiden ein— 
zigen Kinder des Beſitzers darin ſpiel-⸗ 
ten. Das ältere, etwa 5jährige Kin 


audgeholt werden, mußte cher in 
hoffnungslofem Yuftande ind Kran 
fenhaus aef&hafft werden. Das jün- 
gere, Zlsjährige Kind murde unter 
den Trümmern begraben. Die Eltern 
der beiden Finder waren zur Seit, 
ald der Brand ausbrad, nicht an- 
weſend. 

Göttingen. Der Privatdozent 
in der philofophifchen Fakultät, Ober- 
lehrer Dr. Rudolf Schimmad, ift die- 


hi 
| 
fonnte noch aus den Flammen ber= | 


 Teum errichtet. 
ter der Oberleitung des Hofbaurat3 


| 
| 


der goldenen Hochzeit. Der Landes- 
herr verlieh dem Ehepaar die Yubi- 
läumsmedaille. 

Worbis. Ein Großfeuer äſcherte 
das hieſige Dampfſägewerk völlig ein. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Die 
Entſtehungsurſache iſt bis jetzt nicht 
bekannt. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Gera. Der Tifchlermeifter Her- 
mann Geifert in der Hofmiefenitra- 
Be, bier, verunglüdte dadurch Te= 
bensgefährlih, daß ihm ein fchmeres 
Stüd Holz auf den Kopf fiel und 
ihm den Schädel zertrümmerte. 

Sena. Auf Peranlaffung der 
Gefellfhaft für genoſſenſchaftliche 
Kultur ift bier die Gründung einer 
Speifehaus- und Ledigenheim-Genof- 
fenfchaft erfolgt, der jofort 33 Mit: 
alieder beitraten. Der Gejchäfts- 


anteil murbe auf 50 Mark feitgefekt. 


Für die neue Gründung iſt 
Charlottenburger Lebigenheim 
Mufter in Ausficht genommen. 

Koburg. m berzoglichen Hof- 
garten zu Koburg mwird zurzeit aus 
Mitteln der Niederfülldacher Stif- 
tung ein naturmwiffenfchaftliches Mus 
Der Bau wird un 


das 
als 


Hahn-Berlin ausgeführt. 
Sadler. 

Neumelt. Die Firma Aug. 
Reinmwart beging fürzlich eine Dop- 
pelfeier, und zwar das fünfziajährige 
Aubiläum der Errichtung des Email» 
lierwerkes. 

Oberpeſterwitz. Hier iſt die 
dem Wirtſchaftspächter Forker ge— 
hörige Feime vollſtändig niederge— 
brannt. Sie enthielt verſchiedene 
Sorten ungedroſchenes Getreide und 
war verſichert. Man vermute! Brand⸗ 


Plauen Der Igijiährige F. 
Koppiſch geriet mit einem Arm in die 
Dreſchmaſchine und wurde ſo ſchwer 
verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 

Radeberg. Den Mitgliedern 
der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr 
Rich. Meſſerſchmidt, W. Habedank 
und Herm. Mißbach wurde vom 
Landesverband der Sächſ. Feuerweh— 
ren das Ehrenzeichen für 25jährige 
Dienfte zuerkannt. 

sSellen- DParmftadt. 

Bensheim. Herr Gaftwirt Da- 
bid Steinbacher feierte mit feiner 
Gattin Sufanna geb. Heldmann das 
Feſt der filbernen Hochzeit. 

Guntersblum. Eine gefähr- 
Ihe Fahrt machte unfere Landpoft 
auf dem Heimmege bon Cinäherm. 
Auf dem fteilen Wege fcheuten bie 
Pferde und ainaen in tafendem 
Laufe dur. Ber Boftillon murde 
bei der tollen Fahrt vom Wagen ge- 
Tchleudert, far aber zum Glüd mit 
leichteren Verlehungen davon. 

Reinheim. Der Bahnvermwal- 
ter ber NReinheim.- Reicheläheimer 


Stiftung. 


fer Tage bier aeftorben. Schimmad | Eifenbahn, Herr U. Willner, feierte 
mar am 22. Februar 1881 in Miün- | ein 25jähriges Dienftiubiläum. Aus 
fter aeboren, befuchte da8 Gymnafium | diefem Anlaß fand hier im Gasthaus 


in Verden und ftudierte in Freiburg, 
Berlin und Göttingen Mathematif, 
Phyſik und Chemie, 1905 beitand er 
die Prüfung für das höhere Lehramt 
und 1907 murde er in Göttingen 
Dberlehrer. 
Provinz Weltfalen. 
Sieaen. GErjhoflen wurde ein 
32 Zahre alter Mann namen? Krob 
bon einem Schumann, den er bon 
binten überfallen und mißhanbelt 
batte. Der Beamte handelte in Not- 
mehr. Der Erjchoffene war verhei- 
ratet und Vater von 5 Kindern. 
Solingen. Auf der Kofe- 
rieanlage der Zeche Mont Ceni3 bat» 
te fi) durch Undichtmerden einerGa2- 
iettung unter der Verbindungsbrüde 
der beiden Koferien Ga3 angefam= 
melt, dad auf biäher unaufgeflärte 
Meife zur Entzündung fam. Durd 
die gemaltige Erplofion murde die 
aus Eifenbeton beftehende Brüde ab- 
gehoben und brach zufammen. Der 
auf der Brüde ftehende Dfenmärter 
Fröhlich ftürzte mit den Trümmern 
ab und erlitt fchmere Verletzungen 
und Verbrennungen. Er mußte 
dem fatholifchen Krantenhaufe zuge- 
führt werden. Der Betrieb der Ko— 
ferei erlitt feine mefentliche lUnter- 


brechung. 
Pfarrer Alfred Bruſe iſt 


Unna. 
geſtorben. Er war 184 in Atten⸗ 


Shlesmwig. Der auf dem Ges| geweiht worden. 


dorn geboren und 1868 aum Brie de in. der Nähe 
"oa durdjji 


„Zum Schloß Lichtenberg" nachmtt- 
tags eine zmanalofe Zufammenfunft 
ftatt, zu der fich außer Vertretern der 
Streden der Sübd. Eilenbahn =» Ge- 
felfchaft ein PVerteter der Direktion 
diefer Gefellihaft und eine Reihe 
Dienſtſtellenvorſteher des Großh. Ei- 
ſenbahnbetriebſsamtsbezirks 2 aus 
Darmſtadt eingefunden hatten. 
Bayern. 

Augsburg. Vom Stadtimagi— 
ſtrat Augsburg wurde an den Ge— 
heimen Kommerzienrat Schmid zu 
deſſen 70. Geburtstage ein Gratula— 
tionsſchreiben geſandt. 

Bamberg. Alanenoberleutnant 
Frhr. v. Seckendorf in Bamberg hat 
einen jungen Mann, der in die Reg— 
nit geraten war, vom Tode des Er— 
trinten3 gerettet. 

Garmiſch. Gutsbeſitzer Kam— 
merherr Freiherr v. Ruffin, der Se— 
nior ſeines Geſchlechtes, feierte am 
30. November ſeinen 80. Geburtstag. 
Er war früher Offizier im 8. In— 
fanterieregiment und lebte dann ei⸗ 
nige Zeit in München. 

Landshut. Die jüngſt nach 
hier übergeſiedelte, noch ſehr rüſtige 
Privatierswitwe Buchner feiert im 
— Jahr ihr 100. Geburtstags⸗ 


Nürnberg. Der Geihäftsrei- 
fende Kaufmann von Nürn wur⸗ 
des Du 


| 


Perfo= | zerftörte. 


| 


inittener Kehle tot. aufge» 


in den aufgelpeicherten 
Holzrahmen und Holzftellagen und 
verbreitete eine folche Helle, daß der 
aanze Markt einem Teuermeer giid). 
Die biefige und viele Feuerwehren 
der umliegenden Orte waren erfchie- 
nen. ihren angeftrengten Bemühun- 
aen gelang e3, ein Weitergreifen de3 
Teuerd zu verhindern. 

Seibel3dorf. Der 60jähri- 
ge Gutsbeſitzer Heinrich Schmutz iſt 
nach langem Leiden geſtorben. 

Shmwarzbad. Hier feierte 
Hauptlehrer und Kantor a. D. Lo= 
renz Kiehling in geiftiger und fürper- 
licher Frifche feinen 80. Geburttag. 
Der Ehrentag des Yubilars, der dort 
für Schule und Fire und biele 
Sahre auch als Gemeindebevollmäch— 
tigter erfprießlich wirkte, murde von 
der Gemeinde in feftlicher MWeije be= 
gangen. 

Unterwangenbad. Der 10 
Sahre alte Cohn Gebaftian des 
Schuhmachermeijter3 Seidl von Un- 
terwangenbadh (Niederbayern) ijt in 
einem Bächlein in der Nähe der el- 
terlichen Wohnung erirunfen. 


Württemberg. 


Stuttgart. Den 85. Geburt3- 
tag beging Oberftudienrat a. D. Dr. 
p. Deiterlen. Mehr al3 ein Men- 
fchenalter lang hat der verehrteSchul= 
mann an Gtuttgarier Schulen ge= 
wirft. — Im Alter von 83 Jahren 
iſt Regierungsdirektor a. D. Klaiber 
geſtorben. 

Bodlingen. Die Scheuer von 
Karl Nill zum „Schützen“ iſt voll— 
ſtändig abgebrannt. Das Vieh konn— 
te gerettet werden, aber ſämtliche 
Futtervorräte wurden vernichtet. 
Dürrenmettſtetten. In dem 
Wohn- und Oekonomiegebäude des 
Matthäus Frey, Bauer, brach Feuer 
dus. Da 'die Feuerwehr bald zur 
Stelle war, gelang es, das Vieh zu 
retten, das Mobiliar aber iſt voll— 
ſtändig zerſtört. Bei dem herrſchen— 
den Sturm mußte man ſich auf die 
Rettung der Nachbarhäuſer beſchrän— 
ten. 

Herrenberg. Cine Rangter- 
abteilung fuhr auf dem hiefigen 
Bahnhof gegen eine jtillftehende Xofo- 
metive. Ein Wagen entgleifte. Der 
Vorarbeiter Nufer von Nufringen er= 
litt al3 Zufchauer einen Herzichlag 
und mar gleich darauf tot. 

Hohenheim. Kürzlich ift das 
Safthau: zum „Lamm“ in Birlad 
big auf ben Grund niebergebrannt. 
Die Feuerwehr hatte die größte Mü- 
be, die Nachbarhäufer zu retten. Als 
Entſtehungsurſache des Feuers wird 
ein Kamindefekt angenommen. 

Neuenburg. In Waldren— 
nach iſt das Gaſthaus zum „Ochſen“ 
von Friedrich Beyle vollſtändig nie— 
dergebrannt. Die Entſtehungsur—⸗ 
ſache iſt noch unbekannt. Der Scha— 
den iſt beträchtlich. 

Reutlingen. Der Kammerer 
Pfarrer Grieſer von Großenſtingen, 
der vor wenigen Wochen ſein 25jäh- 
riges Jubiläum alsPfarrer ſeinerGe— 
meinde und als Burgpfarrer des 
Schloſſes Lichtenſtein feierte, iſt vom 
Papſt zum Ehrenkammerherrn er— 
nannt worden. 

Schwenningen. Der 2 
Jahre alte Monteur Ernſt Frauendie— 
ner von Schorndorf, in Stellung 
beim hieſigen Eletrizitätswerk, ſtürzte 
beim Anbringen eines Ständers auf 
einem Neubau vom Dache. Er war 
ſofort tot. 


Baden. 


Karlsruhe. Der im Warte— 
ſaal 3. Klaſſe des Hauptbahnhofes 
über eine Schwelle gefallene Kauf— 
mann Adolf Körner, der ſich bei die— 
ſem Sturz eine Darmzerreißung zu— 
zog, iſt nach ſchwerem Leiden an 
den Folgen dieſes Unfalles geſtor— 
en. 

Konſtanz. Hier iſt der Geh. 
Hofrat Heim im Alter ven 72 Jah— 
ren geſtorben. Er gehörte ſeit dem 
Jahre 1866 dem badiſchen Schul— 
dienſt an und übernahm 1884 die 
Leitung der hieſigen Realſchule, die 
durch deſſen tatkräftige Unterſtützung 
im Jahre 1900 zur Oberrealſchule 
ausgebaut wurde. 

Mannheim. Der bei den Rher- 
niſchen Schuckertwerken beichäfti-te 
Hilfsmonteur Ott geriet bei jeiner 
Arbeit an der Hochſpannungsleitung 
am Elektrizitätswerk mit der Hand 
in die Drähte der Hochſpannungslei— 
"ung. Er wurde vom Strome qe- 
troffen und ftürzte tot ab. 

Markdorf. Die Rehrerfonfe- 
renz Meeröburg » Markfborf feierte 
Eier im „Ochfen“ da3 goldene Amt3- 
jubiläum des hiefigen Oberlehrers K. 
Köpf. 

Pforzheim. Der Fabrifarbei- 
ter Wilhelm Ehriftian Sommer aus 
Leonberg bat ala Kaffier der Zahl- 
ftelle Pforzheim de Fabritarbeite.- 
berbande? in den Jahren 1911—12 
etma 1100 M. dem Verband verun- 
treut. Um dies ;u verbeden, hat e: 
Krantenfcheine und Scheine für « : 
aeblich ausbezahlte Beträge für Ar— 
beitslofe gefälfcht und der Hauptlafle 
eingefhidt. Er murbe verhaftet. 

Schmiebeim. Ein bedauert 
her Unglüdzfall ereignete fih im 
Etalle des früheren Tyeldhi.ierß Frie— 
brich Hiller. Sein 11jähriger Sohn 
mollte eine Kuh melten, wobei ihm 
diefe auf den 2-ib trat. Der Ter⸗ 
unglüdte fchmebte infolge innerer 
Berlegungen in höcfter Le 

„Dr. 

Singen. Im Larfe eines Wort- 
weifelß verfehte eine _Ascau einem 


mr 


Das Feuer fand zahlrerche | 


Sabritarbeiter einen. Sti) mit einem 


Iafc: . effer. 

St. Blafier. In Horbach bei 
MWittenfhtvand brannte das Anmele: 
be3 Landiwir!3 Hermann Meber nie- 
ber, der archen Schahen erleidet, 24 
er nur fchlecht verfichert ift. 

MBeinpfalz. 


Speyer. Die Ausgrabungen an | Wo ed galt, die Not 
Rheingönnheim und | helfenb_ einzugreifen, 
Altrip entdedten Römertaftell wurden ! Klein ftet3 am Plate. 


dem zmifchen 


ı bisher eifrig fortgejeht. 
aufgededte Lager ift befonder8 meger 
feiner Größe — e3 ift doppelt fo 


munbjchaftsbehörbe. — Seinen 80. 


Geburtötag feierte der befannte Zi- 
garrenfabrifant Karl Yulius Sein 
in geiftiger und förperlicher Friſche. 
Mit geringen Mitteln gründete er 
bor nahezu fünfzig Jahren feine Fa- 
brif, in der fchon feit vielen Jah— 
ren über taufend Menfchen tätig find. 
zu lindern oder 
da ift Herr 

Ebenfo hat 


Das dort er mehrere größere Stiftungen feinen 


Leuten zugemwendet. — Zu Ehren de3 
Herrn U. Harten (M. d. 8.), der fei- 


' oroß mie die Saalburg — von Xn= | nen 70. Geburtstag beging, hatte ver 


tereſſe. 


Es wurden Spuren der Be- Eilbecker Bürgerverein von 1875, deſ⸗ 
feſtigungsgräben, der Tore, des Mi- | fen 


langjähriger Vorfigender Herr 


Iitärbades, fowie trefflich angelegte Harten ift, einen Yamilienabend in 


| Straßenzüge aefunden. Man nimmt 
an, daß das Lager längere Zeit be- 

nußt murde und daß es einem Reiter- 
' geichtwader ald Quartier diente. Am 


| 


Reisnerd Kote: in MandEhel verans 
fialtet. Zu der Freitlichkeit hatten fich 
außer den Mitgliedern de Bürner- 
vereinz viele Eildefer mit ihren Da= 


Jahre 75 nach Chrifti dürfte e8 zum j men eingefunden. 


letztenmale benüßt worden fein. Zahl: 
reihe Tyundgegenftände, Gefäßrefte, 
Bronzegegenftände und Verzierungen 
| wurden ins Mufeum nad Speyer 
gebracht. 

Elfaß: LotBringen. 

Straßburg. Auf einem Bau- 
erngut in der Nähe von Markirch hat 
fih eine furhtbare Bluttat abgefpielt. 
In der Echeune fand man den 31jäh- 
rigen Knecht Vogel mit eingefchlage- 
rem Schädel tot auf. Ein anderer 
Knecht, der ebenfalls ſchwere Ver— 
letzungen am Kopfe aufwies, wurde 
an einer Leiter erhängt aufgefunden. 
Ein blutiges Seil, offenbar das 
Mordwerkzeug, lag neben dem Toten. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Manzieres. In der „Mofel- 
hütte“ wurde der Arbeiter Corſini 
durch ein aus ſeinem Hochofen flie— 
gendes Stück heißer Schlacke getroffen 
und ſofort getötet. Einem anderen 
Arbeiter gelang es, durch einen fchnel- 
len Seitenſprung ſich zu retten. Cor— 
ſini hinterläßt eine Frau mit drei 
kleinen Kindern. 

Mülhauſen. 
zum Gacdharin =» Schmuggel murde 
der Yabrifarbeiter 8. Ermer aus 
Kohladorf, der fih in Unterfuchungs- 
haft befand, mit jech3 Wochen Ge- 
fängnis beftraft. Er war dabei abge- 
faßt, worden, al3 er 21 Kilogramm 
Sacharin am Bahnhof in Sterenz in 
Empfang genommen hatte und meiter 
transportieren mollte. 

Rimsdorf (Kanton Saar: 
gmünd). Ein Gefäß mit Fochendem 
Maffer follte wieder zur Gefahr für 
ein fleines Kind mwerden. Die Frau 
des Schmiebemeifters Dorrmeyer hatte 
einen Kübel mit fechender Brühe auf 
den Boden geftellt, dann wandte fie 
fih für einen Augenblid einer anderen 
Beihäftigung zu. Das zwei Nahre 
alte Kind näherte jich dem Gefäß und 
fiel fopfüber hinein. 3 erlitt jo 
Ichredliche Branbwunden, daß «3 
faum mit dem Leben daponfommen 
dürfte. 

Sarrgemünd. Gicherem Ber- 
nehmen nad hat fi der im ganzen 
Bliestale befannte Direltor Schirmer 
der Breitenbadher Grube vergiftet. 
Man fand ihn tot in feiner Wohnung 
auf. Das Motiv zu dem Auffehen 
erregenden Gelbitmord ift noh ganz 
in Dunfel gehüllt. 

Mecklenburg. 

Grabom. Herr Rentner Brauns 
vollendete am 3. Dezember in feltener 
förperliher Friide und Rüftigkeit 


Megen Beihülfe 


* 
z 


fein 90. Lebensjahr. Aus diefem An= | Hermann Heller feierte fein 25jähri- 


I 


Lübed. Nm Alter von 68 Nah: 
ren veritarb hier Generalmajor a. D. 
D. Stern, ein Mann, der fich die ei- 
frigfte Förderung aller Beitrebungen 
angeiegen fein ließ, die auf die erhöh- 
te förperliche Ausbildung der: Xugend 
binzielen. — In einem Chauffeeara= 
ben dicht vor den Toren der Stadt 
wurde ein Arbeiter Roszek mit ge— 
fpaltenem Schädel befinnungslos auf: 
gefunden. Da ein Verbrechen nicht 
ausgeſchloſſen erſchien, ſo wurden 
umfaſſende Nachforſchungen ange— 
ſtellt. Wahrſcheinlich iſt der Mann 
aber, als er in der Dunkelheit auf 
dem Radfahrwege entlang lief, von 
einem Radler angefahren und in den 
Graben geſchleudert worden. Heer— 
bei hat er ſich dann die lebensgefähr— 
lichen Verletzungen zugezogen. 


Schweiz. 


Luzern In Luzern iſt letzter 
Tage ein 21 Jahre alter Melker ver— 
haftet worden, der ſich durch ver— 
ſchwenderiſche Geldausgaben verdäch— 
tig machte. Er gab bei ſeiner Einver— 
nahme zu, neulich abends im Bun— 
desbahnhof hier einer Dame ihre Le— 
dertaſche mit mehreren Hundert Fran— 
ken entwendet und dieſe Summe mit 
einem Genoſſen getcilt zu haben. Im 
Beſitze des Verhafteien wurden noch 
125 Fr. gefunden. 

Roffiniere Das Gsdjährige 
Fräulein Lucie Mellet machte einen 
Ausflug. Da ſie nicht zurückkehrte, 
wurden Nachforſchungen angeſtellt. 
Man fand ihre Leiche am Fuße eines 
60 Meter hohen Felſens. 

Wolf. Im Rangierbahnhof 
Wolf iſt ein 30jähriger verheirateter 
Weichenwärter aus dem Kanton Bern, 
deſſen Familie hiet niedergelaſſen iſt, 


bon einem aus drei Wagen beftehen- | 
den Ranaierzug überfahren und fofort | 


getötet morden. 

Mperdon. Gemäß dem Antra- 
ge der Staatdanmaitichaft Hat da3 
Kriminalgericht de3 Bezirkes Mer 


don den 6Ojährigen Louis Pidour | 


zu 25 Yahren Zuchthaus, Aberfen- 
nung ber bürgerlihen Ehren und 
Rechte und den Koften verurteiit. 
Pidour wurde fchuldia befunden, tei- 
nen Bruder durch Revolverfchüffe ge— 
:ötet zu haben. — Sn der Werfität- 
ie der Schmeizerifchen YBunbesbah- 
nen mourde durch die Erplojion eines 
Uretplenapparates dem PVorarbeiter 
Maillard der Kopf buchitählich meq- 
gerifien.. Dem Arbeiter Pittet wur— 
de die Kopfhaut meageriffen. 


3ürid. Stadtpräfident Dr. 


Iaffe gingen dem Jubilar von nah Fes Jubiläum ala Mitalied des Drts- 


und fern, von Freunden und 
fannten die herzlichiten Glüdmwünfche 
zu. Der Magiftrat überfandte dem 
hochbetagten ältejten 


Abordnung von drei Kameraden eine 
Glückwünsche übermitteln. 
Grevesmühlen. - Ritterguts- 
beiiter Dr. Simon (Schmadhthagen) 
verfaufte feine Erkpachtfielle in Gre— 
fhendorf an den Erbpächter Wom- 
melsdorf (Greſchendorf). Die ver: 


faufte Stelle grenzt an Schmadhtha= |; 


gen und wurde biäher mit diejem 
Gute zufammen bewirtfhaftet. Die 


Be: | bürgerrates. 


Bürger unferer auch auf 3 

Stadt ein Glüdwunfchfchreiven. Das | —3 * 
Jägerkorps, dem der Greis ſeit über 1 
60 Jahren angehört, ließ durch eine je, 


X Die Behörde, deren 
Präfident er zwanzia Jahre hindurch 
oeweien ift, ftiftete dem befanntlich 
Gebiete der Eidgenof- 
erdienten Mann eine 
Funde und eine filberne Fruchticha- 


Bern. Nah langer Krankheit 
ftarb Dr. med. Paul Niehanz, der van 
1880 bi3 1900 Chefarzt der einzigen 
nicht Elintfchen Mbteilung des Inſel— 
[pital3 mar. 

AUppenzeli. 


Auf dem Bahn- 
hof der 


Säntisbahn ereignete fich 
ürzlich ein Zufammenftoß. Als das 
Perfonal in einen bereitftehenden Zug 
einfteioen wollte, fam ein leerer Wus 


Stelle koſtet ohne Inventar 97,500 gen ohne Begleitung von Waſſerauen 


Mark. 
Parchim. Agent Suckow ver— 


daher und fuhr in den Zug hinein. 
Verſchiedene Perſonen erlitten leichte 


kaufte ſein am Ziegenmarkt belegenes Verlehungen. 3 Wagen find defekt. 


Wohnhaus für 21,500 Mart an 
Schuhmachermeiiter Kohagen. Lebte- 
rer verkaufte fein an der Flörkeſtraße 


| 


Bajel-Augft. Neulich fpielte 
fih in der Wohnung des Kinemato— 
graphendirettor? KR. Wagner - Ber: 


belegenes Haus an Wgent Suckow für |narb in Kleinbafel ein Eiferfucht3- 


6500 Marf. 


drama ab. Die rau des Direktors 


Shmwaan. Der frühere Büdner | feuerte auf ihren Gatten zmei Revol- 


Mierendorf und Frau zu WRufieten 
feierten das Felt ihrer goldenen Hod- 


| 
| 


verihüfle ab, während er im Bette 
lag, wa3 feinen jofortigen Tod zur 


zeit und erhielten vom Landesherrn | Folge hatte. E3 foll jhon früher zu 


mit einem Glüdwunfchfichreiben jein 
Bildnis. 

Wefenberg. In dem Gtallge- 
bäude des Briiefträgers Troſchke. 
Seeſtraße, der ſeinen Wohnſitz in 
Berlin hat, brach Feuer aus, das 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, 
daß das ganze Gebäude in Flammen 
ſtand. Leider war es nicht möglich, 
das Vieh zu reiten. Das ze griff 
auf die benachbarten Stallungen 
3 Ackerbürgers Maaß über und 
legte noch zwei Ställe in Afche. Der 
dritte Maahiche Stall fonnte gerettet 
werden. 

Freie Städte. 


Hamburg. Eine in den meite- 
ften Kaufmannätreifen befannte und 
bochgefhägte Perfönlichkeit, Herr M. 
Nuldermadher, ift im 63. Lebensjah⸗ 
ze einem Schlaganfall erlegen. Der 
Verftorbene war 53 Yahre in ber 
Austunftei von Eduard Blum und 
in den lebten Yahren bei der Firma 
R. ©. Dun & Co. tätig. Die Beerdi- 
gung fand am 1. Dezember, vormit- 
tagg 11 Uhr vom Bereinzhofpital 
Schlump aus ftatt. — Aus Anlaß 
des Gejchäftsjubiläums der yirma 
MWoermann hat diefe der Abolf-Woer- 
mann-GStiftung einen Belrag von 
100,000 Mark zugunften der Anges 
ee ber Penn i gg 

ureauborfteher Wilhelm Lehmann 
feierte das feiner 2bjähri- 


Auseinanderfegungen gefommen fein, 
weil der Mann feine Familie, rau 
und zmei Kinder, in lebier Zeit ver- 
nahläffigtee Nun fol die Frau 
Kenntnis davon erhalten haben, daß 
ihr Gemahl ein Verhältnis unterhalte, 
und da3 foll fie fich To zu Herzen ge— 
nommen haben, daß fie den Entjchluß 
faßte, ihren Mann zu töten. Nad) 
bolfbrachter Tat ftellte fi; die Un— 
glüdliche Telbft der Polizet. 
Füllingsdorf. Die Talſtraße 
Frutigen -Kanderſteg iſt dem Auto— 
mobilverkehr eröffnet worden. Da— 
mit hat die Berner Regierung einem 
ſchon lange gehegten Wunſche der 
Automobilfahrer entſprochen. 
Frenkendorf. Hier wurde in 
der Frenke die Leiche des 40jährigen 
Ernſt Großenbacher gefunden. Er 
hatte Ach vom Haufe entfernt und 
mus in der Duntelheit in den Fluß 
geftürzt fein. Ein Verbrechen iſt 
nusgeihloffen. 
Belterreich: Angarn. 
Wien m Zirkus Bufh if 
neulih nachmittagge der 22jährige 
Monteur Hugo Hirft, Hohlweggaſſe 
32 wohnhaft, bei der Arbeit dur 
Autfchen der Leiter mit dem rechten 
Fuß zwiſchen Leiter und Glasdau) 
taten und hat eine jchwere Quets 
Sun be3 Sprungaelentö erlitten. 
Die Rettungsgefellichaft vrachte ihn in 
dad Spital der Ba igen ⸗ 
der, — Der 23jührige 


Opoßky des 11. Hufarenregiments 
wurde jüngft um 11 Uhr nadhts auf 
BE Straße in Kaifermühlen unter 
isher unaufgeflärten Umftänden von 
einem Kroaten ermordet. Opoßth 
ging mit einem Kameraden über bie 
Straße, al3 ein unbefannter roate 
ſich ihm anſchloß. Der zmeite ber 
| Hufaren, der nicht froatifch verfteht, 
ging ein Stüd voraus. Plöglich börte 
er Opoßfy um Hilfe rufen und fa} 
ihn gleich darauf zu Boden finten. 
Gleichzeitig rannte der Fremde davon. 
DOpokky Hatte je einen Mefferftih im 
den Rüden und in den Hals erhalten. 
Die Rettungsgefellihaft fand ihm be- 
reit3 als Leiche vor. Die Motive der 
Tat find unaufgeflärt. — Hier ſtarb 
Herr Andreas Jirſchik, Bürgerſchul⸗ 
direktor, i. R. im achtzigſten Lebens⸗ 
jahre. — Jüngſt hat ſich der Anſtrei— 
chergehilfe Freyſinger in ſeinem Ars 
beitsort an der Kinderklinik des All⸗ 
gemeinen Krankenhauſes erhängt. 
Freyſinger war als Zeuge in der be— 
kannten Giftmordaffaire im Allgemei⸗ 
nen Krankenhauſe vorgeladen und es 
liegt der Verdacht vor, daß er weſent⸗ 
‚liche Auffchlüffe in diefer Angelegen- 
| beit hätte geben fünnen. Der Selbft- 
| mörber ift ein Gchmager be in 
dem Verdacht jteht, in Gemeinfchaft 
mit feiner Schwefter Marie Steiner 
den Wirtſchaftsbeſitzer Janka aus 
Tachau durch Morphium aus der 
Welt geſchafft zu haben. 
| Budapejt. In einem Nebenge- 
' bäube de3 fürfterzbifchöflichen Schlof- 
'fe3 in Huepfopic bei Moldantein ent- 
ftand ein verheerender Brand, der 
itafh um ih ariff. Das Gebäude 
ı und viele Futterborräte fielen dem 
Feuer zum Opfer. Der Schaden ift 
| beträchtlich. 
' Deutfh-Land3berg Bor 
| längerer Zeit find die beiden Grazer 
Skifahrer Doktor Heinrih Haas und 
| Dr. Friedrich Schroll auf der Voralpe 
|verunglüdt. Die Leiche des Dr. Haas 
wurde einige Wochen päter aufoefun= 
den. Die Leiche Dr. Schroll3 fand 
man fürzlid am Moosfogel in ganz 
verweſtem Zuſtande. 
Göddöllö. Eine myſteriſche 
Vergiftungsaffäre hat ſich hier in der 
Nähe von Budapeſt abgeſpielt. Am 
Feierabend iſt in Budapeſt ein junges 
Ehepaar, Ludwig Ripp und ſeine 
Frau Malwine, unter auffallenden 
Umſtänden geſtorben. Das Ehepaar 
hatte vor einigen Tagen Göddöllö 
einer Hochzeit beigewohnt, wo eine 
Torte verabreicht wurde, die wahr—⸗ 
| Icheinlih Giftftoffe enthielt. Nicht 
| weniger als zehn yamilien find daran 
| erfranft. Die drei Kinder des Göb- 
ı böllder Kreisarztes Dr. Szou Tiegen 
im Eterben. Ein Sohn de Göd- 
Hellder Holzhändlerd Braun ift eben- 
\talls erfrantt. Die Schmeiter des 
DBräutigams und noch vier oder fünf 
| andere PBerjonen in Budapeft Tiegen 
ſchwerkrank darnieder. 
Im 


Karanſebes. Nandor⸗ 
hegher Eiſenwerke goſſen die Arbeiter 
Waſſer auf heiße Eiſenſchlacke, wo— 
durch eine Exploſion entſtand. Zwei 
Arbeiter wurden gekötet und ſechs ſehr 
ſchwer verletzt. 

Königsfeld. Hier feierten 
fürzlih Herr Salomon Bro und 
feine Gattin Katharina das sFeft der 
Goldenen Hochzeit. — Der Sohn ei- 
ne3 Ziegelarbeiters in Liſchan bei 
\Kralup, Ulrich Lipstg, ftedte aus 
| Uebermut fein Bein in bie Drefch- 
mafchine. Die Mafchine rif ihm das 

Bein ab, fodaß der Sinabe in lebens- 
ı gefährlichem Zustande in das Prager 
ı Krankenhaus gebradht werden mußte. 
| Leoben. Der Sübbahnaffiftent 
| Koftron, der der Station Vordern- 
| berg zugeteilt war, murbe bon der 
Gendarmerie verhaftet und dem Leo= 
bener Kreigaerichte eingeliefert. Ro- 
ftron hatte fi, ala er vor einigen 
| Tagen vom Hauptrapport in Graz 
nah Haufe fuhr, in fjehr abfälliger 
Meife öffentlich über die öfterreichi- 
den Dffiziere geäußert und erflärt, 
im Falle des Kriegsausbruchs fer er 
der erſte, welcher auf die öſterreichi— 
ſchen Offiziere ſchießen werde. Ko— 
| ſtron iſt Reſervekadeti. 

Prag. Das Oberlandesgericht 
hat Fräulein Helene Simon in Auf— 
fig, Tochter des dortigen Redakteurs 
Herren Wilhelm Simon, zum gericht- 
lich beeideten Dolmetfch der englifchen 
Sprade im Prager Oberlandesge- 
richtsſprengel beſtellt. Es iſt dies 
wohl der erſte Fall in Böhmen, daß 
eine Dame zum Gerichtsdolmetſch be— 
ſtellt wurde. 

Preßburg. Die Hausmeiſterin 
Thereſe Hamberger hat ihre drei 
außerehelichen Kinder aus Schmerz, 
daß ihr Geliebter ſie verlaſſen hat, 
und aus Furcht. daß ſie obdachlos 
werde und ihre Kinder ins Kinderaſhl 
kommen, ermordet. Die Mordiat 
wurde erſt am nächſten Tage entdeckt. 
Die in den Straßen umherirrende 
Mörderin wurde verhaftet. 

Troppau. Hier iſt der Direk⸗ 
tor des deutſchen Staasgymnaſium 
Herr Rudolf Scheich, der als Schul—⸗ 
mann einen ausgezeichneten Ruf ge— 
noß, im Alter von 52 Jahren geſtor⸗ 
ben. 

Znaim. Hier ift einer der älte- 
fen und verdienteften Beamten der 
Stadt, Herr Revierförfter Franz Pit- 
tinger, im 62. Lebensjahre geftorben. 
Der Verblichene, der im Jahre 1850 
in Helenenhof bei Schiltern geboren 
murde, trat im November 1874 nad 
Abfolvierung feiner forfttechnifchen 
Studien in die Dienfte der Stabt 
Znaim ald Forftadjunft, wurde 1882 
Unterförfter und 1885 Revierförfter, 
ftand fomit durch mehr als 37 Jahre 
in ftäbtifchen Dienften. 

Luzxemb rg. 

njheringen. Infolge feh— 
lerhafter Bauart des Schornſteins 
entſtand Feuer in dem hieſigen Schul⸗ 
gebäude, welches größtenteils zerſtört 
wurde. Der Schaden zum Nachteil 
der Gemeinde in Höhe von 8000 Fr. 
iſt verſichert. Der im Gebäude wohn⸗ 
haften Lehrerin verbrannte ſämtliches 
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Die Mode. 


Wenn ſich in dieſem Winter unter 
einent wärmeren Sonnenſtrahl das 
Jackett oder der Mantel einer elegan— 
ten rau öffnet, jo bietet diefe fchein- 
bar belanglofe Gefte dem Bernunderer 
einen Blick auf verſteckte Schönheiten 
dar, die in der neuen Mode eine große 


1. 


Rolle fpielen: auf die Eleganz be 
Wutters. Diefer Teil der Toilette, der 
bisher als unfcheinbares Veilchen im 
Berborgenen blühte, ift jebt zu einem 
Zurusgegenitand eriten Ranges ge- 
morden, und nicht felten verfchlingt 
bie Fütterung eines Jacketts heute 
biel größere Summen, als das ganze 
übrige Jadett foftet. Man verwendet 
bazır fchmere Geiden, deren Mufter 
die Ornamentif alter Stoffe mieber- 
halt; Ddiefe Futterftoffe find fo fchon, 
daß fie mwirklih an fojtbare Brofate 
ninnern, und die Dame fann e3 Sid 
baber nicht verfagen, diefe Eleganz 
ber Kehrfeite meniajtens in einigen 
Tönen fihtbar anklingen zu laſſen. 
Terjelbe Stoff wird für die Auf: 
T&lage des Nadetts, zum Bela de3 
Kragens und der Manfchetten benubt. 
Sit Die Fütterung einfaıbig gehalten, 
dann erfordert die Wahl des Farben: 
tenes arößte Sorafalt und eingehende 
Ueberlegung. Vorbei find die Zeiten, 
da ein meihes GSeidenfutter immer für 
be elegant galt. Die koloriftifche 
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Nuance der Innenfeite muß heute da= 
zu dienen, den Farbenton der Außen: 
jetie zu veritäarten; man legt Wert 
cuf eine vollfommene Harmonie zivi: 
ihen Stoff und Futter; ja, Yadett- 
un? Mantelfutter follen jogar auf die 
Robe felbit Rüdficht nehmen und ihre 
irtrbung auf die Toilette einftimmen, 
die fie bededen. Sp wird 3. 2. ein 
ianoes Kadett, das zu einem ſchwar— 
son Sammetrod aetragen werben foll, 
sire elegante Fütterung in Gerife 
haken, da3 auch in der Garnieruna 
des Rodes auftaudt. Das Nadett 
eines hellgrauen Schneiderkoſtüms 
läßt eine türkisblaue Seidenfütterung 
ſehen, die ſich in einer Bluſe von der— 
ſelben Farbe wiederholt. 

Die Pelzſtolen, die ſo außerordent— 
lich kleidſam die Trägerin umhüllen 
und deren perſönlicher Eigenart, in 
der Form dieſen Pelzſchmuck um ſich 
zu ſchlingen, ſo charakteriſtiſchen Aus— 
druck geben, haben an Länge und 
Breite derart zugenommen, daß ein 
eiteres Wachstum eigentlich kaum 
Aech möglich iſt. Stolen von drei 
Verb Länge und einer Yard Breite, 
wi: fir jeßt in den Handel gebracht 
und getragen werben, ftellen hoffent- 
lic) einen Rekord dar, der nicht ſobald 
cekrocdhen wird, denn ihre Schwere 
und „Unhandlichteit”, abaejehen bon 
tem Preis, dürfte doch mohl einer 
ftärferen Verbreitung und Verbreite- 
zung im Wege Stehen. Ein Mittel: 
Dine zwifhen Mantel und Riefenftola 
bilden übrigens kapeartige Pelzum— 
Pange, deren Vorder- und Rüdbahn 
mau durhb Drudfnöpfe zufammen: 
Thließen fann, jo daß dadurch ber 
Unbang mie ein langer Mantel wirft. 

Den breiten Stolen entiprechend 
baben fih auch die Muffen ins Rie- 
ferkefte entwidelt, fo daß der Aus- 
Yrud „Mufftunnel” durchaus ange- 
Fracht erfcheint. Die kurzhaarigen 
Velsforten werden auch hier möglichit 
fob und fchmiegfam verarbeitet, 
wäbrend die Ianahaarigen Füchfe na- 
turgemäß der Muffe einen arößeren 
‚Durchmeffer verleihen, befonder3 ba 


mean biefe oft au8 drei ganzen Tieren 
berarbeitet, deren Zeiber nebeneinan- 
ber georbnet find, und von denen 
außen die drei Köpfe, innen die drei 
Schmeife einträchtiglich herabhängen. 

Neben diefen Muffen werben auch 
i ılfach foldhe aus gezogenem Samt 
oder Plüſch aetragen, die mit Pelz- 
f-reifen verziert find und durch Mouj- 
felinevolant3 einen duftigen Abichluß 
erholten. 

Mir bewundern in unferem erften 
Biſde (Fig. V) ein ſehr geſchmackvolles 
Diodell für ein Kleid aus aeftreiftem 
marlwurffarbigem Velvetin. Dieſe 
ein wenig düſtere Farbe wird belebt 
durch Verwendung einer Taille ind 
Gürtel aus Heinen Stücken Seiden— 
Taffementerie in warmen orientali- 
Then Farben. Gin fchmaler Kragen 
aus eigenfarbiaem Atlas fchließt fich 
an eine Meite au3 rahmfarbiger 
Spike an. Atlastnöpfe und Scleif- 
Her verzieren die Taille und den Rod. 
Figsrartig ijt der Schnitt des Xer- 
mel3, der gefräujelt in da3 Wermel- 
loch eingefegt und am Ellbogen unter 
einem zollbreiten Puffſtreifen ge— 
baufcht ift. Der untere Teil ift mit 
einem Mtlasbande einaefaht. Der 
Atladgürtel hat auf der rechten Seite 
eine breite anliegende Schleife mit 
Iana berabfallenden Enden. 

Der im nädhjiten Bilde (Fig. 2) ge- 
zeiate Turban aus braunem Samt 
jegt eine jugendliche Trägerin voraus 
und paßt borzugsmeife zu einem Tail- 
leurfleid. Er ift auf der rechten Seite 
ir fofetter Weife abwärts geneigt und 
auf der Iinfen Geite der fchmale 
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Rand in die Höhe gebogen. Die 
flahe Tam D’Shanter = Krone hat 
bollauf die Weite der Krempe und ilt 
am unteren Ende mit einem Streifen 
Prı (Sable) eingefaßt. Cine rahm- 
farbige Straußenteber Iuat hinten 
über die Krone hervor. Diefe pelz- 
perbrämten Hüte und Turbane fom- 
men noch beifer zur Geltuna, wenn fie 
in Verbindung mit Pelz = Stola und 
Muff getragen merden. 

Fin wenig auffallendes Deifin für 
ein Kleid au3 dDunfelbraunem Cheviot 
tritt uns im nädjlten Bilde (Fig. 3) 
entgegen. Die lanafchößige ade 
mit cut-amay-Schnitt meift einen 
breiten, hinten in einer Spibe verlau- 
ferden Samtfragen auf, an den fich 
lange, ſchmale Revers aus fchottifcher 
Geide anfchließen, au& der auch die 
fpiken Aufichläge der Tangen, eng 


anliegenden Aermel gefertigt find. 
Kleine zugejpigte Schnallenbänder 
aus dunfelblauem Samt, welche aus 
Einjhnitten im Kleidftoff bervortre- 
ten, imitieren den Schluß der Jade 
und des NRodes. Lebterer ift fchlicht 
und eng anliegend, mit Schluß auf 
der Iinten Ceite. 

Das Kinderfleidhen im nädhiten 
Bilde (Fig. 4), in einfachen Linien 
gebolten, ift al3 Tanzkleid gedacht und 
cu: weißer Marquifette gefertigt. Der 
obere Zeil ift im Kimonoftil gefchnit- 
ten, mit einem fleinen, dreiedigen 
So aus irifcher Spite. Diefer Teil 
des Kleidehens ift mit dem Rod durd) 
einen Spiben = Zmifchenfa! in zadi- 
ge: Anordnung verbunden, und fo er: 
Icheint dad Ganze wie aus einem Guß 
geformt. Auch die Aermel find mit 
Spite eingefaht. Einen meiteren 
Echmud bilden gehätelte Bällchen, 
melche ber Linie des Zwiſchenſatzes 
folgen. e 
Ein reizendes Abendfleib ift das 


rechte Falten geleat. 


___ Fomniagpof, Chiengo, Sonntag, den 1%, 1915 
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im nächſten Bilde (Fig. 5) darge— 
ſtellte, bei welchem die Taille in 
hoher Taillenlinie ſich an einen, etwas 
gekräuſelten Rock aus rahmfarbigem 
Netzſtoff anſchließt. Ueber die Büſte 
ſpannt ſich ein breites Band aus 
rahmfarbigem Atlas, unter welchem 
zwei Reihen zarter roſafarbiger Roſen 
die Taillenlinie markieren. Der da— 
zwiſchen liegende Netzſtoff iſt in ſenk— 
Breite Falten 
des Netzſtoffes ziehen ſich fichuartig 
über die Schultern, und die durchſich— 
tigen Aermel ſind am Ellenbogen 
unter einem halben Kranz von Roſen 
drapiert. Roſenguirlanden verzieren 
auch den Rock mit kurzer Schleppe. 


Einen gefälligen Knabenanzug im 
Stil der ruſſiſchen Bluſe, aus brau— 
nem Leinenſtoff, verziert mit Stickerei 
in Braun und Rot, zeigt das letzte 
Bild (Fig. 6). Die ein wenig bau— 
ſchigen Aermel ſind am Handgelenk 
unter einer anſchließenden Manſchette 
aus Stickerei gerafft, aus der auch 
der ſpitze Halseinſatz gefertigt iſt. 
Der unterhalb der Hüften liegende 
breite Gürtel, die Schulternaht und 
das kleine Täſchchen ſind mit rotem 
Röhrenbeſatz eingefaßt. 
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Eine „Ueber“!eiſtung. 


Der Prinzipal einer Muſikalien— 
hendiung hat eben einer Dame Ver— 
ſchiedenes zur Auswahl vorgelegt, und 
wendet ſich nun im Uebereifer zu de— 
ren Begleiterin, einer Dame in Trau— 
er, ihr neueſte Muſikalien anbietend. 
„Ich danke ſehr, ich ſpiele jetzt nicht 
Klavier, bin ja in tiefer Trauer“, 
wehrte die ftattliche Witwe den lin- 
ermüdlichen ab. — „Selbft für bie 
‘en Fall babe ich Hier etmas fehr 
peffendes für Gnädige; eine ganz neue 
feriöfe Piece, welche nur auf ſchwar— 
zen Taſten geſpielt wird“, erwiderte 
das Muſikalien — Genie mit trium— 
phierender Miene. 


— 


„Was lieſt Du denn nur immerzu 
in meinem Kochbuche?“ 

„Ra, einer von und beiden muß 
doch menigftens miffen, mas d’rin 
ftebt, dazu tft e3 ja doch einmal an 
geichafft worden.” 


Gloſſe. 
„sh habe kein Glück, ich habe kein 
Geld.“ 
©o Elagen die Menfchen oft in der 
Melt. 
Doch Hörteft du je, daß einer be- 


Ich Habe fei — Ver 
4 ein und keinen Ver⸗ 
—* 


„Wenn ich ſatt wäre, Minneken, 
könnt' ick dir wunderſcheen erzählen. 
wie ick dir liebe ...“ 


Mit Vorbehalt. 


„Können Sie auch ſchweigen, 
Anna?” 

„„Selbftverftändlih ift mir Dis- 
fretion Ehrenfahe — Jo lange id 
in ihren Dienften bin, Madame!”“ 


Durd) die Blume. 


MWirtin: „Sg mah foan Gaft 
Grobheiten, wer mir net paßt, dem 
fag i’3 durch die Blume.“ 

Viebhändler: „Wia i3 dos 
nacha?“ 

'n Hausknecht wink' i!““ 


— — — 


Do etwas. 


nn 


Förfter: „Sie haben ja mie- 
der vorbeigeſchoſſen!“ 

Sonntagdjäger: „Aber hö- 
ren Sie mal dad wunderbare Echo!” 
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Nette Rirticajt. 


Bauer: ‘ch begreife e3 aar nicht, 
daß unfere Schweine alle Tage mas 
aerer werden. Cie belommen mohl 
nicht genug zu freifen? 

Bäuerin: Na, bei der Menge 
Iouriften fann e3 ja nicht für alle 
reichen. 


Pietätvoll. 


„Das ſchöne Bild iſt wohl aus 
Haaren von Ihrem verſtorbenen 
Herrn Gemahl?“ 

— „Ad nein — von meinem un⸗ 
vergeßlichen Azorl.“ 


I 
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Bierhuber (vor dem Filchbaf- 
fin): „Die armen PViecher — ’3 gan» 
ze Leben nix als Waffer faufen!” 


Ein roher Menid. 


— Mein Mann ift doch ein roher 
Menſch, Heißt mich eine Gan3, 

— Macht nichts, qnädige Frau — 
gerupft wird doch er. 


Schmeckt nah mehr. 


I (It IE 

„Hier haben Sie Yhr Schmerzen3- 
geld; ich denke, damit fünnen Sie 
zufrieden fein.” 

„DVergelt’3 Gott, Herr; menn — 
und Se fumm’ mal bie dur — 
pielleicht fchreiben Se vorher ’ne An 
ſichtskarte.“ 


— 


Der Münchener. 


„Warum nehmen Sie immer Ih—⸗⸗ 
ren Jungen mit ins Wirtshaus?“ 
„Die Kellnerin alloan bringt mir 
's Bier net ſchnell gnua, und da muß 


met’ Xaverl mithelf'n.“ 


Der Komponiſt. 


„Wenn ich auch vielleicht kein zwei⸗ 
ter Beethoven bin, ſo begnüge ich mich 
damit, eine durchaus repräſentable 
auf dem Gebiete der 


Er ſcheinung 
Muſik zu ſein.“ 


Ein guter Kerl. 
(Aus Deutih-Afrila.) 


— RüdfihtspolleStamm: 


Tochter (Die im Vorzimmer auf die Entf 


tet): Nun, mas fagte Papa? 


Verehrer (ärgerlih): Er Hat fi acht Tage Bedentzeit ausge⸗ 


beten... der Snider! 


— Ein Stammgaft. Bauer 
(der aus dem Zanzjaal herausge— 
fhmiffen wird): „Qumpenpad! Weil 
ich aus 'm Nachbardorf bin, laflen 
fie mich nicht mitraufen — dabei ha= 


— 


— Nicht ſachkundig. 


ren Sie 'mal, das iſt aber doch 
hübſch von Ihnen, daß Sie 
Abend im Wirtshaus ſitzen!“ 


jeden 
„So? Kennen Sie vielleicht meine 


be ich hier im Saal ſchon mehr Prü- Frau?“ 


gel 'kriegt, als die alle zuſammen— 
genommen!“ 


„Nein, ich habe nicht den Vorzug." 
„Run alfo, ma3 reben Sie denn!” 


Ein gefährlicher Moment, 


YO, Bun. 
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Mutter: „Und mie aeht’3 denn mit der Kocherei?” 
Schmwiegerfohn: „Ach, ich weiß meift gar nicht, was ich eſſe...!“ 
Tochter (Haftia): „So verliebt ift er!” 


gäfte Eie: „Du fommit ja heute 
fo fpät, Männden?“ 

Er: „Ja meißt Du, Schab, mir 
am Stammtisch hatten noch nicht ge: 
zahlt, und der Dberfellner jchlier 
gerade jo feit... . da mollten mir 
ihn nicht mweden und haben lieber 
noch ein Elündchen miteinander ver= 
plaubert!” 


— Undantbarer Shpie 


aerjohn. Eie: „Und meiht Du, 
was Mama mir ſchreibt?“ 

Er: „Nein!“ 

Sie: „Daß fie zu meinem Geburt3» 
sage zu und fommt und mir ein funs 
felnagelneue8 Piano mitbringen 
wird.” 

Er: „Hm, ein Unglüd fommt dod 
felten allein.” R 


D undanktbare Welt! 
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„Und aeftern habe ich einen Ruf an die Univerfität in X. angenommm!® 


— Shmwer zu beantmot- 
ten. Bräutigam (mit einem Eet: 
tenblid auf die fuaelrunde, pugig® 
Braut): „Alle Welt Tacht, wenn ich 
mit ihr anfomme .. . ich felbfl muß 
auch Tachen .... und ba fragt fie mid), 
ob ich’3 auch ernft mit ihr meine!” 


— VBrüfungdzeit. „Die, 
die Risin aus dem „Römifchen Kai« 
jer“ mwillft Du heiraten — haft Du 
Dir das auch mohl überlegt?“ 

„DD ja! Seit fehd Monaten effe 
ih in diefem Neftaurant zu Mils 
tag!““ 


Die Aeronautik im Dienite der Landwirtidhaft. 


— Aus Hamburg. Eine 
Voltsfchullehrerin erfucht die Mutter 
einer Schülerin, ihre Xochter etwas 
fauberer zu halten, da biefe bereits 
einen unangenehmen Geruch an fich 
bobe. Darauf erhält fie folgende 
Antwort: 


„Hräulein, meine Tochter ift feine 
Rofe. Sie follen ihre nicht riechen, 
lernen. 


‚Sie follen ihr 


— Ein unüberwindlidel 
Hinde rnid. „Was ift denn aud 
Ihrem „Frauen Debattier-Klub“ ges 
worden ? 


„Ach, der hat ſich ſchon län 


gelöſt. Wiſſen Sie, Frau 
als Air 


wir fonnten abfolut fein 
‚ benn Seine mollie 


finden, melches bie Gtelle 
bentin anna 
ill fein, während wir Anderen zes 





- 25t „Banderine‘ gegen ausfallendes 
Haar und Schinnen— Mad Haar wahjlen 


Bezahlt nicht 50c für wertioje Haar-Tonies— Gebraucht das alte znver: 
läffige, harmloje ‚, Danderine‘‘.— Erzielt Rejultate. 
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‘gend, und menn dies nicht 


. Yüacher auf den Kopf. Die zugefniffe- 


Dünnes, jprödes, farblofes, dürres 
Haar ift ein ftiller Beweis von vernad;- 
läffigter Kopfhaut; von „Dandruff“, 
dem jchredlichen Schorf. 

&3 mirft nichts fo zerftörend auf 
das Haar ala Dandruff. E3 beraubt 
dag Haar jeines Glanzes, jeiner Kraft 
und feines Lebens, fchlieklich ein fie- 
berhaftes Juden der Kopfhaut erzeu- 
bejeitigt 
wird, verfürzen fi die Hanrmurzeln, 
löfen fi und jterben ab, und dann 
fallt das Haar rafch aus. 


Ein wenig Danderine heute Abend | 


—jegt— zu irgend einer Zeit — mird 
fider Euer Heor retten. 
Das große Loos. 

Geſchichte aus dem Neavolitaner Vollsleben. 
Bon Umberto Baiore 

„Run, mie iit’s?“ 

„Schön, einveritanden, um Mitter- 
nacht; fommen auch die anderen?” 

„sa, alle vier, je mehr wir find, de— 
fto bejjer; e& wäre wirklich unvorfichtig 


jame Gegend zu wandern, und iiber: 
Dieö über den Toten...“ 


us verftehe jchon,“ unterbrach ihn | \sräorben. 


Ahr | len; faum hat er von Gactano gehört, 


ber andere, dem e3 eiäfalt bei diefen 
Worten über den Rüden lief. 
babt recht daran getan. Auf Wieder- 
jeben heute Nacht, aber fommt nicht zu 
ſpät!“ 

Verlaßt Euch auf mich!“ 

Die beiden ſprachen leiſe und ängſt— 
lich miteinander, wobei ſie ſcheu um— 
herblickten, um vor neugierigen Lau— 
ſchern ſicher zu ſein. Dann ſagten ſie 
ſich haſtig Lebewohl, wie Leute, die et— 
was auf dem Gewiſſen haben. Pietro, 
der Schuſter, trat in den Hausflur, wo 
ſein Arbeitstiſch ſtand, und hämmerte 
auf einer Sohle herum. 

Allerlei Gedanken ſchoſſen ihm durch 
den Kopf. Nun wollte er noch einmal 
das Schickſal auf die Probe ſtellen, 





wollte auf den Kirchhof gehen, um die 
Nummern für das Lotto zu erfahren. | 
Warum follte er nicht einmal ein Ter- 

n9 gewinnen, ein einziges Mal nur: | 
Vieleicht gewährte ihm Die heilige | 
Jungfrau ein Gnadenzeichen, vielleicht | 
verrieten ihm die Toten die glüdbrin 
genden Nummern. Sein Herz meitete | 
ich in feliger Zuperfiht. Wenn er 
dann reich wäre, wollte er einen chönen | 
Laden mieten und Nunziata, die Toch- | 
ter der DObithändlerin, heiraten. Gie 
war das jchönite Mädchen im ganzen 
Stadtviertel, und ihre jchiwarzen, hei- 
ben Augen machten ihn ralend. Er 
ihloß die Augen und fühlte, mie ihm | 
das Blut zu Kopfe itieg, jeine Nerven 
zitterten, und immer fchneller Taujte 
der Hammer auf den Schuh hernieder. 
Da er arm war,hatte er ihr feine Xiebe 
niemals geftanden. Er ſchämte ſich 
ſeiner Dürftigkeit, während ſie eine 
Ausſteuer und viele Schmuckſachen be 

ſaß. Um mit einem Schlage reich und 
ihrer würdig zu werden, gab es kein 
anderes Mittel, als das Glück zu ver— 
ſuchen. Er hatte ſchon auf das Rau— 





hen und das Kartenſpiel verzichtet, 


um den Einſatz im Lottoſpiel erhöhen 
zu können. Früher oder ſpäter mußte 


Auch für ihn das Glück einmal tom— 


‚das hatte ihm Meiſter Ciccio, der 
treicher, verſichert, der ſich dem 
Neuling gegenüber einer langjährigen | 
Erfahrung im Spiel rühmte. Obaleich 


| ganzen Kopf wachen. 


| 
| 


| Neid vergingen.... 


| holte er Wort für Wort eines Refla- 


i TEN | meauffages im „Mattino“, ohne fi 
bon uns beiden, jo allein in die ein: | 1109 ehne ſich 


dieſer Zweifler, der Antonio, will uns 


ſeiner Frau, die als Handſchuhmache— 


kehrt, machte ſie ſich an die Hausar— 


ſich wie in den Flitterwochen, und am 
Sonntag leiſteten ſie ſich eine Wagen— 


Poggio Reale. 


und auch auf die ſonntäglichen Spa— 


wieder angenehm gemacht. 


el rühm dent in leicht ſpöttelndem Tone, 
er in der langen Zeit vielleicht 200 Fr. wollen lieber einen heißen Punſch trin— 


| Holt eine 25c Schachtel von Knoml- 
ton’8 Danderine von irgend einem 
Drugftore oder Toilettenmaarenladen, 
| und nach der erjten Anwendung merdet 
| Ihr ſagen, daß e3 die bejte Geldanlage 
| mar, die hr machen fonntet. Euer 
ı Haar wird fofort neues Leben erhal- 
| ten, glänzend und voll werden, mas 
Ihön ift. E3 wird mallend und mei) 
; und fieht voll aus, erhält einen under= 
: gleichlihen Glanz und Meichheit, und 
| mas Euch am meisten erfreut, ift, wenn 
| &hr mach einigen Wochen Gebraud 
mwirflih eine Mafje feinen flaumarti= 
gen Haare bemerft—melche über den 


mas offen ftehen, damit die Vorüber- 
gehenden die Ihmude Einrichtung be> 


g 
wunderten und die Nachbarinnen vor 


„Das Lotto iſt eine mechaniſche, ja 
faſt eine mathematiſche Sache,“ fuhr 


Meiſter Ciccio fort, und dann wieder— 


um ſeinen Zuhörer zu kümmern. Nur 
nicht glauben, die Bücher haben ihn 
Und trotzdem will er ſpie— 


daß wir nach dem Kirchhof gehen wol— 
len, da iſt er auch dabei. Pietro hörte 
kaum zu, er weilte mit ſeinen Gedan— 
ten bei dem unglücklichen Gaéëtano. 
Sein Freund hatte jung, fat noch al3 
Burfche acheiratet, jedoch der beichei- 
dene Wochenlohn zujammen mit dem 


rin arbeitete, genügte für ihren Xeberd- 
unterhalt. Seine Concetta verſtand 
alles, kaum von der Fabrik heimge— 


beit. Sie waren glücklich und liebten 


in 
Aber dann kam ein 
Sohn und bald ein zweiter, und Con— 
cetta mußte nach einer ſchweren Ge— 
burt die Arbeitsitelle aufgeben. Gae- 
tano begriff nicht, daß er jeßt Doppelt 
arbeiten und ſparſamer wirtſchaften 


fahrt und ein Geriht Mafaroni 


zterfahdrten verzichten müßte. Er hatte 
es jicy in den Stopf gefekt, fein frühe— 
res Leben meiterzuführen. Da er an 
Gottes Hilfe glaubte, fo ergab er fich 
dem Xottojpiel; doch feine Schulden 
häuften ſich. Ein ſchönes Quaterno 
hätte ihnen aufgeholfen und das Leben 
Schüchtern 
hatte er mit einem kleinen Einſatz von 
12 Centeſimi begonnen zu ſpielen, 
dann hatte er immer mehr daran ge— 
mägt, bis er jchließlich faft jeinen gan- 
zen Wochenverdienit hingab. Er fah 
nicht, daß er fich ins Verderben ftürzte, 
er jchloß die Augen vor dem machlen- 
den Elend, er wurde hart gegen die fla= 
gende Frau und ärgerte fich über ihre 
Zeilnahmlofigfeit, während er des zu- 
fünftigen Gemwinnes zu ficher war... 


eben erit aus,“ entjchuldigte fich 
tonio Bartoli und trat zu den drei 
Männern, die ihn erwarteten. Mit 
einem leijen Fluch trabte Meijter Eic- 
cio voran und Inurrte: „Bei Zufam- 
menfünften muß man pünftlich fein.“ 
„Schon aut,“ berubigte ihn der Stu: 
wir 


Un: 


in Heinen Geminnen eingeheimft hatte, | fen, der ift qut bei der Kälte.“ „Nein, 


wartete auch er geduldig auf das große 
Slüd, damit er nicht mehr Häufer zu 
meißen brauchte. Gerade jegt Tchien 
der große Gewinn jicherer denn je zu 
jein, denn ein SamaldulHenjer Mönd 
Hatte ihm geraten, nad) dem Kirchhof 
zu geben, um die Nummern für den 
Einja zu erfahren. Zwar hatte aud 
ba Horoffop nicht den erfehnten Er- 
[eis gebracht, aber er tröftete jich mit 
Gedanken, dat eben beim erften 
Male jelten etwas gelingt, dab e3 ihm 
pielleiht am nötigen Glauben over an 
ber Kraft zum Gebet gefehlt habe. Jetzt 
mollte er in auter Gefellihaft noch 
einmal nad dem Kirchhof gehen; fo 
Eornte e3 nicht mißlingen. Diefes Mal 
mollte au) Antonio, der Student, mit» 
dommen, ber, für einen Neapolitaner 
tadezu unglaublich, nie den Fuß auf 
te Schwelle einer Lottobant gefeht 
hatte. Wie fonnte eö dem mikalüf> 
ten! €3 ijt eine befannte DIatjache, 
daß der erite Verfuhh im Lottofpiel 
einen Gewinn bringt. Der Anftreicher 
überlegte die Dinge hin und ber und 
legte die rechte Hand breit mie einen 


nen Augen und das pfiffige Lächeln 
verrieten Har feine Gedanken: „Teufel 
auch, 30 Jahre lang Uebung im LXot- 
tofpiel, ich verftehe mich darauf!” Pie- 
tro hörte alüdberaufht den Worten 
bes Gefährten zu, fo daß die Arbeit 
feinen Händen entalitt. Seine Ge- 
danfen gaufelten ihm eine glückliche 
Zukunft im Mohlleben vor. Er ah 
Dad Schlafzimmer hinter dem fchönen 
Zaben, das breite Bett mit dem ae= 


5 maltigen Baldahin und den biden, 


blanten Mejfingitäben, die Glas- 
Ihränthen mit den Heiligenfiguren 
und die Hängeldmpe in der Mitte des 
Zimmers, mit tauſend glitzernden 
Slasprismen und bunten Lichtern. 
Und Nunziata war Königin in dieſem 
Reihe. Sie ließ die Tür immer et- 
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bejfer nicht,“ entgegnete der Anitrei- 
her, „wenn wir zu jpät fommen, ijt 
vieleicht alles umjonft.“ 

„Run, alle jo jtumm,” jcherzte An 
tonio, „aeht’3 denn zum Sterben?“ 
„Das nicht,“ meinte Pietro mit ge: 
zmungenem Lächeln, „aber biefe 
Straße ift ewig lang, und mwa3 follte 
man auc) fo jagen?” „Stellt Ihr Euch 
nicht den Geldichrant vor, den Ahr 
faufen müßt, dal; e3 nötig fein wird, 
Pferde oder ein Automobil bereitzu- 
halten,” höhnte der Student. „Don 
Antonio, jcherzt nicht,“ tadelte ihn 
Meilter Eiccio, „dies ift ein beiliger 
Augenblid, wir follten lieber ein Re= 
quiem beten.” 

Der Himmel flimmerte von Ster- 
nen, totenftill lag das Land da, fern 
bob fich Die dunfle Maffe des Kirch- 
bofs ab. Die Gefellichaft bemegte ich 
langſamer vorwärts, tödliche Angit 
lähmte ihre Schritte. Antonio fühlte 
mit Wideriwillen, mie ich auch in feine 
Seele ein geheimnißpolles Unbehagen 
einihlih, und mie ihn die Todesangft 
jener Männer anitecte. Meiiter Ciccio 
blieb jtehen und gebot jeinen Freun- 
den, zu fchmeigen. Er mar afjchgrau 
im Gejicht und ftarrte angfterfüllt auf 
das Kirchhofsgitter. Plötzlich erſcholl 
ein Bellen, erit undeutlich, dann klar 
und mütend, dann dumpf Inurrend, 
und Ichließlich verlor es fich in einem 
lagenden Geheul. „Hört, die erite 
Nummer,” murmelte Pietro, der Schu= 
ter. „Hund bebeutet drei,“ belehrte 
fie Gaetano. „Eine gute Zahl,“ ver: 
ficherte Meifter Cicciv. Wie ein Blät- 
terraufchen ging e3 über ihre Häupter. 
Antonio fühlte fih immer unbehag- 
licher, warum mar er nur hierher ge- 
gangen! Der Aberglauben jener Leute, 
über ben er im Anfange gelächelt hatte, 
murde ihm unbeimlih. Er hörte ihre 
Herzen pochen. Langjam, undeutlich, 
bom Lufthauh aetragen, fam das 
Schlagen einer Uhr herüber. Eins, 
zwei, drei, vier — vier Uhr. „Sefus, 
Jeſus, habt Ihr aehört! a, vier, das 
ift Die zweite Zahl. Nun fehlte noch 
die dritte Nummer, doch die Seelen im 
Tegfeuer werden uns die lebte zu dem 
Zerno nicht verfagen. Geduld!” Zehn 
Minuten vergingen, eine Biertelftunde, 
eine halbe, nichts regte fih. Die Ver: 
fammelten jahen jich zweifelnd und un- 
ruhig an. Wurde ihnen das Gnaben= 
wunder verjagt? Der Student raudhte 
und jagte nichts, auch.er war ent- 


„Berzeiht, aber das Theater ift ſo— | 


| 
| 


| 
| 


3 
4 


gpof, 
täufht. Was ging nur in ihm vor, 
hatte er denn den PBerftanb verloren, 
daß er hier mit diefen Leuten wartete, 
daß er gierig feine Sinne anfpannte 
und angjtpoll ein Ereignif fuchte, das 
ihm die leßte Zahl verrate? Da, ein 
gellender Pfiff, ein Raffeln und ein 
Schnauben. Enblid, endlih, das 
Gnadenwunder war aefchehen. Zug 
bedeutet 32. Gott fei gelobt! Und die 
Jungfrau Maria! Ein Stein fiel ih- 
nen vom Herzen, ein zufriedenes Lä- 
helm umfpielte ihre Lippen, und Pie- 
tro jummte ein Lieblingslied von den 
Tilchen, die fich lieben. Der Student 
begriff nit, warum diefer Findliche 
Glaube fich noch in unferen Tagen er- 
balten fünne und ein Vorreht de? 
Süpditalieners fei. Nie hatte er in Ylo- 


Lottobänken ftauten, nie hatte er bru: 
tale Schlägereien oder Raufereien um 
den Vorrang dabei beobachtet. 


der Wartenden. Warum das alles, 
Der Morgen pämmerte. 
* * * 
Piazza Plebiscito, trat unter die Bo 
gengänge, betrachtete neugierig die An 
hinab, 


doch feine bitterenGedanken 


« 


J 


manſchriftſteller betrachtet werden, und 


ſein Wiederauftauchen beweiſt, daß die 
Romantik aus unſerem modernen Le— 
ben noch nicht ganz entſchwunden iſi. 
Wie wurden unſere Groß- und Ur— 
aroßkmütter beim Romanleſen auf die 


Folter geſpannt, wenn auf den erſten 


Blättern eines Romans das Vermö— 
gen. ſei es in Kriegsnöten, ſei es zum 
Schutze gegen Räuber, aus Geiz oder 
um Verwandte um ihr Erbteil zu be— 
trügen und noch aus vielen anderen 
Motiven, eingegraben oder einge— 


mauert wurde und ſeine Auffindung 


| 
| 


. | lebende 
ıng Dal chtet. Kein ihlt 
Bettler drängt ſich dort in die Reihe ‚Wandlungen“, daß jolch eingemauer- 


erit am Schluffe des Buches gelang. 
Dap folhe Erzählung nicht allzu 
phantafievofl jehien, daß fie unfer 


Vorfahren nicht „romanhaft“ anmu- 


ich di | tete, fondern im mirflichen Leben ofi- 
venz gefeben, bafı fich die Leute an den 6 ch 


mals vorgekommen fein mochte, ei 
icheint zweifellos. Und der in Netile 
greiſe Philoſoph Jentſch er— 


in ſeinen Lebenserinnerungen 


ter Schatz, der unauffindbar war, in 


ſeiner Familie bis in feine Kindheit 


hinein eine große Rolle ſpielte. 
Antonio ſchritt langſam über die 


Jentſch berichtet, daß das Haus, in 
er in Landeshut in Schleſien 


Dem 
| ——— ſein Urgroßvater, ein wohl— 
ſichtspoſtkarten, ſtieg nach Via Roma 


folgten ihm auf Schritt u. Tritt. Wie | 


fonnte es nur jo viel menjchlichez und 
feelifches Elend geben! Gaetano war 
auf dem Leihamt gemwejen und hatte, 
um Ipielen zu können, ein paar 
verſetzt. Als EConcetta ihn von feinem | 
Vorhaben abbringen wollte, hatte er 
fie blutig aefchlager. So menigitens 
berichtete Pietro mit allen Einzelbei: 

Nunziata Tcherzte unterdejfen | 
laut mit einem Anbeter auf der La= | 
denfchmwelle und zeiate ihre 
Zähne zwifchen den forallenroten Lip 
pen. Antonio ging verjtört Ddapon. 
Bor feinen Augen jtieg bald das Bild 
Goncetta3 auf. Er hatte fie eines 
Abends an der Ede von Via ©. Lucia 
auf jemand marten fehen. WBleich, 
ſchweigend, ein Taſchentuch vor dem 
Munde, ſtand ſie da. Jetzt wußte er, 
daß ſie auf ihren Mann wartete und 
ihm das Geld abbetteln wollte, das er | 
zur Lottobank trug. Und doch, die 
beiden hatten ſich geliebt, liebten ſich 


1 * 
Later 


meißen | 


pielleicht noch, aber feine wiljte Yeiden= | 
Ihaft für das Lotto und fein blöder | 
Aberglaube brachten fie auseinander. 
Smilchen ihnen ftand der dumpfe roll, 
in dem fchon der Haß aärte. Die Liebe 
war verblüht, vielleicht auf emwiq da 
bin. 

In Piazza Santo Spirito verfam 
melte ein Glodenzeichen die Leute vor | 
der Lottobant. Man wartete auf die | 
Stiehung. Auch Antonio jtand unter 
ihnen. Er wollte gern milfen, ob feine 
Gefährten gewonnen hätten, ob nun 
endlich der Wohlftand in das Haus des 
unglüdliden Gaetano zurüdgefehrt 
wäre, Ein Murmeln fündete ihm das 
Befanntmwerden der Nummern an: er 
blidte hin: die Heiligen im TFegefeuer 
hatten ihren Spott mit ihnen getrieben! 

Das Bild Concettas ftieg in ihm 
auf, jene bleiche, jchweigende Frau, die 
ein Tafchentuch vor ihre bebenden Lip- 
pen preßte.... 


Geldveritedc. 


Lon Eugen IJfolani. 


Von allerlei Geldverfteden war in 
der lebten Zeit wiederholt in der Preiie 
und im Publitum die Rede, jo daß | 
man wohl dasTihema als zeitgemäß; be 
tracten fann. Man erzählte von flüd,- 
tigen Defraudanten, die die unterfchla= | 
genen Kiefenfummen vergruben. Eiü 
Berliner Defraudant Hatte einen be 
trächtlichen Zeil feines Raubes einem | 
Verwandten in Wejtfalen übergeben, 
der den Schat; eingemauert hatte. 

Auch der alte Strumpf als Geldver- | 


| erzählt. 
| rei, 
 aug einer gemwillen Urjadye gram ge- 


ſen. 


helfen, ein mit 


wird.“ 
ertönte die Ladenklingel. „Fertige erſt 
| die Kunden ah“, faute der Alte, und 


Jentſchs Vater, alſo 
Schatzverbergers, ſchlecht zu gehen an— 


ſteck wird wieder aufs Tapet gebrocht. 
Die Kriegsfurcht ließ viele Leute ihre 
Erſparniſſe von den Sparkaſſen ho— 


len, um ſie dem Strumpf anzuver 


von ehemals auf Dörfern und in den 


kleinen Städten die Rolle des eiſernen quf, 
Geldſchranks ſpielte. Freilich darf man 


nicht allzu ſehr über dieſe Verehrer des 


Strumpfes als Geldverſteck lachen und 
ſpotten, auch der diebes- und feuer 


ſicherſte „Eiſerne“ wird in unſerer | Veritedort nicht findet. 


ı meldeie in Wien eine MWittme bei 


ftets mit der Geldichranffahrifation | Doligei an, Daß ihr ein beirächtliches 


Zeit der hoch entwidelten Technik letcht 
von Einbredern geöffnet, deren Kumil 


gleichen Schritt halt. 
Andeffen ebenfo wie diefer Strumpf 


als ein Requijit aus dem Ydyll unlerer | 


Altoorderen enzufeben tit, 
„eingemouerte Schab“ des Berliner 
Defraudanten als ein ehemals jehr be 


liebte Darjtelungsmotiv älterer Ro- | gendtvelche 


| haupteten diefe, dak 


Bezwinaen Sie 
BHalsichmerzen 


und 


Bräune mit 


St. Jakobs Bel 


Es iſt höchſt wirkſam in fol- 
chen Fällen und bringt ſchnelle 
und ſichere Abhilfe. 


Es ift die Unze Verhütung. 


habender Seifenſieder ſich gebaut 
hatte. „Die Großmutter, jeine Schwie- 
geriochter”, je berichtet Jentih, „hat 
uns unzähligemale folgende Gejchichte 
Der Ahn war feinen Söh- 
die beide im Gefchäft arbeiteten, 


| inorven. Er pflegte ihnen zu fluchen, 


aber jedesmal hinzuzufügen: Doc 


| meine Nindestinder jollen mich jegnen. 
| Damit meinte er, daß fie fein Geld be- 


fommen follten. Er hatte beim Bau 


| des Haufes in einer der gemaltig diden 
| Mauern einen Behälter anbringen laj- 


Der Maurer, der ihm diefe Ar: 
beit beiorgt hatte, mußte ihm jpäter 
30,000 Dufaten ge- 
fülltes eifernes Käftchen da hineinzu— 


| fchleppen, mußte die Stelle vermauern 
| und ihm einer furchtbaren Eid Jchmd- | 
ren, daf er fie niemand verraten wolle. 


Als der Urarokpater anfing zu frän- 
feln, fagte er eine Tages zur Groß- 


| mutter: „Niefchen, jegt will ich Dir 


mitteilen, wo mein Geld liegt; Du 


| mußt mir aber vorher fchwören, daß 


Du es den beiden fchlechten Kerlen 


nicht verrätit; e3 foll für Dich und 


| Deine Kinder fein, wenn die Kerle tot 


fein werden, was nicht lange währen 
Die Großmutter fchrwur. Da 


al3 fie wieder kam, hatte ihn der, 


| Schlag gerührt. 


Sentjch erzählt noch, dab jeine 
Großmutter viel Romane las und es 
liebte, lange Träume zu erzählen, yon 
denen ihre Töchter oft alaubten, daR 
es Geſchichten feien, die fie gelefen ha= 
he; daß fte geträumt habe, jei Einbil- 
ding. So habe man dann auch mandı- 
mal vermutet, die Schatasichiehte Tei 
erlejen und zulammenphantafirt. Dod) 
murde von alten Zeuten im Drte ber- 
fichert, daß der Urgroßpater ftets tiel 
Geld aehabt habe, und daß der Mau 
rer dielelbe Gefchichte berichtet und nur 
feinem gegebenen Worte getreu nit 
den Det der Vermauerung angeq?ben 
habe. 

Kein Wunder nun, daß diele Tra= 
dition, auch in diefer Familie eine ro 
manbafte Spannung erzeugte; ala e3 
dem Enfel Des 


fina, wurde nach dem Schabe gefudht, 
was wegen der Feitigkeit des Mauers 


| werfs eine fehr fchmwierige Arbeit mar. | 
ı Auch eine Frau mit der Wünfchelrute 


wurde geholt. Das „graue Männchen” | 


ı erichten den Hausbemwohnern im Trau= : 
me, und mo e& fich zeigte, wurde nad): | 


gearaben. Schlieglih brannte da3 
Haus ab. Der Bürgermeilter ließ dann 
Wachen auf das Grunditüd stellen, da- 


mit der Schaß nicht aeftohlen werde. | 


. | NOMS | Uber”, To erzählt Kentich, 
trauen, der im den harmlojen Zeiten I 


„der hat 
ftch nicht gefunden, und die hartnädia 


ı daran araubten, ftellten die Vermuturg | 


einem | 
ı Nachbar zugeflogen, dem e3 nach dern | 


ı anderen Teile verfauft 


er jet beim Giebeliturz 
Brande fehr gut gina.” 

&2 fann porfommen, daß ein Ver: 
berger von Geld den jelbitgemählten 
Bor Nahren 
der 


KL 


Kapital aeftohlen jei. Die Meldung 


| fand erit feinen Glauben, da man die 


Frau für arm halten mußte nach ihren 


ı Steuerangaben, 
fann ter | g 


nach ihrem ganzen 
Auftreten und Aufwand. Da ſie auch 


Nachbarn gegenüber niemals das ge— 


ringſte erzählt hatte, daß ſie über ir— 
Geldmittel verfüge. be— 
ſie geiſteskrank 
geworden ſei. Die Verwandten wurden 
benachrichtigt, und dieſe erklärten, daß 


| bie Frau ziweifellod Vermögen helibe, 
| 


menn jie auch über die Höhe der an- 
geblich . geitoblenen Summe  erftaunt 
waren. Die Polizei ftellte nun nc- 
türlic Nachforfehungen an, und man 
fam fehr bald zu der Erfenntniß, dat 
an der Stelle, mo die angeblich Be- 
| ftoblene das Geld verftedt haben moll- 
te, der Diebitchl nicht ausgeführt fein 
fonnte. Weniaftens mar dies abfnlut 
unmwahrjcheinlich. Aber e8 trat meiter 
dabei zutage, Daß jene quite Frau ſeit 
Sahren unabläffig mit dem Beritcd 
des Geldes gemandert war. Bald 
murde das Geld auf dem Echranf, 
bald unierm Schrant, bald auf dem 
Dfen, bald im Dfen niedergeleat, und 
als bei gründlicher Durchſuchung der 
Wohnung Tchlieplih das Padet aus 
einem nie benubten Cinmacheglas der 
Speifefammer zutage gefördert wurde, 
erinnerte fi die „Beitohlene”, den 
Schaß dort felbjt verjtecht zu haben. 
Aehnliche tragikomiſche Vorkomm— 
niſſe beim Verbergen oder Verſtecken 
des Geldes haben ſich unzählige Male 
begeben. Große Erſparniſſe ſind in 
Form von Papiergeld in Feuer aufge— 
gangen, weil der Beſitzer ſie im Ofen 
verſteckt hatte, was ſeine Gattin, die 
dort Feuer anmachte, nicht wußte. Sie 
ſind mit alten Lumpen, wo ſie der eine 
Teil des Ehepaares verſteckt hatte, vom 
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„ES. & 9.“ grüne Stamps frei mit jedem Eintauf. 


Der Laden für das gefammte Publikum P ö X 
Zweiter Floor⸗Eingang zu allen Hochbahnzügen 


Eingänge an State Straße, Jackſon Boulevard und Van Buren Straße. 


Verkauf von Kurzwaaren u. Faden 


Klare weiße Perl— 
mutterfn., Sc Starte 

Nähmaſchinennadeln, 
4c Papier, Mont. 
Weißer Cotton Tape, 6 | 
24 Yard Rolle für c 

2einsl Schuh-Paſte, 2 
morgen, 10c Bor, Al 


ce 
le 


ICP. 


Sanuarverfauf von Babpwaaren 


Dritter 


Baby-Kimonos, aus Daify Flanell gemacht, in weiß 
und rofa gejtreift, verziert mit gehäteltem Rand und am 
Hals mit Band zugebunden, 
mwöhnlich zu 25c verkauft wird, fpeziell morgen, 


Baby Hubbard Kleider, 5807 
Zaton oder Nainfoot Kleider m Bifhop oder Yoke— 
Facons, garnirt mit Spiten oder Beading und mit 

Ihönem Baby-Band, Größen 6 Monate bis 2 
Sabre, fpeziell für 


Infants Song Coats, $1.25 
Bedford Eord Coat3 mit großem Cape,gar- 
nirt mit Braid und Band, durchweg gefütt., 
waſchen ſich perfekt 
dauerhaft, ſpezieller Preis nur 
Muslin-Beinkleider Q 
für Kinder, hoblaef. |teen = Bloomers für 
Ruffle, Größen 


Da 212 


83 


für die nächſte Saiſon aufheben. 
Kalbleder-, 


zu 52.45; regul. 83. 00 Sorten zu 


| Hi-Eut Kinderfchuhe, Patent. 


Kalbleder, mit Euff oder einfachen Oberteilen, | 


Knopf = Facons, bei dem großen 
ı abjegungsverfauf das Paar zu nur 
ı $1.95 und 


Bringt Befjeres auf den 


Kauft in dem größten Mlarfte der Welt. 


Morris & Eo.’3 fehler: 
(oje Cal. Schinken, 6 bis 8 
Pfund jchmer, — 11 1 
morgen, Pfund, el 

SwiftsCotoſuet, 10 Pfd.Ei— 
mer, volles Gewicht, $1.05. 

Yarte Schulter Steaks, Na— 
tive Beef, Pfund, 12 %2c. 

Yarter Pot Roait, 
Beet, das Pfund 11 bec. 

Eorned Beet, Rippen 
Nadel, morgen, Bfd. 9e. 

Granulirter Zuder, mit Grocery- 
Drder von $2.00 oder mehr, (Zuder, 


Native 


oder 


Mehl, Seife, Butterine und YFleifch 


nicht eingefchloffen), 25 
Pfd. Tuchlad für 
Buckeye MapleSyrup, 
balbe Gall. nanne, 89. 
Neines Buchweizen 
mebl, 5 Pd. KCloth Sad 
für 28c. 
Uncle Jerrys Pfann— 
kuchenmehl, 3Bad. 2de. 
(ran. gelbes korne 
meal, 10 Bf. Sad, 25. 
Premium Tafel Sy- 
rup, Gall. Kanne, 63c. 
Handgepflückte weiße 
Bohnen, 6 Pfund, Bde. 


s8 Geb 


vw 
jota 
XXXXM 


Barrel— 
Sack, 


ley Butterine, 


ir 


m 


— 


TER.00$ 


SlipoutKragen Suppor⸗ 
ters, de Wt., 6 an Karte 
NickelplattSicherheit 
ſtecknadeln, 3e Karte, 


dard Zwirn, 3 Spulen 
Heftfaden; 
Yard Spule für 


00 Damen-Schube zu SII5 


Damenfhuhe, 3. Floor; Männerfchube, 1. Floor. 
Unter den Fabritpreifen — aber es ift unjere 
Sanuar = Räumung ünd wir wollen feine Waaren 
Da jind matte 
Patent Eolt- und Vici Kid-Schuhe, 
in Knopf- oder Schnürfacon, Tuch- oder Kid-Ober- 
teile, einfchließend Sammt- und lohfarbiges ruffi- 

Iches Leder, $3.50 und $4.00 Sorten 


m 0 m m nn RE 


75c mollene Kinder-Legains mit Euff Top Effekt, fpeziell zu nur 2%. 


Speziell— Mir haben durch die Weitern Baus 
deville Managers’ Affociation Kitty Hart, Elfie Kohl 
und Stanley Keene ala abmwechlelnde Unterhalter für 
das erjtflaffige Kabarett auf unferem 8. Floor Cafe, 
von 12 big 2 täglich, morgen beginnend, engagitt. 
Henſchels Orcheſter Liefert die inftrumentale Muſik. 
Unfer Cafe bietet für 1000 Perfonen bequem Raum. 
Ein ertra quted Menu, prompte Bedienung, populäre 


Preiſe. 


3e 
Ic 
10€ 
500 Ysc 


Coat3 Stans 


billige 
Breife. 


Droguen-Verkauf 


a Der bolle Wert in jedem Artikel, 
Kedte vorbehalten für beihränfte Quantitäten, 
Drogen-Abteilung eriter Floor, 


—— 5e Größe A 1 9% 
en „Zelle age 
oder Balte, 10c 
Sic 

I s Er > g 
Food, vieſ IE 


Lyons Zahnvpulver — 
Montag per 12c 1 
Beroride m 
; 15c 


Monard 
Cream 250 Bröße 
Id u 
ee: ———— 
Facial ubber Sheeting — 


Froftilla, für aufge 
12c | Esitare Yard, 25€ 


Floor. 


Srube 5* 
die Sorte, die ge— hc 
Zahnvpulver 
250 Größe 

Levys Ya Blanche Ge 
fihtpuder zu 


— — — 


morgen zu 


forunge Hände, 2dc Gr. 
Woodburys 
Eream, requl, 
257 Größe Uc Werte, 
Mongarch Cream Li- ote Ruhher Foun—⸗ 
lac, nicht ſet 29e tainSyringe, raſch ar⸗ 
und ſehr che tig, 50 Größe WA | peitend, 208, & 
1 .) _ Malvina Cream !$2.00 Wert, H 
rg 50c Größe 29€ | Kombination rote 
— für Rubber WaterBaags u. 
Gute ſchwarze Sa: a iüift- | Sprtuge, 2 Duaris — 
ger Geflihtpu- © $2.50 Wert, & / 
der, 50C Gt. 27e zu ee; 1.49 
Balm Olive 
ber Stüd 6c; 
per Dutend 
Eraddods 
Seife, Stüd de; 


Seife, ! Emaill. Douchepfants 
69E |". mit Röhren umd 
JE 


Schleudh, 2 St., 8 
blaue it Ic 


$1.50 Wert, 
eo. 
pe vQutend Da 


Kinder, Größ. Jr 
ic’: b. 8 Jahre, 25 


Jahre, 


Scott's Emulſton, die 
$1.00 Größe, für 
‚Sal Sepatica,  $1.25 
Größe, Montag für 
Belladonma Borous 
Blaiters, 25 Größe, 
California Feigeniyrup 
50c Größe 


$1.95 
— 


Januar-Her 


1.45 


Tifch u. fpart troßdem: 


Weine und Lifdre 
DId Ripy Bourbon, 1% 


er u 51.05 


Port od. Sherry od. Mus: 
fatel, $1.75 wert, Gall. 95e. 
Gudenheimer Nye, S Jahre 
alt, 2 Gall., $5; Gall. $2.69. 
Nipins Champagner, Stiite 
mit 12 Ots., 8310; Flaſche 9e. 
Creme de Menthe od. Sloe 


Muſter-Partie Zahn 


büriten, ren. 10e | 


2ör Wert, 

Dreſſing Kämme,“ 
fhwere fhwarie, 1 Or | 
3öc Nett, i I 1 

Badbürften mit Tanz | 
gem Griff- „= 
50c Wert, zac 

gefüt 


$2 Chamois 
980 


let 
für 





Aſeptie Gauze, fünf 
VNrds, 50 
_Beroride Hautſeife, Wert, für 190 
Stüd 7c; per Rote Rubber Eircits 
Tugend 80e lar Spray Douche Sh⸗ 
Cuticura * + | rimac, $1.50 
Seife, Stü 16c Aert, zu 79 
Afforiirte Toilette | Mardel Whirling 
eite,_ — bis zu Spray Syringe, $1.50 
5: Stüd 5, m | yWeri— >» m 
ibend »d»C } zu *82.59 
me 
DIc 
79e 
« 
de 
6 b 
29e 
Duifv’s Pure Malt es i 
Whisten, Flasche, 6 ‘“c 
peth’S Saae & Zul. we F 
pbur, | Größe, N2c 
Monarch Pure Malt 
Whistey, volles Quart, 89c 
Zambert's Lilterine-— 82* 
$1.00 Größe, >Ic 
Reiner Borax, 5Pfd. 2 
Packet für 270 
Monarch geruchloſer 30 
Lebertran, $1 Größe, II 
Hay's Hair Health, ‘Siner Eoutab 8 
$1.00 Größe, >39e Mirxture, Flaſche 50e 
Montag zu — * Canthror Haar— 
Ideal Haarbüriten, | Soampno, per BE 
einfache Briſtles, 39€ | Schadiel, 32c 
nr. Niport >» 
5c Wert, Marmola 2649 
Ideal Haarbürſten: lets, 75e Größe, c 
Zpyene vriſtles, 7Täe Ectes Glyaerin — 
91.25 Bert, Bd Safer, DIE 
S0c ISert, fiir 
Eitrate of WMagge 
nefia, 25c Sr., 12c 
Grain Lithia Tab— 
256 Flaſche 10€ 
00 2:&rain Qui— 
nine Billen, 25c m 
ort, für 15c 
100 Grat Aſpe— 
rin Tablets, m 
$1.00 Wert, 59 


terte Veſts für 
Damen, 


81.12 


Gold Medal, Cere— | 
oder Pillsbury 


Morris’, Swifts od. Mox— 


mel für 81.00. 


Sin, fpeziell, Zlafche, 79c. 
Swifts Pride oder Letko Beſt 
Family Seife, mit Grocery-Order 
| bon $1 oder mehr (Seife, Mehl, 
| Qutterine, Zucer u. Fleifch 21 
ausgeichl., 10 Stüde für [ 
Baltimore Spinat od. 
Bright Light Tomatoes, 
6 Büchſen für 75e. 
Fancy Maine Corn, 
Büchje 150; 6 Bir. Sör. 
Ventwater geſiebte 
frühe Nunierbien, Bü. 
1Sc; 6 Büchien, $1. 
Nr 1 Sauertraut, 
Gall. Eimer, 49c. 
sanch entfernte Ro— 
3 1Pfd. Pack.25e. 


! 


ehl — 4 


$1.29 


> Bd. Tront: 


jinen, 3 


i5 Hähne für $5; — $15 Gebiß für $ıo 


Alle anderen Zahnarbeiten zu niedrigften Preifen. 
Schmergzloſes Zahnziehen. 


Zuverläſſige Arbeit im 


Bereich eines Jeden. Arbeit garantirt. Keine Studen— 


ten. Neunter 


worden, als 
Matulatur für wenige Pfennige und 
ſind auf alle mögliche ähnliche Weiſe 
unwiederbringlich dahingegangen. 

Als in den ſiebziger Jahren des vo— 
rigen Jahrhunderts in Berlin die 
Dreikaiſerzuſammenkunft ſtattfand, 
hatte ein Kaufmann, der im Zentrum 
ein Geſchäft beſaß, Furcht, daß bei 


dem damals großen Zuſammenfluß 


von Fremden eine größere Summe 
Geldes, die ſich damals am Tage des 
Haupttrubels in ſeinem Geſchäft zu— 
fällig zuſammengefunden hatte, dort 
vor Einbrechern nicht ſicher ſei. Er 
ſuchte noch in ſpäter Nachmittags— 
ſtunde alles Baargeld in Papiergeld 
umzuwechſeln, und hatte bei dieſer Ge— 
legenheit hereits den Aerger, daß einer 
ſeiner mit dem Umwechſeln beauftrag— 
ten Angeſtelllen eine beträchtliche 
Summe verlor. Indeſſen hatte er doch 
die Freude, die vielen Tauſende nun 
in einem verhältnißmäßig kleinenPöſt— 
chen in der Taſche in ſeine Wohnung 
bringen zu können. Heimgekehrt aber 
fand er aber Verwandte aus der Pro— 
vinz vor, die ebenfalls der Trubel nach 
Berlin gelockt hatte. Ihnen mußte 
Berlin gezeigt werden. Und da dem 
Kaufmann kein Verſteck in ſeiner gan— 
zen Wohnung ſicher genug ſchien für 


fein Geld, fo ſteckie er die Tauſende in 


ſeine Bruſttaſche, zog den Paletot dar— 
über und ging mit Frau und Gäſten 
aus. Selten vor-⸗ und nachher hatte ſich 
in Berlin eine ſolche Menſchenmenge 
auf einem verhältnißmäßig kleinen 
Fleck zuſammengefunden. Jener Kauf— 
mann kam in das größte Gedränge; er 
war glücklich, als er mit allen Ange— 
hörigen wieder außer Gefahr war. 
Aher da entfuhr ein Schrei des Ent— 
ſetzens ſeinem Munde: Durch Paletot 
und Rock war über der Bruſt ein klaf— 
fender Schnitt, durch den das Geld. 
das ihm nirgends ſicherer als in ſeiner 
— erſchienen war, geſtohlen wor⸗ 


Im Allgemeinen gehören die Geld⸗ 


Floor; nahe dem nördlichen Fahrftuhl. 


verſtecke wohl der Vergangenheit an; 
auch die der Defraudanten, venn 
die Verbrecher zu der Erkenntniß ge— 
kommen find, daß ihre Spekulation, 
einen Teil des Raubes in Sicherheit 
zu bringen, um von der verftecten 
Beute nad Abhüßung ihrer Strafe 
| fröhlich zu leben, eine faljche gemeien 
| ift. Die Behörden behalten jelbitver- 
ı Händlich auch nach Verlauf der Straf- 
| zeit den Spigbuben, wenn feine Beut: 
bis dahin nicht ans Tageslicht gefom- 
men tft, im Auge, und er wird jich nur 
Ihmwer in den Belik der verftedten 
Summe ſetzen können, wenn — dieſe 
überhaupt noch verhanden iſt. 
— — 
Die beiden Gäſte. 

Man ſchreibt aus Paris: Es iſt ein 
orientaliſches Reſtaurant in der Nähe 
von der Sorbonne, wo man ſchwarze 
Dliven und „Pilaf“ verzehrt. Vor 
dem Kriege fanden fich dort immer alle 
zum Frühftüd zufammen: Bulgaren, 
Griechen, Türken, und Gerben.... 
Uber feit ein paar Wochen jind die 
Kunden nur noch fpärlich vertreten. 
Mande haben fortziehen müffen, an- 
dere jind in Trauet. Kürzlich tritt 
ein großer, jchlanter Mann, das 
Haupt mit einem Zylinder bededt, in 
das Reftaurant, mo ein alter griechi- 
cher Ueberfeger, ein Stammfunde, ae- 
trade jeine Mahlzeit beendet. „Was, 
Sie find fchon wieder zurüd, mein at 
mes Kind?“ jagt er zu dem Eintreten- 
den auf franzöfifh. Der Antömm- 
ling zudt melandolifh die Schultern: 
„Ih mußte peu, erwidert er.... 
„Man Tchiebt uns alle Schuld in die 
Schuhe... Aber Sie find gewiß; zu- 
frieden, nicht wahr?“ Da hebt der alte 
Hellene die Augen gen Himmel und 
lächelt traurig: „Im Käfig find die 
Vögel Feinde und fchlagen fi} um ein 
Salatblatt, aber forte man ihnen die 
Freiheit wiederſchenkt, bekriegen fie 
einander, nicht wahr. ..“ Und er 


ſtredt ſeinem Gefährten, der einer der 


10c Ladentiſch 


Peroxide Hhdrogen, PfdeFlaſche für 
Kirt's Grüne Seife, PfundTopf für 
Parfümirtes Taleum Powder, Pfund, 
Boric Acid, große Schächtel, ſpeziell, 
Echte Caſtile Seiſe, großes Stück für 
Almond Cream, 8UnzenFlaſche für 
Bay Rum, 8 Unz4z.Slaſche, ſpeziell zu 
Pearl Balm, die SUnzen-Flaſche für 
Echter Cold Cream, 4:lInzen-TIopf für 
Echter Getreide-Allohol, 3Unz. Sale 
Echtes Glyzerin, Unzen-Fläſchée für 
Glyzerin und Roſenwaäſſer, 3 Unzen 
Reines Roſenwaäſſer, 4UnzenFlaſche, 
Wirard Duft Elvib vder Eleaner für 
250 imbortirter GeiichtösBuder für 
Nr. 15 Rouge, großeSchacdtel, ipesiell 
Manicure Sets, it Leder: Et, fie 
Meiſter Riano Poliib, 25c Größe für 
Eſſence of Bepfin, die 25 Sorte für 


10c 
10€ 
10c 
10c 
10c 
10€ 
10c 
10c 
10€ 
10c 
10c 
10€ 
10€ 
10c 
10€ 
10c 
10c 
10c 
10c 


Rote Gummi Goodyear 
Fountain Coringe, Weiße 
Gummi Goodyear Fountain 
Ehringes, rote Gummi Wa 
ter Bags, weiße Gummi— 
Water Bags, in 2 Quart— 
Größe, 51.00 Wert — jpesf 


ziell fiir Montag, 4 


zu nur 


sein gejhneiderte 


Kleidungsläde 


zu niedrigeren Preifen als wo. 
für Händler ihre fertigen 
Maaren faufen fönnen. 


Wenn immer Kleidungsftüde in 
unferen Händen verbleiben, jo übers 
nehmen wwoir jederzeit bereitmwilligit den 
Berluft. Ihr könnt jegt große Bars 
gatns haben. 


NıcoLi THE TAILOR 


Clark und Adams Str. 
CHICAGO 


13de3,lon,mi,fr,ime 


m 


Dr. F. KLEENE 


Spizialarzt für Augen-, Ohren», Nafen» 
und Halsfrankfheiten. 
meer Building, 

Sde Milivauiee und Chicago 9 
Spreiitunden: 9—11 Vorm. — 


ofldidofon® 


berühmteften und geachtetften Yung: 
Zürfen war, freundlich die Hand ent: 
gegen. 
—)+ 9 -—— 

— Kaſernenhofblüte. — Unteroffi—⸗ 
zier (zu Tümpelmeyer, der beim 
„Rumpf vorwärts-rückwärts beugen“ 
wenig Biegſamkeit zeigt): „Kreuz⸗ 
ſchockmillionenelement! Du plumpes 
Nashorn, gegen Dich iſt ja die Sie— 
gesſäule der reinſte Gummiſchlauch.“ 

— Aus der guten alten Zeit. — 
Hauptmann (zur Patrouille): „Na, 
was habt Ihr rekognoszirt? — Der 
Patrouillenführer: „Hinterm Berg 
liegt der Feind; der hat grad' abkocht: 
—* —* —* Und 3bäufet da 

‚ in dem tleinen Wirtshäufel, da 

is feifeh ongopftl* 





